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R e k la m a t io n e n  von Heften des Zentralblattes, welche den Beziehern nicht rechtzeitig 
zugegangen sind, b itte t man in allen Fällen zunächst innerhalb 4 Wochen nach dem 
Erscheinungstermin s c h r i f t l i c h  bei dom z u s tä n d ig e n  P o s ta m t  anzubringen. Sollte 
dies ohne Erfolg sein, so werden Mitglieder der Deutschen Chemischen Gesellschaft und des 
Vereins Deutscher Chemiker gebeten, sich d irekt an die Geschäftsstelle der Deutschen Che­
mischen Gesellschaft, Berlin W 35, Sigismundstraße 4, zu wenden, Nichtmitglieder dagegen 
an denVerlag Chemie,G. m. b. H ., Berlin W 35, K urfürstenstr. 51.—Kostenlos können Hefte, 
welche bei der Expedition verlorengegangen sind, nur nachgeliefert werden, wenn die 
Reklamation innerhalb von 4 Woohen nach dem Erscheinen des betreffenden Heftes erfolgt.
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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Karl Friedrich Bonhoeffer, Zur Theorie der periodischen chemischen Reaktionen in  

erregbaren Systemen. F ür die m athem at. Behandlung period. ehem. R kk., wie sie etwa 
bei der Polarisation eines Fe-Drahtes in  H N 03 oder der Nervenerregung vorliegen, 
werden als den Zustand des Syst. charakterisierende Variable der Erregungsgrad x u. 
derKefraktaritätsgrad y eingeführt; die Zustandsänderungen sind durch die Gleichungen 
ds/dt =  f(x,  y) u. d y /d t =  g ( x , y )  gegeben. Zunächst wird der Verlauf von dx /d t 
als Funktion von x für y  =  0 d isku tiert u . dann  y als Param eter wachsen gelassen u. 
entsprechend für dy /d t vorgegangen. Schon bei den einfachsten möglichen Annahmen 
gelangt man so zu einem Verständnis der rhy tm . Bewegungen bei Dauerstrom . (Ber. 
Verh. sächs. Akad. Wiss. Leipzig, m ath.-phvsische Kl. 95. 57—70. 1943.)

H e n t s c h e l

A.Masani, Einführung in  die Physik der Metalle. Zusammenfassende D arst.: Ele­
mentarteilchen ; m kr. u. makroskop. P hysik ; Beziehungen zur Therm odynam ik; E lektron 
u. Proton; Photon; Verh. der E lem entarteilchen in der W ilsonkammer; mechan. u. 
magnet. Moment; N eutron; Konst. des Atomkerns, positives E lektron, Neutrino; 
Wechselwrkg. zwischen Elem entarteilchen. (Allumino 12. 40—48. März/April 1943. 
Kovara, Exp.-Inst. f. Leichtm etalle.) R . K. MÜLLER

Ar  Aufbau der M aterie.
Anne-Marie Rosa, Über die Absorptionsspektren einiger uasserhaltiger Salze des 

Dysprosiums. Es worden die Absorptionsspektren aufgenommen von Dy2(SOt )3- 8 HnO 
(momUin)JDy(C2H3SOt)3■ 9 H20  (hexagonal), Dy(C2H68 0 t )3• 9TXO (hexagonal), D y(Br03)3 ■ 
9 Bfi(hexagonal), D y(N 03)3-5 H20. Letztere Substanz m it verschied. W.-Mengen u. 
mit schwerem W. als Krystalhvasser. Beim S ulfa t sind drei Komponenten des G rund­
zustandes feststellbar bei 0,21 u. 53 cm-1. Die In ten sitä t der durch Überlagerung von 
Gitterschwingungen über dio Elektronensprünge entstehenden Absorptionslinien so­
wie die mittlere Aufspaltung im elekr. K rystallfeld entsprechen der aus der Fluoreszenz 
ableitbaren geringon Kopplung zwischen den 4 f-Elektronen u .d em  K rystallg itter. Die 
Linienbreite innerhalb des Spektr. schwankt so s ta rk , daß eine Auswertung nicht mehr 
möglich ist. Der S trahlungscharakter der Liniengruppen is t durchweg Dipolstrahlung 
mit Ausnahme der Liniengruppe E, die als Überlagerung zweier verschied. Gruppen auf­
gefaßt wird, von denen die eine eloktr. u. dio andere m agnet. Dipolstrahlung absorbiert, 
üm gefundenen W erte sind in  Tabellen wiedergegeben. Die Aufnahmen wurden bei der 
iemp, der fl. L uft an E inkrystallen u. V ielkrystallen gem acht. Das Dy paß t sich 
i» seinem Verhalten völlig in den von der Theorie vorausgesagten Gang der Eigg. 
«er seltenen Erden ein. (Ann. Physik [5] 43. 161—81. 21/7. 1943. Göttingen Univ., 
Zweites Phys. In st.)  L i n k e

M. McCaig, Ultrarotabsorption von Wasserdampf und Kohlensäure. Es wird dio Ab­
sorption der S trahlung des schwarzen Körpers durch W .-Dampf (I) u . Kohlensäure (II) 
«Ifeinu. im Gemisch m iteinander u . im Gemisch m it S tickstoff gemessen. F ü r Gemische 

■ ’ 6 '^  Gas BEERsche Gesetz, wenn der Gesamtdruck konstan t gehalten wird.
. Jodoch der Gesamtdruck erhöht, entweder indem eine gewisse Menge II kom pri­

miert wird oder durch Zugabe von N2, so g ilt das Gesetz n icht m ehr u. dio Absorption 
® C1gt. Ein ähnliches Verhalten zeigen Mischungen von I u. N2. Bei I g ilt selbst bei 
onstantem Gesamtdruck das BEERscho Gesetz n icht, wenn der P artia ld ruck  erhöht 

(C las 6 Absorption nim m t dann zu, allerdings n icht in  dem Maße, wie es E c k e r t  
St i i  S tu n d e n  hat. Die Gründe hierfür, die in der verschied. Temp. der

rahlungsquelle u. des Absorptionsrohres liegen, werden diskutiert. Es wird eine neue 
,a., für die Bedürfnisse der Praxis gebracht. (London, Edinburgh Dublin 

P Los. Mag. J. Sei.) 34. [7.1 321—42. Mai 1943. Dep. Manchester, Univ. Heats 
mnsmission of the City aus Guilds Engcneering Coll.) L i n k e

28



410 A4. GEENZSOHICHTFOESCHtrNG. K O LLO ID C H EH IE. 1944. I.

Karin Brandt, Röntgenanalyse von CrVOt und isomorphen Verbindungen. CrVO, 
wnrdo dargestellt durch E rhitzen von Cr20 3 u. V20 5 24 Stdn. au f  750° oder durch Fällen 
von Chromnitratlsgg. m ittels Ammonium vanadat u. E rhitzen  des gelbbraunen Nd. 
au f 650°. CrV04 bildet kleine dunkelbraune prism at. K rystalle m it gu t entwickelten 
Fläohen. Eine LATJE-Aufnahmo senkrecht (0 0 1) ergab rhomb. Symmetrie. Raum- 
gruppe is t D1̂ —C mcm ; in der Zelle sind 4 Moll, en thalten . Die Elementarkörperdimen­
sionen wurden festgelegt zu a =  5,568, b =  8,208, o =  5,977 A. In  dieser Zelle liegen 
4-Cr in  0 0  0 ; 0 0 Va! Va Va 0; Va Va 0; 4 V in 0 y  V«5 Oÿ V4î Va Va+y, V«! Va, Va-)’, V, 
m it y  =  0,353 ±  0,005; 8 Ox m  0 y  z; 0 ÿ z; 0, y , z; 0, y, V a+Z> Va, Va+y,*î ‘/a, 
Va—y, z i Va, Va+y. Va—z ; Va, Va—y, V a+Z m it y =  0,237 ±  0,005, z =  0,010 ±  0,005;
8 On  in x y V«î x y  V«: x y  */«5 X y 3/4; Va+x, Va+y, Vi! Va—x, l/a+y> Vu Va+x, Va—y, 
3/4; Va—x, Va—y, 3/4 m ' t  x =  0,247 ±  0,005, y =  — 0,010 ±  0,005. Iri.dieser Zelle um­
geben 6 0 -Atome je 1 Chromatom verzerrt oktaedrisch; diese Oktaeder haben parallel 
[100] zwoi Kanton gomoinsam u. bilden au f diese Weise K etten  parallel [001J. Je
4 O-Atomo umgeben nahezu regulär te traed r. ein V-Atom. Diese Tetraeder verbinden
die oktaedr. K etten miteinander. Die Abstände Cr—0  betragen 1,95 u. 2,03 A,dieAb­
stände V—O 1,72 u. 1,80 Â. Innerhalb derT etraeder betragen die Abstände der Ö-Atome 
2,82, 2,89, 2,75 u. 2,87 A, innerhalb der Oktaeder betragen die gleichen Abstände 2,19, 
2,84 u. 2,99 A. In  dem gleichen Typ krystallisieren die folgenden Verbb.: A'iCiO, 
(a =  5,492, b =  8,219, o =  6,113 A), CoCV04 (a =  5,605, b =  8,281, c =  6,201 A), 
CuCrOt (a  =  5,426, b =  8,925, c =  5,878 A),ZnCrOx(a =  5,505, b =  8,383, c =  G.219Â), 
GdOrOt (a =  5,674, b =  8,674, c =  6,893 A). In  CuCr04 betragon die Parameter für Cr 
y =  0,360, Oj y  =  0,240, z =  0,030, On  x =  0,260, y =  —0,025. (Ark. Kern., Mineral. 
Geol., Ser. A 17. Nr. 6. 1—13. 20/7. 1943. Stockholm, U niv., In st, of Generaland 
Inorganic Chem.) GOTTFRIED

A. J. C. Wilson, Die Reflexion von Röntgenstrahlen von den „Antiphasen-Kernen ' 
von A uC u3. M athem at. Abhandlung. (Proc. Boy. Soc. [London], Ser. A 181. 360—05- 
28/7. 1943. Cambridge, Cavendish Labor.) GOTTFRIED

Maurice Bayen, Untersuchung der Permeabilität einer Eisen-Nickellegierung vntef 
Spannung. An einer 55,8%ig. Ni-Fe-Legierung un ter verschied. Zugspannungen 
(0 bis 65 kg/mm2) wurden die K onstanten a  und b des RaYLEIGH-Gesetzes u. die Sät- 
tigungsmagnotisierung u. die K oerzitivkraft gemessen. Im  Hinblick au f  eino Prüfung 
einer NÉELSohen Theorio (Cahiers de Physiquo 1942, Nr. 12, 1; 1943, Nr. 13,18) wird

aus diesen Größen der Ausdruck —— gebildet u . m it dem W ert der Theorie verglichen,
&

der sioh aus folgenden droi Gleichungen bestimmen läß t:

bH 0 _  p 7 i  _ p 2  2a2
a «0,81 ; J ] / ^ e P ’ ! “ n  ■ 0,655 • b • J 3

Z

Die Übereinstimmung zwischen Theorio u. Experim ent is t bes. bei kleineren Zug­
spannungen ( <  20 kg/mm2) rocht befriedigend. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 
440—42. 1—29/3. 1943. Paris-Bellevuo, Labor, du G rand-Electro Aimant.)

FAHLENBACH

A4. Grenzschichtforschung, Kolloidchemie.
E. Hutchinson, Die Oberflächenspannung von weißem Phosphor. Der verwendete 1 

war frei von S, Pb u. organ. Substanzen, der Geh. an A s,03 betrug 0,002%. Dio Unteres- 
wurden durchgeführt nach der Meth. der maximalen "Blasendrucke. Als Gas dient’ 
C02, das innerhalb der App. durch den geschmolzenen P  geblasen wurde. Dio Druck­
differenzen wurden m it einer BOUEDON-Röhro gemessen. Das CO» wurde vor Eintritt 
in  die App. durch geschmolzenon P  geleitet zur Entförtiung dos 0 2. F ür die TenipP- 
50,0, 54,0, 60,2 u. 68,7 wurden dio Oborflächenspannungswerte (in Dyn/cm) erniitto 

p  zu 69,70, 68,63, 66,95 u. 64,95 ( ±  0,3). Der errechnet 
/  Ss Parachorw ert für atom aren P  be träg t 51,2. Aus dom 

P =  P  P P  wahren W ert (37,7) wird geschlossen, daß für dio Stru’
oder || | tu r  des geschmolzenon P  die nobenst. Formeln'

P  =  P  P P  der in Frage kommen, während das Bild P =  P so r
\  unwahrscheinlich ist. W eiter wurde dio Grenzflächenspan

nung(y) untersucht. Die U nters, wurde nach einerahgoa11 
dorten Meth. des m aximalen Blasendrucks durchgeführt. App. wird beschrieben. Unter­
sucht wurden die y-Worto für die Systeme P /W ., P fBzl., PfCydohcxan  (I), P /n-Hexan(W’
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P¡A., VIAceton (III). F ür Bzl., I, II, A. u. III wurden die Löslichkeiten von P  (in g-Mol./ 
Liter) ermittelt; für Bzl. be i52,60 u . 67» zu 0,689, 0,868 u. 1,269, für I bei 60, 58 u. 69» zu 
0,634, 0,901 u. 1,192, für II  bei 60 u. 60» zu 0,978 u. 0,992 (W erto unkorrekt), für A. 
bei 50,60 u. 68» zu 0,573, 0,686 u. 0,772, für III bei 46,5 u. 50° zu 0,258 u. 0,385. Aus den 
•/■Werten ist vorerst zu erkennen, daß y um  so niedriger wird, je größer die Löslichkeit 
des P in der betreffenden F l. ist. Deutlich erkennbar is t der Einfl. der M ol.-Struktur 
auf y. So zeigt P  den niedrigsten y-W ert gegenüber Bzl. Dio Doppelbindung in Bzl. 
ist verantwortlich für die Assoziation m it dem P, denn das abgesätt. I erg ib t einen 
höheren y-Wert. Der Übergang von II  zu I  zeigt ebenfalls eine Zunahme von y infolge 
des Einfl. des cycl. Charakters. Die verschied, y-W erto für dio einzelnen Fll. für eine 
Reihe von Tempp. worden wiedergegeben. (Trans. F arad ay  Soc. 39. 229—34. Sept./O kt. 
1943. Cambridge, Freo School Lane, Dop. of CoUoid Science.) B o y e

Harry Svensson, Die Grenzflächenanomalien und die elektrophoretische Analyse 
kolloider Gemische. Vf. g ib t un ter der Voraussetzung, daß aUo Ionenkonzz. während 
des Vers. in unm ittelbarer Nähe der Grenzfläche konstan t bleiben, eine m athem at. 
Theorie für die Gronzflächenanomalion, wobei er zu einer einfachen Beziehung für die 
Leitfahigkeitsänderungen an  der Grenzo gelangt: A K /K  =  —BKoiioid/Bpuficr (B ist
dio „beharrliche Funktion“  nach KOHLRAUSCH). U nter gewissen, au f allg. Erfahrungen 
bei elektrophoret. Untorss. gestützten Annahmen lassen sich daraus Gleichungen für 
eine beliebigo Anzahl von (Puffer)-Ionen ableiten. Die erhaltenen Gleichungen werden 
dazu benutzt, um den Einfl. der Grenzflächenanomalien au f dio G estalt der E lek tro­
phorese-Diagramme zu untorsuokon. Schließlich werden die von der Theorie gelieferten 
Ergebnisse oxperimentell an einor Reihe von Elektrophoreseverss. an  Schweineserum 
mit der TiSELiuS-App. boi allm ählich abnehmenden Grenzanomalien (durch verschied. 
NaCi-Geh.) geprüft u. qualita tiv  bes tä tig t gefunden. (Ark. Kern., Mineral. Geol., 
Ser. A 17. Nr. 14. 1—15. 2/6.1943. Uppsala.) HBNTSCHEL

B. Auorganiselie Chemie.
L, F. Audrieth, R . Steinmann und A. D. F.Toy, Die Phosphornitrilchloride und ihre 

Derivate. Es werden D arst., physikal. Eigg., Polym erisation u. ehem. IJkk ., vor allem 
die solvolyt. R kk. der Phosphomitrilhalogenide beschrieben. 1. Darst., Reinigung u. 
Abscheidung der Phosphomitrilchloride: Sämtliche D arst.-M ethoden beruhen au f  der 
teilwcisen Ammonolyso von PC15. Die zunächst entstehenden Gemische verschied. 
Eolyhomologe werden getrennt und die Teilprodd. gereinigt. N ur geringo Mengen von 
Phosphomitrilchlorid entstehen bei dor Ammonolyse von PC15 m ittels gasförmigem N H 3. 
Selbstwenn dabei dasPC l5 in nichtwss.Lösungsmm.,z.B.CC14,gelöst is t, bilden sich hoch 
uH,-haltige Prodd., z. B. Phospham. Um die Rk. zu mäßigen, wird an  Stelle von NH3 
das (NH4),-Carbamat vorwondet. Die Ammmolyse des Phosphorhalogenids erfolgt 
nachfolgendem Rk.-Schema:

PC15 +  NH3 - V  +  NH »| [PN(NH2)2]x - v  (PNNH)x P3N5 .

Lut dagegen ist bei genauer E inhaltung der Versuchsbedingungen die D arst. m ittels 
, A  Dazu worden 62,1 g PC15 innig m it 50—100 g NH4C1 gemischt, dann  m it einer 
1« d:ckon NH4Cl-Sohutzschicht überdeckt u. das Ganze 4—6 Stdn. im Ölbad boi 

erhitzt. Die verschied. Polyhomologe des PNC13 entstehen dabei in 90 bis 
Ausbeute. Aus dem Roaktionsgemisch sublim iert der größere Teil des trim eron 

rou. ab, dor Rest desselben sowie dos tetram eren wird durch E x trak tion  m it niedrigsd. 
l ) ,u ° '700) Ouantita t iv  ontfornt u. schließlich werden die höheren Homologen 
a n * E n d e ln  m it Bzl., Chlf. oder CC14 gewonnen. Bei raschem Erhitzon bis zur 

«• > Ä stch en  aus PC15 u. NH4C1 nu r wenige dieser Polyhomologen, dagegen vor-
u n ^0SP̂ lam- Dio Methoden von Schenck/RÖMER, die Umsetzung zwischen PC16 
foi r) ' n 8y>nm. Tetraohloräthan als indifferentem Lösungsm. durchzuführen, er- 

wem nach Vff. zwecks Vermeidung von Polym erisation desRoaktionsprod., entweder 
88 Lösungsm. bei möglichst niederer Temp. u. dementsprechend langsam oder rasch 
i lempp, über 80» zu entfernen. Phosphomitrilchlorid b ildet sich weiter bei der Um- 

S s  von NH2HgCl m it PC16 entsprechend PC15 +  N H 2HgCl =  PNC12 +  HgCl2 
J  > der Einw. von Cl2 bei hohen Tempp. (über 700°) a u f  Phosphornilrid, (vor- 
vk n ° i-  ■ dor trim eren Verb.) u. in geringer Menge bei der Umsetzung von Phos- 
wed *' i  D^ior über 800». — Dio Trennung der verschied. Polymeren kann  ent- 
ho CIi DaC ^e.ro^ 8 bekannten Verff. m it kaltem  Bzl. erfolgen, in dem die höheren Poly- 

mologen weitaus löslicher sind ,als das trim ere u. te tram ere P rod ., oder m it Hilfe von
28*
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wasserfreiem Eisessig, in dem letztere löslicher sind als die höheren Polyhomologen. Das 
trimere Pkosphomitrilchlorid kann auch durch Dampfdest. von den anderen abgetrennt 
worden, wobei allerdings letztere infolge Hydrolyse zerstört werden. Eine Trennung 
des trimeren u. tetram oren Prod. kann auch durch Dest. un ter vermindertem Druck 
erreicht werden. — 2. Physikal. Eigg. der Phosphomitrilchloride. F. u. Kp. Genau be­
stim m te W orte: (PNC1„)3: D =  1,98, F. =  114°, Kp. =  127° bei 13 mm Hg, =  250' 
bei 7CO mm H g; (PNC12)4: D =  2,18, F. =  123,5, Kp. =  188° bei 13 mm Hg, =  328,5' 
bei 760 mm Hg. Annähernd bestim m te W erte: (PNC12)G: F  = 4 0 ,5 —41°, Kp. =  223 
bis 224,3° bei 13 mm; (PNC12)6: F. =  90—91°, Kp. =  261—263° bei 13 mm Hg; 
(PNClo),: F . =  —18°, Kp. =  289—294° bei 13 mm. — Dampfdrücke: (PNC!2)3: zwischen 
75,2 u l 114,9° entspricht der Dampfdruck der Gleichung: log p =  —3978 (1/T) +  11,187, 
zwischen 114,9 u. 189,3° der Gleichung: lo g p  =  —2880 {1/T) +  8,357. Tripclpimkt 
( = F . )  ist demnach 114,9°, Kp. (durch Extrapolation) 252,7°. Die molale Verdamp- 
fungswärme (berechnet) 13,2Kcal, molale Sublimationswärmo 18,2 Kcal, molale Schmelz­
wärme 5,0 kcal. (PNC12)3 u .  (PNC12)4 bilden ein eu tek t. Gemisch, das bei 88,5—59* 
schmilzt. — Löslichkeit: In  100 g Lösungsm. sind lösl. (die erste Zahl bezieht sich auf 
[PNC12]3, die zwoite au f [PNC12]4): in Ä. 46,37 g bzw. 12,4 g, in Dioxan 29,65 g ta. 
8,23 g, in Bzl. 55,0 g bzw. 21,42 g, in Toluol 47,3 g bzw. 17,8 g, in Xylol 38,85 g bzw. 
13,85 g, in gesätt. Potroleum-KW -stoffen 27,9 g bzw. 8,39 g, in CC14 38,88 g 
bzw. 16,65 g, in CS2 52,05 g bzw. 22,00 g. — Die Phosphornitrilchloride sind 
lösl. in Chlf., C014, CHClj—CHC12, aliphat. u. arom at. KW -stoffen, PAe. Bzl,. 
Toluol, Xylol, Ä. Dioxan, (PNC1,)3 ist auch lösl. in Phosphorylchlorid, Terpentin, fl. 
S 0 2, konz. Schwefelsäure. (PNC12)3 u. (PNCi2)4 zeichnen sich durch ihre Lös­
lichkeit in Eisessig aus. Die Phosphornitrilchloride sind auch in verschied. Alkoholen, 
Phenolen u. Aminen, meist unter gleichzeitiger ehem. R k., löslich. (PNC12)3 ist auch in 
schmierenden Ölen ganz gut löslich . — Krystallograph Eigg., Struktur: (PNC12)3: Gseitigc 
P la tten , rhom b., a : b: c =  0,4417: 1: 1,8165; (PNC12)4: te tragonal; (PNC12)G: rhomb., 
a : b : c =  0,5482:1: 1,1757. — (PNC12)3: Raum gruppe: V{°, a =  14,00 A, b =  6,16A„ 
c =  12,94 Ä, z =  4. — (PNC12)4: Raum gruppe: Vjh; a  =  10,82 A, c =  5,69 A, z = 2, 
D berechnet =  2,20. Im  Verein m it den Atomabständon u. Valenzwinkeln im Gitter 
führen die Eigg. der Phosphornitrilhalogenide zu dem Befund: Das trim ere u. tetramere 
Prod. besitzt, cycl. S truk tu r m it abwechselnd P- u. N-Atomen im Ring, die höheren 
Glieder dagegen K ettenstruk tur. — Physiolog. Charakteristika: ckaraktcrist- 
arom at. Geruch. Wirken schädigend au f  die Atmungsorgane. Die gasförmigen Zcr- 
sotzungsprodd. der hochpolymeren Prodd. bewirken sta rke  Augenbeschwerden, Apathie, 
Atmungsschwierigkeiten. Die schädliche Auswirkung dieser Zersetzungsprodd. zeigt 
sich ers t nach mehreren Stunden. Die Atembeschwerden werden gelindert durch Ein­
atm en von L uft, die geringe Mengen NH3 en thält. — 3. Polymerisation der Phosphor-̂  
nitrilhalogenide: Die Phosphornitrilchloride der Formel (PNC12)x, wobei x =  3,4,5,6 
oder 7 soin kann, unterliegen noch weiterer Polymerisation. Es entstehen dabei: 
(PNCl2)m, ein Öl m it hohem Mol.-Gew., leimartige Stoffe, wachsartige Stoffe, ein an- 
organ. Gummi (PNCl2)n m it einem Mol.-Gew. über 20 000 u. eine unschmelzbare, un- 
elast. M. unbekannter N atur. Die „elastom ere“  Substanz bildet sich beim Erhitzen 
unter Druck au f  350° u. besitzt augenscheinlich faserartige S truk tu r. Formelmäßig 
sind es langkettige Molekeln. Die trim eren u. te tram eren Homologen polymerisieren 
dabei un ter Aufbrechen des Ringes. — 4. Chem. Eigg. , Hydrolyse. Die Hydrolyse kann 
je nach den Versuchsbedingungen teilweise oder ganz erfolgen. In  letzterem  Falle bilder­
sich Phosphomitrilsäuren. I s t  die Rk. sehr lebhaft, bilden sich Polyanmionophospto’; 
säuren als Zwischen-, Phosphor säure, HCl u. NH 3 als Endprodukte. Sehr instabiles Tn- 
phosphornitrildihydroxytetrachlorid, P3N3Cl4(OH)2, en tsteh t aus trimerem Chlorid m 
äther. Lsg. beim Vorsetzen m it W. unter heftigem Rühren. Die trimere PhosphornilJ»• 
säure P3N3(OH)G ist eine instabile Verb. Das Na-Salz en tsteh t beim Schütteln einer 
äther. Cliloridlsg. m it einer wss. Na-A cetatlsg. Neben dem\Trinatriumsalz existierten auc« 
ein Tetranatriumsalz u. ein Hexasilbersalz sowie eine Reihe weiterer TrimetallsoE 
Wss. Lsgg. der trimeren Phosphornitrilsäure geben bei starkem  Ansäuern II3P 04 u- - 
bei schwächerer Rk. Diimidotriphosphorsäure u. Imidodiphosphorsäure, die als Zwischen-

{»rodd. der G esam thydrolyse au fzu fassen  sin d . — Tetramere P h o s p h o m i t r ilsä11 rl 
PN(OH)o]4-2 H 2ö . D ie  außergew öhnlich  sta b ile  Verb. e n ts te h t  in  farblosen, in kalter" 

W. etw as lösl. N ad eln  bei der E inw . von  W. a u fd a s  tetram ere Chlorid in rascher Reaktion- 
Sie is t  bem erkensw ert s ta b il gegen  Säuren u. b ild e t Sa lze, indem  2 , 4 o d e r 8 H-Atomedurc
M etall ersetzt werden. — Lsgg. von trimerem u . tetramerem Chlorid in Pyridin erS®. f 
bei der Hydrolyse m it W. Pyridinsalze von Phosphomitrilsäuren, die in versc?’®m 
Lösungsmm. unlösl. sind, im Vakuum über H 2SÖ4 leicht P yrid in  abgeben, e b e n s o  hei 
Erhitzen un ter vermindertem Druck. Das entstehende hygroskop. Pulver ist in '
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unter Bldg. saurer Lsgg. leicht löslich. Diese Säuren koagulieren Albumin, besitzen 
also hohes Mol.-Gew. — Die höheren Phosphomitrilchloride, in  äther. Lsg., hydrolysieren 
beim Behandeln m it Ä tznatron. Lsgg. der sehr instabilen freien Säuren in  IK. können 
erhalten werden durchZers. des Ag-Salzes m it H 2S. Von den sich bildenden pentameren 
u. hexameren Phosphornitrilsäuren ergibt erstere durch hydrolyt. Zers, teilweise letramerc 
Phosphornitrilsäure. — Ammonolyse: Sie kann teilweise oder vollständig erfolgen. 
Dio Verbb. gliedern sich ein indie G esam treihe: PC15+K:^3 P(X H ,k
(PNNH)x-V(P3N6)x;(PNC1,)3| 4usw.->[PN(NH2)2]3,4,x->[(PM NH)x] - > ( P 3N5)x. Durch 
Hydrolyse der ammonolysierten Prodd. entstehen sowohl trimeres Phosphornitril­
amidhydrat [PN(NH2)2]3-H20  wie das Tetraammoniumsalz der tetrameren Phosphomitril- 
säure P4N4OgH4 (NH4)4 • 4 H 20 . Die Ammonolyse des trimeren Phosphornitrilchlorids: Tri- 
■pbsphomitrildiamidotetrachlorid P3N3(NH2)2CJ4. Bei derEinw . von wss. oder gasförmigem 
HHj auf eine äther., von gasförmigem NH3 au f eine bzl. Lsg. desChlorids. Lösl. inÄ ., 
heißem Bzl., heißem CC14, gering lösl. in kaltem  Bzl., kaltem  CC14, kaltem  Wasser. Aus 
heißem W. rekrystallisierbar. G ut lösl. auch in Dioxan, wenig lösl. in  Toluol, Xylol, 
PAe.,CS2. F. unter Zers, bei 162°, verliert im Vakuum bei 170° etwas HCl, en thä lt 
noch bei 600° etwas CI, is t bei 800—825° un te r NH3-Einw. vollkommon in P3N5 um- 
gewandelt. — Trimeres Phosphomitrilamid [PN(NH2)2]3: E n ts teh t boi sehr intensiver 
Einw. von fl. NH3. Unlösl. in fl. NH3, leicht lösl. in H 20 , aus dem es als Monohydrat 
auf Zusatz von A. zurückgewonnen worden kann. Mehrtägiges E rhitzen bei 220° im 
Vakuum ergibt in irrevorsiblor Weise Phospham  (PNNH)x. — Ammonolyse des tetra- 
meren Phosphomitrilchlorids. Dio Einw. von NH3 au f eine äther. Lsg. von (PNC12)4 
führt in progressiver R k. zu Diamidohexachlorid, Tctra-amidotetrachlorid u. wahrschein­
lich zu telramerem Phosphomitrilamid. Möglicherweise g ib t es auch eine Monoamido- 
u. Triamidoverb. — Aminolysc der Phosphornitrilchloride. p-Toluidin, o-Toluidin, 
Anilin, Piperidin, Phenylhydrazin ergebon m it trim eren u. tetram eren Phosphornitril­
chloriden N-substituierte Phosphomilr Hamide. Depolymorisation t r i t t  dabei n icht ein. 
(PNCl.Jj -f 12 RNH2 =  [PN(NHR)2]3 +  6 RN H 3-HC1. W eiter is t untersucht die Rk. 
mit Cyclohexylamin, Dicyclohoxylamin, Isobutylam in, D iäthylam in u. Butylam in. — 
Die Rk. mit Aminosäureeslem-. Lsg. von tri- u. totram eren Phosphornitrilchloriden in 
Chlf. oder Bzl. reagieren m it Aminosäurecstern un te r E rsatz  eines Teiles von CI (2 Cl- 
Atome beim trim eren, 4 Cl-Atomo beim tetram eren Chlorid). Dies g ilt fü r die Ester 
der Glykol- u. Asparaginsäure, des Alanins u. Tyrosins. — Additionsverbb. m it terl. 
Aminen: Additionsverbb. entstehen m it Pyrid in , Chinolin, Tribenzylam in. Es bilden 
sich dio einfachen monomeren Additionsverbb. der Formel PNCL-2 NR3. — Rkk. m it 
•'Hbholen, Phenolen u. den entsprechenden Thioverbb.: Mit Sicherheit is t kein Ester 
der Phosphornitrilsäuren identifiziert u. charakterisiert. Es scheinen zu existieren: 
lPN{0H)(OCH3)], ferner oinGemisch dor Zus. zwischen [PN(OH)(OCH3)] u. [PN(OCH3)2] 
mit Methylalkohol, ein festes, zwischen 222—223° sinterndes Prod. 0 (P N -0C 2H 3)2 
mit Äthylalkohol. Es worden ferner beschrieben die R kk. m it Benzylalkohol, D i­
benzyläther (Reaktionsprod. 0(PN-OCH2C6H3),)> m it Glycerin (Reaktionsprod. 
W l:(CH,OCHOHCH2OH)2( OCH3)2 • 4 C6H5N m it dem trim eren, P4N4Cl2(CH2OCHOH- 
CHjOH), • (0CH3)2-4 C6HjN m it dom tetram eren Chlorid), m it Acetessigester (Reak- 
l^ p ro d .: P3N3C14 (aceto)2-2 C5H6N • C5H5N • HCl), m it Phenol (Reaktionsprod.: 
[PhClj-ß C6HjOH]3), m it a-N aphthol (Reaktionsprod. [PN(OCH3)(OC10H 7)]), m it 
Pyrogallol, m it den M etallverbb. von Alkoholen, Phenolen, Tbiophenolen u. Mercap- 
tanon (Reaktionsprodd. verhältnism äßig hochsd., gegen Feuchtigkeit u . Wärme stabil, 
m Fettsäuren, Mineralölen, Gasolin, Bzl. u . Ä ther lösl. viscoso Fll.). — Die Phosphor- 
b'WJluoride. NH4F  g ibt m it PC15 NH4-Hexafluophosphat, AgF m it dem trim eren 
-MondProdd. unbekannter Zus., P bF 2 m it dem trim eren Chlorid zwischen 130 u. 180° 

£lneFl. der Zus. P4N4C12F6, die boi 106° sd., F . —12,4 bis —12,1°, ferner eine F l. der 
P i f / ' W )  m it Kp. 130,4°, F. —25,2° u. 24,9° Es g ib t ferner noch die Verbb 
[AC1F3, p2N2Cl2F2, P3N3C12F4, P3N3C14F„ u .  als feste Substanz P3N3F6 -2 H F -2 H 20 .— 
PM ■ Phenylmagnesiumbromid in wasserfreiem Toluol g ib t m it trim erem
F Mn* *n ^ 2'Ätmosphäre bei 110—115° llexaphcnyltriphosphornitril [PN(CeH6)2]3, 
n f i l  T  Fs werden ferner teilweise jedoch negativ verlaufende R kk. der Phosphor- 
mtnlchlorido beschrieben m it Z inkäthyl, m it Brombenzol u .N a , m it AgCN, m it HCN 
n Pyridin- oder Chinolinlsg., m it Na, m it Na-Amalgam, m it K , m it Zn-Staub, m it 
3  u. N02. (Chem. Reviows 32. 109—33. Febr. 1943. U rbana, 111,, U niv., William 

ert, Noyes Labor, f. Chem.) ERNA HOFFMANN

Giovanni M alquori und V lttorio Cirilli, Die Einwirkung von Kalk auf entwässerten 
u  ? und auf  natürliche Puzzolane. (Vgl. C. 1937. I I .  3293.) Entw ässerter Kaolin 
x nn "oi gewöhnlicher Temp. nach ca. 3 Monaten Berührung m it s te ts  gesätt. Kalk-
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milch oino CaO-Mengo aufnehmen, die der von REBUFFAT u. von S trX tlin g  ange­
gebenen Sättigungsgronzo entspricht. Es entstehen B lättchen von hexagonalem Quer­
schnitt, die den K rystallen der Ca-Alum inathydrate ähneln, aber etwas niedrigeren 
Brechungsindex zeigen. Bei etwas höherer Temp. u . höherem CaO-G-eh. der Lsg. 
bilden sich kub. Krystallo von 3 CaO -A120 3 -6 ILO. In  den Röntgenbildern treten 
neben don für Feststoffe des Syst. SiO,—CaO—H 20  m it CaO: SiO» =  1—1,5 charak­
terist. Linien neue Linien auf, die keinom Spektr. von Ca-Alum inathydraten angeboren, 
aber don von S t r ä t l i n o  (C. 1940. I I .  3244) der Verb. 2 CaO • S i02 • A120 3- aq zugeschrie­
benen Linien zu entsprechen scheinen. — Die Einw. von Kalkmilch au f natürliche 
leucit. u. alkalitrachyt. Puzzolane fü h rt nach der Röntgenuntors, n u r zu Verbb. des 
Syst. S i02—CaO—H 20 , selbst wenn die Borükrung m it Kalkm ilch jahrelang dauert. 
Mikr. sind dünno Lamellen von hexagonalem Q uerschnitt zu erkennen, die im 
Aussehen don hoxagonalon Ca-Alum inathydraten u. den Roalctionsprodd. von ent­
wässertem Kaolin m it Kalkmilch gleichen. Die Ggw. der Verb. von S tra tlin c  ließ 
sich bisher n icht nachwoisen. (Ric. sei. Progr. tccn. 14. 85—93. Febr./März ¡911. 
Neapel, U niv., In st. f. industr. Chemie.) R . K.. MOI1SS

C. Mineralogische und geologische Chemie.
A lbert M aucher, Über geregelte Plagioklaseinscliliisse in  Orthoklas [Sanidin]. Vf. 

untersuchte die Plagioklaseinschlüsse in den Sanidinoinsprenglingen des Syenitpor­
phyrs von Keban-maden. Die ehem. Analyse des Gesteins gab die folgenden Werte: 
SiÖ2 63,10(%), T i0 2 0,39, AL03 15,91, Fe20 3 0,76, FeO 0,88, MnO 0,03, CaO 0,53, 
MgO 1,03, K20  0,05, Na20  2,74, I I20 -  1,32, H 20 + 1,44, P2Oc O,31, CI 0,29, S 0,16, 
C02 2,12, BaO 0,19 E  100,26. Die Plagioklase des Gesteins erreichen bis zudem 
Größe. Aus den Unterss. kann m it Sicherheit angegoben werden, daß immer eine 
Flächo des Plagioklases (u. zwar M) parallel einer Fläche des Sanidins liegt u. außer­
dem oino oder mehrere K anten des Plagioklases parallel einer K ante des Sanidins sind. 
Die Plagiosklaseinsprenglingo in der feinkörnigen Grundmasse des Gesteins stimmen 
in Größo, Chemismus, ihren Einschlüssen u. vor allem Korrosionserscheinungen so 
m it denen in  den Sanidinen überein, daß man die Plagioklase als ältere Bldgg. deuten 
muß, die nachträglich von den wachsenden Sanidinkrystallen umschlossen u. eingercgelt 
wurden. Außer Plagiokas sind auch noch B io tit u. selten T itan it geregelt im Sanidin 
zu finden. Die Biotite liegen dann auch immer m it ihrer größten Flächo, also der Basis 
au f  einer Fläche dos Sanidins. Bei den T itaniten  liegt anscheinend die Zwillingsebene 
(100) parallel einer Fläche des Sanidins. (Z. K ristallogr., Mineral. Petrogr., Abt. A105. 
82—90. Aug. 1943. Göttingen.) GOTTFRIED

F. M achatsehki, Steenstrupin ist kein Silicat vom Formeltypus Apatit. (Vgl. STRUKZ, 
C. 1942. II. 19.) Auf Grund neuer Röntgenaufnahm en an Steenstrupin kommt Vf. zu 
dem Ergebnis, daß der Steenstrupin weder strukturm äßig  noch formelmäßig mit den 
Verbb. dos A patittypus etwas zu tun  hat. Die Dimensionon dor hexagonalen Elementar- 
zelle wurdon gefunden zu a =  10,55, c =  15,16 A m it 6 Formoleinheiten in der Eiemen- 
tarzclle. W ahrscheinlich ist jedoch die Längo der c =  Achse zu verdreifachen. (Natur- 
wiss. 31. 438—439. 10/9. 1943. München, Mineralog. Inst.) G o t t f r i e d

H . H entsehel, Die kalksilicalischen Bestandmassen in  den Gneisen des Jüulengcbirqu 
(Schlesien). Petrograph. untersucht wurden dio in dem Gneiskörper der Eule ausschlio- 
lieh in sehr kleinen rundlichen, flachen oder lagigen K örpern auftretenden E insch lüsse - 
Die Verbreitung dieser K örper wurde über das Gesamtgebiet des Eulekrystallins in den 
unterschiedlichsten Paragneistypen nachgewiesen. Die Einschlußkörper enthalten 
zentral oinon „K orn“ , der vorwiegend aus Hessonit +  Quarz Pyroxen besteht- 
Dieser Kern ist von einer m ehrfach gegliederten „H üllsphäro“  m it zonar wechselnden 
Minoralbeständen umgeben, dio in don umgebenden Gneis übergeht u. sich allmählich 
darin verliort. Die Einschlüsse sind sedim entärer Entstehung u. syngenot. mit don sie 
beherbergenden Paragneisen. Ihre D urchläufernatur erweist die genot. Z u s a m m e n ­
gehörigkeit der versch. Paragneistypen des Eulekrystallins. (Z. Kristallogr. Mineral- 
Petrogr., Abt. B. [N. F .] 55. 1— 136. 1943.) G o t t f r i e d

M ichael S ta rk , Basische Gesteine der Evganeen. I I I .  (II. vgl. C. 1943. I- 1878’> 
Fortsetzung der petrograph. Beschreibung der oben angegebenen Gesteinstypcn- 
(Z. K ristallogr., Mineral. Petrogr., Abt. B [N. F.] 55. 137— 192. 1943. Prag-)

G o t t f r i e d

Frans E. W ickmau, Absolute Altersbestimmungen in  der Geologie. V f. e r lä u te r t  dh- 
Ho- u. die Pb-Meth, u. schildert ihre Entwicklung. Bestimmungsergebnisse nach verschied-
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Methoden (N i e r , K e e v t l  u s w . )  werden tabellar. zusammengestellt u .  verglichen. 
(Tekn. Tidskr. 73. N r. 20. Bergvetenskap 37— 43. 15/6. 1943. Stockholm.)

R. K . M ö l l e r
J. Bartels, Gesetz und Zufall in der Geophysik. Zusammenfassendor Vortrag. (Natur- 

wiss. 31. 421—435. 10/9. 1943. Potsdam .) G o t t f r i e d

D. Organische Chemie.
D x. A llgem eine und theoretische organische C hem ie.

Einar Stenhagen, Röntgenuntersuchung des Kohlenwasserstoffs von Phthiocerol. Aus 
Yerss. u. Vgll. m it n-Tetratriakontan (I) wird geschlossen, daß der dem Phthiocerol en t­
sprechende KW-stoff ein solcher m it n. K ette u. wahrscheinlich m it I  ident, ist. (J .  biol. 
Chemistry 148. 695— 97. Jun i 1943. Uppsala, Univ., Inst, of Mod. Chcm.) B o y e

F. Roth, Beobachtungen über die chemische Reaktionsgeschwindigkeit an Ameisen­
säure. Demonstration des Ablaufes einer R k. 1. Ordnung an Hand dos Zerfalles der 
Ameisensäure in konz. H 2S 04. (Math. Naturwiss. U nterricht 1943. 58— 60. Schleiz, 
Thüringen.) _ R e i t z

R. E. Stuckey, Die Vltravioleltspelrlren von Barbitvrsäurederivaten. 3. Teil. Disso­
ziation und Derivate der 5-mcmosubstitutierten Barbitursäure. (Vgl. auch C. 1941. II. 
2796.) Auf Grund der Messungen der UV-AbBorption von Barbitursäure. (I) wird der 
Dissoziationsgrad bestim m t u. m it W erten, die aus den Bestimmungen dor elektr. 
Leitfähigkeit erhalten sind, verglichen. Es zeigt sich ausgezeichnete Übereinstimmung. 
Das Mon absorbiert bei ca. 2580Ä. Es wird angonommen, daß das Ion in Koto-Enoltauto- 
merie vorliegt. D a dieselben R esultate wie fü r I  auch bei der 1,3-Dimethylbarbitursäure 
gefunden werden, deren Enolisation nur an der 5 ständigen Methylengruppo erfolgen 
kann, so wird dies auch dio einzige Enolisation für I  sein können. Dies bedeutet, daß die 
H-Atome in den Stellungen 1 u. 3 n icht in M itleidenschaft gezogen werden. Eino Tau- 
tomerie, dio H-Atomo berühren -würde, dio an N  gebunden sind, würde durch das en t­
stehende konjugierte Syst. eino große Erhöhung der Absorption hervorbringen. Die 
Unteres, von 5-Melhylbarbilursäure u. 1,5-Dimethylbarbilursäure zeigt in sauren 
u. alkal. wss. Lsgg. ein dem I  sehr ähnliches Verhalten. (Q uart. J .  Pharm ac. 
Pharmacol. 15. 370— 376. Okt./Dez. 1943. Preston, The Home Office Forensic Science 
Labor,) L in k e

R. E. Stuckey, Das UltraviolettspeJ.trum von Abkömmlingen der Barbitursäure. 4. Teil. 
<>,5'-Disubslilutierle Barbilursäurederivate. (3. vgl. vorst. Ref.) Es worden dio Absorp­
tionsspektren von 5,5-Dimethylbarbitursäure (I), 5,5-Dipropylbarbilursäure, 5,5'-Dibulyl- 
barbitursäure, 1,5,5'-Trimethylbarbitursäure, 1,3,5,5”-Tetramethylbarbilursäure, 5,5'- 
Phenylmethylbarbitursäure, 5,5'-Diallylbarbilursäure, 5,5'-Allylisobutylbarlntursäure, 5,5'- 
Poanyläthylbarbitursäure, 5,5'-Aethylbutylbarbilursäure, 5,5'-AethylcyclohexenyIbarbilur- 
säure, 5,5'-Allylisopropylbarbitursäure in wss. Lsg., saurer Lsg.,bzw. alkal. Lsg. gemessen. 
Nit Ausnahme von I  zeigen alle Substanzen beim Übergang in ein alkal. Medium eine 
Erhöhung der Extinktion infolge des Überganges der Keto- in die Enolform. Da I  eine 
elektrolyt. Dissoziationskonstante von derselben Größe wie die anderen Stoffe be­
sitzt,so muß die Möglichkeit zur elektrolyt. Dissoziation durch die Umwandlung von Ai nB 
NH—CG - n t  m  erfolgen. Das Maximum dor Absorption liegt bei
I i | | allen Stoffen in alkal. Lsg. bei ca. 2600 Ä. u.
C0 (vCH j ■ i n  rlvr^-üH j kann  zur Schätzung kleiner Mengen der Verbb. be-
I ä | CH, m V n V <'C H 8 n u tz t werden. (Q uart. J .  Pharm ac. Pharmacol.

NH—Co tJttx 15.377— 383. Okt./Dez. 1942. Preston, The Home
Office Forensic Scienco Labor.) L in k e

L. Castelliz- und F, Halla, Das Baumgitter von Kodein und ß-Methylmorphimelin- 
krystallograph. u. röntgenopraph. wurden Kodein u. ß-Methylmorphimetin untersucht- 
K-ido Verbb. kryst. rhomb.-bisphenoid. in der Raum gruppe V3 — P  2, 2X 2. Die 
klement&rzello von Kodein h a t die Dimensionen a =  27,70, b =  29,80, c =  7,59 A, 
>e des /J-Methylinorpkimctins a == 16,88, b =  29,60, c =  12,90, Ä. In  den Zellen 

sind je lg Moll, enthalten. Bei /J-Methylmorphimotm stim m t der L itera turw ert des 
jystallograph. Achsenverhältnisses m it a : b : c  =  0-5832:1:0-9560 nioht m it dem 

rontgenograph. bestim m ten m it a :b : c =  0,570:1:0,436 überein; letzteres stim m t 
mit dem aus den Fläehenwinkeln (001):(011) =  60° 1 2 '± 7 ' u . (110):(110) =  

6°'±2' ermittelten Verhältnis überein. — Die Packung der Moll, in den Zellen ist
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relativ locker. (Z. K ristallogr., Mineral. Petrogr., Abt. A. 105. 156—157. Aug. 1943. 
Wien, Techn. Hochschule, In st. f. physikal. Chemie, Röntgenabt.) Gottfried

K. A. Jensen und A. Friediger, Zur Kenntnis der Azole. Um einen Beitrag zum 
Verständnis der Bindungsverhältnisse bei den Azolen zu liefern, wurden die Dipol­
momente folgender Verb. gemessen: Tetrazol (I), ji =  5,11 (Lösungsm. Dioxan
[Dx]), 5-Aminoletrazol, 5,71 (Dx), 1,2,3-Triazol (II), 1,77 (Bzl.), 1,2,4-Triazol (III), 3,1? 
(Dx), 1-Methyltelrazol, 5,38(Bzl.), l,2,4-Triazolon-{5), 3,30(Dx), Pyrazol{IV), 1,57(Bzl.), 
Imidazol (V), 3,84 (Bzl.), Isoxazol (VI), 2,81 (Bzl.), Thiazol (VII), 1,64 (Bzl.), 2-Amino- 
thiazol, 1,76 (Bzl.), Rhodanin C3H 3ONS2, 2,20 (Dx), 2,4-Dioxothiazolidin C3H30,NS,
2.03 (Dx), 1-Methylpyrazol (V III), 2,28 (Bzl.), 3-Methylpyrazol, 1,43 (Bzl.), 3-Methyl- 
pyrazolon-(5), 2,54 (Dx), Benzlriazol (IX), 4,07 (Dx), Indazol (Benzpyrazol), 1,83 (Bzl), 
Benzimidazol, 3,93 (Dx), Benzoxazol, 1,47 (Bzl.), Indoxazen (Beriz-a,ß-ima:oll 
C,H6ON, 3,03 (Bzl.), Anthm nil (Benz-ß,y-isoxazol) (X), 3,06 (Bzl.),- l-Phenyl-1,2,3■ 
triazol (XI), 4,08 (Bzl.), 2-Phenyl-l,2,3-triazol (X II), 0,97 (Bzl.), 1 - Phenyl-1,2,i-lnaid 
(X III), 2,88 (Bzl.), 4-Phenyl-l,2,4-tr\azol (XIV), 5,63 (Bzl.), , ,Phenylmethyl-enMic- 
thiodiazolin“ C9H 8N2S2 (XV), 8,8 (Dx), ,,Diphenyl-cndothio-thiodiazolin“ 014H,ylS. 
(XVI), 8,8 (Bzl.), 9,1 (Dx), ,,Diphenylmelhyl-endotkio-triazolin“  C15H 13ON3S (XTO),
8.4 (CHC13), ,,Diphenylmethylmercapto-endoxy-triazolin“ C]5H 13ON3S (XVIII), 7,7 (Dx),
, ,Triphenyl-cndoanilo-lriazolin‘‘ C2eH20N4 (X lX ), 8,8 (Dx), 9,1 (Bzl.), Methylmermjto- 
diphenylthiodiazoliniumjodid Cl5H13N2S ,J  (XX), 13,1 (CHC1S), Methylmercaptomifkjl 
diphenyltriazoliniumjodid CjeH^N^S.J, 11,0 (CHC13), Ätkoxymclhyhmraxptodipkm- 
thiodiazolin CI7H 18ON2S2 (XXI), 1,83 (Bzl.), ,,Diphenyldioxotriazolidin“  CuHu0jö) 
(XXII), 1,98 (Bzl.), 2,71 (Dx), DimethylfuroxariGiH.e0 2lSi2{XXlH ), 4 ,40  (Bzl.), Anlvpym 
5,48  (Bzl.), Thiopyrin, 7,33  (Bzl.). Zur E rklärung dieser W erte werden weitgehend 
polare Resonanzformoln horangezogen. Diese spielen bei V II offenbar nur oino ge­
ringe Rolle. Das große Moment von VI muß — da das Moment der N —O-Bindung 
in den Oxim-O-Äthern nur klein is t — im wesentlichen durch dio S truk tu r Via ver­
ursacht werden. Das kleine Dipolmoment von IV bedeutet, daß polare Resonanz- 
formein für diese Verb. keino große Rolle spielen. Entgegen der Hypothese von 
Hb CK F. L u. JAHNENTZ (C. 1943. I .  1979) zeigt das ebenfalls nur kleine Moment von 
V III, daß Assoziation m ittels NH-Brücken n ich t die Ursache dafür sein kann. Un­
erw artet groß ist das Moment von V. Nach Ansicht der Vff. wird dies durch Assoziation 
im Sinne des Schemas Va gedeutet, da sein W ert bei ganz kleinen Konzz. stark ab­
nim m t u. bei unendlicher Vordünnung nu r etwa 3,8 (Dx) beträg t, also in die Größen­
ordnung des 1-Methylimidazols zu liegen kommt. Trotzdem is t dieser W ert noch größer 
als dasM oment von IV, weshalb nach W. HÜCKEL u.M itarbeitern (C. 1940. II. 3010) an­
zunehmen ist, daß hier eine Aufladung vorzugsweise an n icht benachbarten N-Atomen 
sta ttfinde t. Dio großenMomente von 1-Methylimidazol, II I  u .I  sind hauptsächlich durch 
folgende Resonanzformeln bestim m t:

^  N  . N —  , N -  . N  —
H <  -<— >- HCT +  N f ---------- 4---- -V N<f +

\ n h —  \ n h —  \ n h —  \ n h _

Bei II sind 2 tautom ere Formeln möglich, von denen I l a  m it V, I lb  m it IV vergleichbar 
ist. Da das Moment von II nur wenig über dem von IV liegt, überwiegt in ihm die Formel 
b. Dem entspricht auch, daß XI ein großes, X II ein kleines Dipolmoment besitzt, wäh­
rend die Werto von X III u. XIV beide hoch liegen, da diese beide m it V vergleichbar 
sind. — Das bes. große Moment von I is t für dieses Ringsystem selbst charak­
teristisch. — Dio relativ  hohen Schmolz- u. Siedepunkte der Azole sind zurückzuführen
a) au f  ihre Dipolmomente, b) au f ihre am photeren Eigg., die zur Ausbildung von B- 
Brücken führen. Dementsprechend nähern sich die N-alkylierten Azole in ihren physikal. 
Eigg. den Monazolen, wo nur noch die Dipolmomento ihren Einfl. ausüben. Dio Lös­
lichkeitsverhältnisse werden durch dio beiden angeführten Gründe im Sinne größerer 
Hydrophilie verändert. — Amino- u. Oxygruppen verändern die Momente der Stamm­
kerne nur unwesentlich, neue Resonanzen werden durch solche Substituenten im allg- 
nur in geringfügigem Maße verursacht. — Die Dipolmomento der kondensierten Azole 
sind von ähnlicher Größe wie dio der unkondensierten Verbindungen. N ur der Wert für 
IX liegt erheblich über dem von II , weshalb ein Überwiegen der Form IX a angenommen 
wird. — Das Dipolmoment von X wird im Sinne eines Benz-)?, y-isoxazols mit 2 meso; 
moron Zuständen Xa u. b gedeutet. Die hohen Dipolmomente der „Endoverbb.“ X* 
bis XIX von BUSCH werden am besten durch eine zwitterionische Struktur erkläit 
(vgl. Schönberg, C. 1938. II . 1599. Warben, C. 1938. II. 2917), z. B.
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-N-C6H5 c 6h 5-n - -c-s- c 6h 5 N - - C - N - C .H .

- s - c , .+c -c rh 5 CH,

XVI

c \ wXNX
CGH6X™

C A ' C \  / N

kn /
c rh : XIX

Da die beobachteten W erte die aus diesen Formeln berechenbaren jedoch nicht orreichen, 
wird angenommen, daß noch weitere zwitterionische u. auch unpolare biradikaloide 
Strukturen eine Rolle spielen. Die Reaktionsprodd. dieser „E ndoverbb.“  m it CH3J  
sind wahre Salze. Das K ation is t mesomer, bei XX h a t z. B . neben einer Carbonium- u. 
Sulfoniumstruktur das Ammoniumion XXa die größte Bedeutung. Die entsprechenden 
Hydroxyde sind nur als O-Alkylderivv. beständig, für die wegen ihres kleinen Dipol­
moments die alte BusCHsehe Formulierung zu trifft (XXI). Eine von BUSCH als „Di- 
jienyloxy-endoxy-triazolin“ form ulierte Verb. ist in W ahrheit wegen ihres kleinen Mo­
ments Diphenylurazol (X XII). — Die Größe der Dipolmomente von A ntipyrin u. Thio- 
pyrin zeigen, daß in diesen Verbb. der B eitrag der polaren Phenolbetainformel 30—35% 
beträgt. — Das Moment von X X III liegt in der Größenordnung der der Aminoxyde. — 
Weitere Einzelheiten vgl. Original!

HC- -N  HC: = N HC= =CH HC= =CH HC= -CH
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Versuche: Thiazol (VII), aus 2-Chlorthiazol m it Zn in  50%ig. Essigsäure. 2- 
üWorftiozot, nach SCHATZMANN (A. 361, 10 [1891]). Zusatz von N aturkupfer C er- 
“önt die Ausbeute von 10 a u f 40%. (Kgl. danske Vidensk. Selsk., m ath.-fysiske Medd. 

Ar. 20. 1—54. 1943.) HO t t e l

XTŶ ?>ePP® ^caramelli, Experimentelle Beiträge zum Problem der ,,Chelatringbildung“ . 
41a, über das polarographischc Reduklionspolenlial einiger Carbonylderivate des Naph- 
«ahiw. (XVIII. vgl. O. 1942. I I .  269.) In  2 ,5-10-3-mol. Lsg. in alkoli. n/10 NH4C1- 
pß' werden die polarograph. Reduktionspotentiale von Methyl-»- u . -ß-naphthylketon, 

enyl-ix-naphthylketon, l-Accto-2-oxynaphthalin u. l-Oxy-3-acetonaphthalin e rm ittelt, 
den Einfl. von Konjugation u. Chelatringbildg. festzustellen. In  den ersten drei 

allen liegen vorwiegend Störungen der CO-Gruppe vom K onjugationstyp vor, in den 
oeiaen letzten auch solche vom Chelatringtyp. Zum Vgl. werden auch Messungen der 
(.UMAXspsktren (vgl. M a n /.O N I-A N S ID E I,C .1940 . I. 2934) herangezogen. (Boll. sei. Fac. 

’m. md., Bologna 3. 201—04. Okt. 1942. Bologna, U niv., Chem. In st. G. Ciamioian.)
R. K. M ü l l e r



41 8  D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  C h e m i e . N a t u r s t o f f e . 1944. I.

Frederick T . W all, Verteilung von Benzoesäure zwischen Wasser und Benzol. Da 
Benzoesäure in  W. etwas dissoziiert u. in  Bzl. die Assoziation zu dimeren Moll, nicht 
ganz vollständig ist, kann die Verteilung zwischen W. u. Bzl. durch die Gleichung 
Cw(l—a)/C B (l—ß) =  K  dargestollt worden, wobei C die Konzz. in W. u. Bzl., a den 
Ionisationsgrad in W u. ß den Dissoziationsgrad des Dimeren in Bzl. bedeuten. Unter 
Verwendung des von WALL u. ItOUSE (0. 1942. I .  3183) erm ittelten  W ertes von ¡1 wird 
gezeigt, daß die Literaturwerte für Cw u. Cb die obige Gleichung besser erfüllen als die 
Näkcrungsgleichung Cw/Cb =  K. (J . Amer. ehem. Soc. 64. 472—74. Febr. 1942. 
U rbana, Hl., U niv., Noyes Chem. Labor.) Reiiz

F. BoSnjakovid, Wärmediagramme der Meihanreaktionen. I . Vf. g ib t i ¿-Diagramme 
(i =  kcal/kg, |  =  kg CH4/kg) für dio Rkk. C +  2 H , =  CH4 u. 2 CH4 =  C2H 2 +  3 H,bei 
i =  100—2500 bzw. 200—5600 kcal/kg, Drucken von 0,1—10 bzw. 0,01—1 a t u. Tempp. 
von 100—1500° bzw. 100—2000° u. erläu tert dio Vorgänge bei der CH4-Zers. einerseits 
m it Vorheizung vor dem K ontak t, andererseits m it beheiztem K ontak t, bei der CH,- 
Synth. am K ontakt u. bei dor Bldg. von C2H„ durch CH4-Zcrs. (Tcchnicki Vjesnik[Teck 
Nachr.] 60. 28—34. 1943. Agram.) R. K. MÜUffi

B. P . Gyani und P. B. G anguly, Untersuchungen über Adsorption in  Beziehung 2sr 
Konstitution. I. Adsorption von Alkaloiden durch Silicagel. Es wird die Adsorption einer 
Anzahl von Alkaloiden, Nicotin, Chinin, Brucin, M orphin, Cinchonidin, CAiniiin, 
Strychnin, Piperin u. Coffein, aus alkohol. Lsgg. an Silicagel untersucht. Es werden 
beträchtliche Mengen dor Alkaloide adsorbiort: der Adsorptionsvorgang folgt der Glei­
chung von FREUNDLICH. — Die Erreichung des Gleichgewichts is t ein langsamer Vor­
gang. Die Tompcraturkoeffizienten der Adsorption sind im allg. groß. Ähnlich kon­
stitu ierte Alkaloide, z. B. Brucin u. Strychnin u. die Cinchonaalkaloide, geben ver­
gleichbare Adsorptionskoeffizienten. Zwischen physiolog. W irksam keit u. Adsorption 
wurde Parallelitä t beobachtet. Außer beim ungiftigen P iperin wurde in jedem Fall 
positivo Adsorption erhalten. Dio 3 giftigsten Alkaloide, Brucin, S trychnin u. Nicotin, 
wurden am meisten aus den Lsgg. adsorbiert; Morphin zeigte erheblich geringere Ad­
sorption. (J . Indian  chem. Soc. 19. 453—60. Okt. 1942. P a tu a , Science Coll.)

BUSCH

D 2. Präparative organische C hem ie. Naturstoffe.
F. Adickes und G. Andresen, Zur Kenntnis der Reihe der normalen aliphatisdu» 

ß-Oxysäuren und der a-Ketosäuren. Vff. synthetisierten  eine Anzahl weiterer Säuren 
dieser Reihen. Von den dargestellten/S-Oxysäuren sind die ß-Oxyönanthsäure,ß-Oxycapyb, 
ß-Oxyundecan- u . ß-Oxylaurinsäure noch n ich t beschrieben. Dio D arst. gelang entweder 
durch Ozonisation der Allylalkylcarbinole (aus Aldehyd u. Allylbromid nach REI’OS- 
MATSKI) odor über dio Ester, die aus den lim  2 C-Atome ärm eren Aldehyden u. Brom­
essigester nach R e f o r m a t s k i  zugänglich sind ( T h a l e r  u. G e is t ,  C. 1941. II. 2888.), mit 
Ausbeuten von etwa 10—12%. Zur Horst. dera-K etosäuronderaliphat. Reihe wurdcaußw 
den seither verwendeten Methoden (1. Synth. aus den nächst niedrigeren Säurehalogc- 
niden über die K etonitrile u . 2. Weg vom Alkylacetessigester über die a-Oximinosäurc- 
ester) von Vff. auch die Oxalcstersynth. m it Erfolg angew andt, a-Ketotridccaiuivn. 
konnto durch Anwendung von K -Ä thylat in Pyridin als K atalysato r in etwa 16%'?' 
Ausbeute erhalten  werden. Neu dargestellt wurden außerdem a-Ketoundecansöurt, 
a-Ketolaurinsäure, a-Ketopentadecansäure u. a-Keloönanthsäure. Die als Zwischen- 
prodd. erhaltenen 10 a-Oxalfettsäurediäthylester wurden erstm als dargestellt, zum Teil 
rein, zum Teil als 2,4-Dinitrophenylhydra-zone. Bei der Zusammenstellung der FF■ f» 
ß-Oxy-n-carbonsäuren u. der a-Keto-n-carbonsäuren zeigen sich ähnliche F .-R egelm äßig 
koiten, wie sie bei den Fettsäuren selbst seit langem bekannt sind. Die Aufspaltung i» 
jeweils 2 parallele Reihen, nämlich die Säuren m it gerader u . ungerader C-Atomzsm- 
is t allen 3 homologen Reihen gemeinsam. Die woiteren Gesetzmäßigkeiten sind jedoch 
individuell verschieden. In  einer Tabelle sind dio FF. der bis je tz t bekannten Säuren 
von C, bis C18 zusammengestellt, sowie dio jeweiligen F.-Differenzon eingetragen, t>ie 
ab C6 regelmäßig abfallen.

V e r s u c h e :  (alle FF. unkorr.) I. ß-Oxycarbonsäuren: ß-Oxyvaleriansäurt: 
C5H 10O3, durch Verseifung des Esters (aus Butyraldehyd u. Bromessigester nach REE®' 
MATSKI) u. Zcrlogen des Na-Salzes m it verd. H 2S 04, F. 43—44° aus PAe.-Essigester- 
Äthylester, C7H440 3, K p 10 83—85°. ß-Oxycapronsäure, C8H 120 3, (nach TH A LERu.
1. c.) u. Stehenlassen des Sirups (in PAe.-Essigester gelöst) in Aceton- C02, F. 1” 
Athylesler, C8H 160 3, K p J2 95—98°. ß-Oxyönanthsäure, C7H 140 3, dargesteift analog de» 
vorigen, F. 40—41°nacheinmaligemUmkrystallisieren.— A % lesfer,C9H l80 3,K p691—»üL 
— ß-Oxycaprylsäure, C8H160 3, dargestellt wie oben, farblose K rystalle vom F. 38—3»:
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aus PAe.—Athylester, C10H 29O3, Kp 5 101—04. — ß-Oxypelargonsäure nach einer verein­
fachten Hoth. von L e v e n b  u . H a l l e r  (J . biol. Cb. 76, 421, [1928]), Ausbeute au f  
Aldehyd bezogen 4—7%. — ß-Oxyundecansäure, CuH 220 3, farblose, prismenförmige 
Krystalle vom F. 73—73,5° aus Benzin. — ß-Oxylaurinsäure, C12H210 3, farblose Prismen 
vom F. 70—70,5° aus Benzin. I I .  a-Ketocarbomäurcn: Allg. Vorschrift fü r  die Darst. 
der Säuren bis zur a-Ketocaprinsäure. Aus 23 g N a u. dor bor. Menge abs. A. in äther. 
Suspension wird alkoholfreies N a-Ä tbylat hergestellt. H ierzu g ib t m an 87 g Oxal­
säurediäthylester, verd. m it dem gleichen Volumen abs. Ä. u. 1/2 g Mol. des betr. F e tt-  
säurecsters. Nach m ehrstdg. Kochen un ter Rückfluß g ießt m an au f ein Gemisch aus 
Eis u. 50%ig. H2S0.,. Die äther. Lsg. des «-Oxalfettsäurediäthylesters wird a u f  200 oern 
eingeengt u. mit K ,C03-Lsg. ausgeschüttelt. Die Carbonatauszüge werden m it 20%ig. 
HjSOj angesäuort, ausgeäthert u. abdost, zum Schluß bei 30° i. V. Die rohen a-Oxal- 
fettsäurecster werden m it verd. HCl durch 6 stdg . E rhitzen un ter Rückfluß verseift u. 
dccarboxyliort. Dann wird NaOH zugesetzt u. je nachdem, ob das Ba-, Ca-, oder 
Na-Salz zur Reinigung geeignet is t, woiter aufgearbeitot. a-Ketovaleriansäure, C5H 80 3, 
Darst. nach der allg. Vorschrift, Reinigung über das Ba-Salz, Ausbeute an reiner Säure 
85%, farblose Flüssigkeit vom Kp 0 66°, F. 6—7°. — Ba-Salz, C10H 140 6Ba, schim ­
mernde Krystallblättchen aus W .—2,4-Dinitrophenylhydrazon des a-Ketovaleriansäure- 
äthylestcrs, C13Hl0O0N4 gelbo Prism en vom F. 116—16,5° aus Ä thanol. — a-Ketocapron- 
iiure, C „H j0O 3, ivp 20 101—02°, F . 7—8°. — Ba-Salz, C12H 180 8 Ba, farblose, glänzende 
Blättchen aus A. — Oxim, farblose, glänzende Nadeln vom F. 132—33° (Zers.) aus 
Bcnzin/Chlf. — Phenylhydrazon, C12H 180 2N2, schwach gelbe, b lä ttrige K rystalle vom 
F. 84—86° aus Chlf./Benzin. — 2,4-Dinitrophenylhydrazon des a-Ketocapronsäureälhyl- 
esters, C,4H18OsN4, gelbes K rystallpulver vom F. 117—18° aus Eisessig. — <x-Keloiso - 
capronsäure, K p 20 92—94°. — a-Ketoönanthsäura, C7H120 3, Reinigung über das Ba-Salz, 
Ausbeute 65% an reiner Säure vom E. 29—30° Kp 17108—111°. — Ba-Salz, C14H220 6 Ba, 
farblose Blättchen aus Äthanol. —  Äthylester, C9HI80 3, farblose Flüssigkeit vom K p 8 
87—88°. — 2,4-Dinitrophcnylhydrazon des Äthylesters, C15H 2o06N4, gelbe, verfilzte 
Nadeln aus A. vom F. 105—05,,5°. — Oxim der a-Ketoönathsäure, C7H130 3N, F. 126 bis 
127° aus Chlf./Bonzin.—Phenylhydrazon, C13H 180 2N2, gelbe K rystalle vom F. 102—03° 
ausBenzin/Chlf. — oi-Kelocaprylsäure, C8H 140 3, Ausbeute 20%, farblose K rystalle vom 
F. 32-33°, K p 13 118—123°, K p„ 104°. (L itera tu r F . 117—18°, S m edL E y-M aclean  
u. Beavan P e a r c e ,  C. 1934. II . 1440.). a-Ketopelargonsäure, C9H10O3, F. 43—44° 
(Literatur F. 105—06° ]. o.), Ausbeute 8%. — Na-Salz, C9H 150 3Na, weißes, mikro- 
krystallines Pulver aus Äthanol. — Oxim, C9H 170 3N, farblose K rystalle vom F. 98—98,5° 
aus Chlf./Benzin. (L itera tu r F . 112°). — 2,4-Dinitrophenylhydrazon des Äthylesters, 

gelbe K rystalle vom F. 86—87° aus Eisessig u. Äthanol. — a-Ketocaprin- 
farbloseJBlättchenvomF. 46—47°, [aus Eisessigoder Ligroin Kp 18 148—51° 

(Literatur F. 85—86°), Ausbeute 17%. ' — Oxim, C40H 19O3N, F. 85—86° aus Benzin. 
(Literatur F. 60—61°). — 2,4-Dinitrophenylhydrazon, C)6H220 6N4, gelbo Nadeln vom 
F. 134° aus Eisessig (L itera tu r F. 126—28°). — tx-Keloundecansäure, CuH 20O3, dargostellt 
nach der Vorschrift für die a-K etotridecansäure (folgt) durch K ondensation m it P y ­
ridin, F, 55» aus B enzin.—■ Oxim, Cu H210 3N, farblose Prismen aus Chlf./Benzin vom F. 
85—86°. — 2,4-Dinitrophenylhydrazon des Äthylesters, Cl9H 280 8N4, lange, gelbe Prism en 
iom F. 86° aus Äthanol. — a-Kctolaurinsäure, 0 12H 220 3, D arst. wie bei der folgenden, 
Reinigung übor das Na-Salz, Ausbeute 64% an reinor Säure vom F. 66,5—57°. — 
dxim1C12H2303N, farblose, dünne Prismen vom F. 80—81° aus Chlf./Benzin. — 2,4-Dini- 
lr<ypknylhydrazon des Äthylesters, C20H30O0N4, gelbo Prismen vom F. 86° aus Eisessig 
oder Äthanol. — a-Ketotridecansäure, CjjH^Oj, D arst. nach der allg. Meth. gelang nicht, 
erfolgreich erwies sich nu r die K ondensation m it K -Ä thylat in Pyridin nach G R U N D - 
4 . ■ Wo beste Ausbeute an  roher Säure erhielten Vff. bei 100-stdg. Erhitzen der 
Ansätze auf 70°: 1/„g Mol K, wie üblich in das Ä tliylat übergoführt, 80 g Oxalester 
,u- /:g Mol Laurinsäureäthylester in 200 ccm trockenem Pyridin. NacliEingioßen in eine 
äquivalente Menge verd. H 2S04 erfolgt dio woitoro A ufarbeitung, wie bei den 
anderpjj Säuren. Farblose B lättchen vom F. 62—62,5° aus Benzin. — Oxim, 
iAjOjN, farbloses K rystallpulver vom F. 86—86,5° aus Chlf./Benzin. — Pkenyl- 

I  ® *i CJ9H30O2N2, farbloses K rystallpulver vom F. 91—92° aus Benzin/Chlf. — 
>*•17:nilrophenylhydrazon, des Äthylesters, C21H 320 6N4, gelbes K rystallm ehl vom F. 

« —84,5°ausÄthanol. —a-Ketopentadecansäure, C15H280 3 dargestellt analog vorst. Verb., 
usbeute 54% an noch nioht ganz reiner Säure, nach Reinigung über das Na-Salz, 
usbeute 15%. Unregelmäßige, längliche B lättchen vom F. 68—68,5°. — Oxim, 

Vjdr.OjN, weißes Pulver vom F. 88—88,5° aus Benzin. — 2,4-Dinitrophenylhydrazon 
Ijj äthylesters, C23H 38O0N4, feine, gelbe Prismen vom F. 86—87° aus Äthanol. — 

a'Oxalfettsäurediäthylester: a-Oxalbuttersäurediäthylester, C10H 10O6, Kp 0,7 84—85°.
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2.4-Dinilrophenylhydrazon, Cl8H2o08N4, D arst. analog folgender Verb., gelbes Krystaj 
pulvor vom F. 98—99° aus Äthanol. — a-Oxalvaleriansäurediäthylcster-2,4-dinilmpk- 
nylliydrazon, CJ7H220 8N4, 2 g Base u. 1,2 ccm konz. HCl in 100 ccm Äthanol werden mit
2,5 g Rohester 10 Min. au f dem sied. W .-Bad erh itz t, gelbe^Schüppchen vom F. 85-86' 
aus Eisessig oder Äthanol. — a-Oxalcapronsäurediäthylestcr, C12H 20O8, K p 2 118—22°.-
2.4-Dinilrophcnylhydrazon, C18H 240 8N4, D arst. wie oben, gelbe Schüppchen vom F. 
84—85° aus Eisessig oder Äthanol. — a-Oxalönanthsäurediäthylcster, C13H2205, Kp, 
135—40°. — 2.4-Dinitrophenylhydrazon, C19H 280 8N4, gclbo K rystallo vom 82—83° ans 
Eisessig, a-Oxalcaprylsäurediäthylester-2,4-dinitrophenylliydrazon, C20H 28ORN4, gelbe 
ICrystalle vom F. 62—63° aus A. u. Eisessig. — a-OxalpelargonsäurcdiäthylesUr-2,1- 
diniirophenylhydrazon, C2IH 30O8N4, gelbe, feine K rystallnadeln vom F. 65—66° aus A, 
oder Eisessig. — <x-Oxalniyristinsäurediäthylester-2,4-dinitrophenylhydrazon, C26H40Oä.\. 
gelbe Prismen vom F. 74—75° aus A. u . Eisessig. (Liebigs Ann. Chem. 455. 41-56. 
26/9. 1943. Berlin, M ilitärärztl. Akademie, Inst. f. physiologische' u. Wehrcliemie.)

P leistekie

A. E . A. W erner, Untersuchungen über Kreide. I .  Darstellung und' Hydroly.itn 
Diacylhamstoffen aliphatischer Säuren. Zur K lärung der Frage, ob die diacylisto 
Harnstoffe nach I oder II s tru k tu rie rt sind (E. A. W ERNER, 0. 1917. I. 377), hat Vf.

einige Diacylharnstoffemitvcrscliieii. 
y  NH- CO- R  ̂ , NH-CO- R  Säureresten synthetisiert, nämlich

0  — C . H N  =  C N Acetylpropionyl-, Propionylbutwi-
N H -C O -R 0 — CO. R u . Acetylbutyrylhamstoff. Die Tat-
I II sache, daß — unabhängig von der

Reihenfolge der Einführung der bei- 
^ N H - C O - R  - NH- CO- R,  den Acylgruppen in den Harnstoff-

0  — C x, 0  — C ^  ste ts  die gleichen Reaktionsprodd.
N — C — R 4 | ^  N — C — R- entstehen, spricht für I. Daß eine

1 I I I  II Acylgruppe leichter verseift wird als
H  <  0  H < ...................0  die andere (bei den „gemischten"

III IV Diacylham stoffen entsteht beim
Kochen m it W. durch Abspaltung 

e i n e s  Acylrestes ste ts ein Gemisch zweier verschied. Mono acy Id e r  iw .), erklärt 
Vf. durch Chelatbildung der Enolformen (I II , IV).

V e r s u c h e :  Monoacylharnstoffe, aus jo 1 Mol. H arnstoff, Säureankydrld, 
0,5 ccm H 2S 04 u. einer zur Lsg. hinreichenden Monge der entsprechenden F e tts ä u re  bei 
60—80°. Propionylhamsloff, C4H 80 2N2, F. 202°. Bulyrylharnstoff, C6H J0O2N2, F. 170*.

Diacylharnstoffe, aus den Monoacylderivv. m it den entspr. Säureanhydriden oder 
-Chloriden bei möglichst niedriger Tem peratur. Acetylpropionylharnstoff, CcH10OjX.,
F. 113° (aus 50%ig. Propionsäure). Dipropionylhamstoff, C7H 120 3N2, F. 207°. Acelul- 
bulyrylharnstoff, C7H 120 3N2, F. 83° (aus PAe.). Propionylbutyrylhamsloff, C8Hu03N:,
F. 97“ (aus A.-PAe.). Dibutiyrylharnstoff, C9H 180 3N2, F. 92° (aus Bzl.-PAe.). -  Ver­
seifung o i n e r  Acylgruppe durch Kochen zehntelmolarer wssr. Diacylharnstofflsgg- 
am Rückfluß. Nach 9 Std. sind ca. 80% abgespalten. (Sei. Proc. Rov. Dublin Soo.23, 
[N. S.] 131—36. Ju li 1943.) HÜTTEL

Ng. Ph . B uu-H oi und Paul C agniant, Zur Kenntnis der biologischen Bedeutung  Ar
höheren verzweigten Fettsäuren. 1. M itt. Im Hinblick au f die b i o l o g .  W r k g .  d e r  Phtionsäurc

synthetisierten Vff. folgende ge-
i 3 sä tt. Trialkylessigsäuren: o'4’

CH — I C H  1 — P H  -  P H  —  r P H  i P  nn t t  Dimethyl-y-äthylcaprylsäure (ft
3 (C H 2)7 C H  CH (CH2)8 C C02H a.a-Dimethylmyristinsäuro (Ift

CH XI A.a-Dimethylpalmitinsäuro (H*J
:1 u. «.«-Dimethylstcarinsäure (IV

CH3 — (CH2)3 — CH — CH2 — CH — C02H C H 3

P A  J \  f #Ni _ (  c h 2)i3 -  c  -  co 2h
il I VI I I XIIII 1 -------  CH3 XII

nach der allg. Meth. von HALLER u. B a u e r  (C. 1914. I . 1169.). Nach noch unvoll­
kommenen Verss. von R a tsim a m an g a  rufen I I - I V  bei Meerschweinchen oder Kanin­
chen nach intraperitonealer Injektion die Bldg. von charakteristischem , tuberkulöse® 
Gewebe hervor. Die E inführung einer zweiten Carboxylgruppe se tz t die Wrkg. Ee“r 
sta rk  herab, was am Beispiel der c/a'-Tetram ethylsebacinsäuro (V) gezeigt wird. I er'



1944. I. Dg. P b ä p a r a t i v e  o e g a n i s o h e  C h e m ie .  N a t ü b s t o f e e . 421

weist sich als ein s ta rk  lähmendes zentrales Gift. ’Ebenso sind die 2-Äthylhexyl-2-cy- 
clopontenylessigsäure (VI) u. die 2-Äthylhoxyiallylessigsäure (VII) beträchtlich giftig. 
—Um den Einfluß des Ersatzes der C02H-Gruppe durch andere Radikaleaufdiephysiol. 
Wrkg. festzustellon, wurden einige Trialkylmethylamine durch HOFMANNschen Abbau 
der entsprechenden Säureamide hergestellt: a.a-D im ethyl-y-äthylheptylam in (VIII), 
«.s-Dimethylpentadecylamin (IX) u. a.a-D im ethylheptadecylam in (X). Von der Vorstel­
lungausgehend, daß wenigstens ein Teil der Giftwirkung der Tuberkelbazillen n icht der 
Phtionsäure,sondern mehr oderweniger ungesätt. Vorstufen derselben zuzuschreiben ist, 
haben Vff. als ,,Dehydrophtionsäure“ -modelle die Verbb. 1,1-Dimethyloleylessigsäurc 
(XI) u. «.«-Dimethylehaulmoogrylessigsäuro (XII) synthetisiert. Tatsächlich wirken 
beide Säuren stärker toxisch bzw. reizond als die Verbb. der gesätt. Reihe.

V e r s u c h e :  2-Äthyl-n-hexylbromid (XIII), K p .25 80—85° u. Cetylbromid (XIV),  
Kp.,2 190—191°, aus den Alkoholen m it H B r-H 2S 04. Telradceylbromid (XV), K p .12 
168—170°, Oleylbromid, K p .16_10 215—225°, Chaulmoogrylbromid, Kp. 15 220—226°, 
aus den Alkoholen m it P B r3 in Chloroform. ■— 2-ÄthylJiexylallylmalonsäureäthylester, 
aus Allylmalonsäurcäthylcster, Na u. XIII. K p .10 178—180°. D araus 2-Äthylhexyl- 
allylmigsäure(VU), K p .21 160—168°. Entsprechend 2-Äthylhexyl-A2-cyclopentenylessig- 
mre (VI), K p .,6 193—195°, über den 2-Äthylhexyl-Ar cyclopentcmjlrnalonsäureäthyl- 
ater, Kp.t0 202—204°. — 2-Äthylliexyldi7netkylacetophenon, Kp .20 187—190°, aus 
Isopropylphenylketon, Na-Amid u. XIII. 2-Ätnylkexyldi7Wthylessigsäureamid, Kp.2ü 
175—176°, aus dem K eton u. Na-Amid. x.a-Dimethyl-y-äthylcaprylsäure (I), K p .20 
168—169°, aus dem Amid u. N itrosylsulfat. a.a-Dimethyl-y-äthylheptylamin (VIII),  
Kp.:0 95—100°, aus dem Amid über das Isocyanat vom K p .19 104—106°. p-Nitro- 
knzoat von VIII, Nadeln, F . 59—60°. — a.tx-Dimethylrmjristinsäure (II),  K p.ie 210—215°. 
Tflradecyldimethylacetophenon, K p .13 253—255°. <x.a-Dimctkylpalmitinsäureamid,
Nadeln, F. 87°, K p .)5 235—240°. a.a-Dirtiethylpalmitirisäure (III) , Nadeln, F. 42°, 
Kp.2Q 220—225°. <x.a-Di77iethylpe7iiadecylisocyanat, Kp..;.. 173—175°. a.<x-Dimethyl- 
penia/hcylamin (IX), K p .2l5 155°. Chlorhydrat, p-Niirobcnzoat. — Hexadecyldi7nethijl- 
aedophenon, Kp.„ 255—260°. a.a-Diniethylstearinsäurcaniid, B lättchen, F. 85°, K p .12 
250—260°. (X.ct-Dimethylstearinsäure (IV), Nadeln, F. 50—51°, Kp. 235—240°. a.a-Di- 
methylheptadecylisocyanat, K p .0>9 165°. a.a-Dimethylhepladccylamin (X),  K p.t 162 bis 
163°. Chlorhydrat. — a.a.oi'.<x'-Tetra7nethyl-l,8-dibe7izoyloctan, K p .6 270—280°, aus Iso- 
propylphenyiketon, Na-Amid u. 1,6-Dibromhexan. tx.a.a'.ot'-Tetrasnethylsebacinsäurc- 
digmid, F. 185—186° (Sintern), aus vorst. Verb. u. Na-Amid. a.a.a? .a.'-Tetramethyl- 
sdmnsäure (V), Krystalle, F. 102—103°. — Dimethyloleylacetophenon, K p .,r>,2 235 bis 
240“. tx.ix-Dirnethiiloleijlacelopheiion, K p .15>2 235—240°. a.a-Ditnethyloleylessigsäure- 
»liiid, wachsartige Masse, F. 73—74° (Erweichen), K p .3 245—250°. tx.a-Dimclhyloleyl- 
wigsäure (XI), K p .3_4 235—240°. — Dimethylchaulmoogrylacelophcnon, K p .4
250—255°. a.a-Dimethylchauhnoogrylessigsäureamid, Nadeln, F. 79—80°, K p .0 265 bis 
260’. a.a-Dijnethylchauhnoogrylessigsäure (XII), K p .3 235—240°. (Hoppe-Seyler's Z. 
Physiol. Chem. 279. 76—86. 10/8. 1943. École Polytechn. Paris.) HÜTTEL

Christoph Grundmann, Über die Acecoiiitsäure. Aceconitsäure ist trans-Cyclöpropan- 
hi,3-lricarbonsäure. Von BAEYER durch Behandlung von Bromessigsäureäthylester 
Pjit Nain der H itze erhalten (Liebigs Ann. Chem. 165. [1865] 308). Beständig gegen 
Brom u. alkal. Perm anganatlsg. Die Synthese verläuft nach der Rk.-Gleichung:

/ CH — COOC2H 5 

3BrCH2-COOC5H 5 +  3 N a =  3 N aB r +  3 H  +  H5C2OOC — CH |
^ C H  — COOC2H5

/Uj? ^  Abspaltung von Wasserstoff. E rste S tufe der Rk. ist verm utlich die Bldg. der 
(tnolJ.Xatriumverb. des Bromessigsäureäthylesters, Br.-CH =  C(ONa)-OC2H5.

, " e r s u c h e :  1 Mol. Bromessigsäureäthylester m it 2 g  Na a u f  130° e rh itz t u. 
^eitere 21 g Na eingetragen. Reaktionsdauer 3 S td. Mehrfache fraktionierte Vakuum- 
csi’%,2gAceconitsäuretriäthylester vom K p.j 122—124°. — Bariumsalz der Aceconitsäure 
urch Verseifen des Esters m it gesätt. wss. Ba(OH)2-Lsg. — Aceconitsäure (lra7is-Cyclo- 

P^Pan-lßß-tricarbonsäure), C0H 0O0. Aus dem Ba-Salz m it H 2S04. F. 220—221°. Um- 
wyst. aus Essigester-Bzn.— Trimethyjlester. Aus der Säure m it äther. Diazomethan. 

• 06—570 (aus Methanol W.). Rk. von Chloressigester m it Na verläuft sehr heftig 
ccÆ, 8°Br schlechte Ausbeute an  A ceconitsäuretriäthylester. (Liebigs Ann. Chem. 

1 '"—80. 25/9. 1943. Forschungslabor, der Henkelgruppo.) Z o p f f

7 î 9rnes .̂ Jackson, B in  neuer T yp  eines Sulfanilamidderivals von d-Olucose. Sul/a-
4 P-2-a7nino-ix-d-glucose U7id gewisse Derivate. Vf. berichtet über einen neuen Typ
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eines Sulfanilamidderiv. der Glucose, in dem die Sulfanilamidkomponente durch daj 
Amino-N-Atom m it dem C-Atom 2 der Glucosekomponento verbunden ist. d-Glucosa- 
min reagiert m it N-Acetylsulfanilylchlorid in wss. Acetonlsg. un ter Bldg. von kryst. 
N-Acelylsulfanilyl-2-amino-a.-d-glucose. Entacetylierung dieses Deriv. in 0,6 n. H.'SO, 
bei 100° lieferte einen s ta rk  gefärbten Sirup, der als Hydrochlorid krystallisierte. Durch 
Einw. von Ag2C03 au f das Hydrochlorid in  Methanol en tstand  kryst. Sulfanüyl-2-anm- 
a-d-glucose, dio FEHLiNGsche Lsg. reduziert u. durch H N 02 diazotiert wird. Wegen der 
fallenden M utarotation in  wss. Lsg. wird a-K onfiguration angenommen. Wahrscheinlich 
liegt Pyranose- oder Furanosestruktur vor. Da die Sulfanilyl-2-amino-a-d-gluoo6e 
eine freie prim, arom at. Aminogruppe u. eine reduzierende Gruppe am C-Atom 1 der 
Glucosekompononto bositzt, t r i t t  die Bldg. eines N-Glucosides durch intramolekulare 
Rk. in 50%ig. wss. Essigsäure bei Zimmortemp. ein, das die S tru k tu r u. Eigg. roa 
SvIfanilyl-2-amino-N-d-glucosid h at, keine M utarotation zeigt u. von H N 02 nicht dis- 
zotiert wird. Nach Erhitzen m it 0,1 n. HCl-Lsg. t r i t t  Diazotierung ein. Die Hydrolyse, 
wahrscheinliohzuSulfanilyl-2-amiho-d-gluoose, is t nach 1 std . E rhitzen au f 100° vollendet. 
Das N-Glucosid is t entweder Sulfanilyl-2-amino-N-d-glucopyranosid oder Suljmlfl- 
amino-N-d-glucofuranosid. Die hoho Rechtsdrehung zeigt a -Konfiguration des C-homs 
der Glucosokomponente an. Dio pharmakolog. Eigg. wurden geprüft.

V e r s u c h e :  N-Acetylsulfanilyl-2-amino-a-d-glucose, CI4H20O8N2S, Zu einer kr, 
von 33 g reinem d-Glucosaminhydrochlorid in 200 ccm kaltem  W. 200 ccm Aceton i. 
36,8 g N-Acetylsulfanilylchlorid zugefügt. Nach Lösen der Substanz 26 g NaHGO, 
zugegeben, Mischung 45 Min. geschüttelt u. über N acht bei Zimmertemp. aufbewakt. 
Aus 7 Teilen W. Nadeln, F . 180—182°, +  20,4° (11 Min.), +  20,4° (18 Min.),
+  19,3° (28 Min.), +  15,2° (77 Min.), +  9,7° (24 S tdn., konstant). Bei 60° im Vakuum 
3,8% Gew.-Verlust, [ a ] d =  + 2 1 ,2 °  ( 1 1  Min.), +  10,1° (konstant), F . 192—193°, lös! 
in  Methanol, schwer in  Aceton u. kaltem  A., unlösl. in  Benzol. — Sulfanüyl-2-amino-ei 
glucose C12H ,gO,N2S, Suspension von 29 g reiner N-Acetylsulfanilyl-2-amino-a-d.glucose 
in  290 com 0,6 n. H2S04-Lsg. au f 99—100° erh itz t (Rückfluß). E rhaltener roter Sirup 
m it 25 ccm 38%ig. HCl bei Zimmertemp. gelöst, 50 ccm absol. A. zugefügt u. auf 0! 
gekühlt. Hydrochlorid kryst. in Büsoheln von kurzen Nadeln, lösl. in W. u. absol. 
Methanol, in Ä. wenig löslich. 19,4 g Hydrochlorid u. 950 com absol. Methanol kurv. 
Zeit bei Zimmertemp. geschüttelt, CI m ittels Ag2C03 entfern t, F iltra t  im Vakuum 
konz., aus W. Nadeln von Sulfanilyl-2-amino-a-d-glucose, F. 202° (Zers.), [«]d= 
+  24,3° (12 Min.), + 2 3 ,3 °  (25 Min.), + 2 2 ,4 °  (36 Min.), + 2 1 ,1 °  (76 Min.), +  20,4' 
(88 Min.), +  19,0° (133 Min.), +  18,7° (158 Min.), +  14,4° (24 S tdn ., konstant),(W.; 
c =  0,89), in W. leichter lösl. als das Sulfanilamid, etwas lösl. in  Methanol, wenig in A, 
unlösl. in Bzl., wss. Lsg. reagiert neutral gegen Lackmus, reduziert FEHLiNGsche Iig 
leicht, m it H N 02 t r i t t  Diazotierung ein. — SulJanilyl-2-amino-N-d-glucosid, CJ2H160,N.S' 
2 HzO, 35 g reine N-Acetylsulfanilyl-2-amino-a-d-glucoso in 350 ccm 0,5 n. H.SO, 
bei 99—100° entacetyliert. Nach Entfernen der S04-Ionon u. Konzentrieren der Lg 
Eisessig zugefügt u. 24 Stdn. bei Zimmertemp. au f bewahrt. Büschel von feinen Nadeln 
ab filtriert u. m it 50%ig. Essigsäure u. absol. A. gewaschen, Ausbeute 66%. Aus den 
F iltra t nach Eindampfen u. Zugabe von 38%ig. HCl u . 12 ccm absol. A. 6 g Hydro 
chlorid erhalten. Das Sulfanilyl-2-amino-N-d-glucosid k ryst. aus 30 Teilen W. in Platter 
von D ihydrat, [a]d =  +  107,2° (W .; c =  0,40), nach 24 Stdn. unverändert. Wasserfrei' 
Krystallo bei 60“ im Vakuum getrocknet, zeigten eine Drehung von +  119,7° (W. 
c — 0,40). Das D ihydrat h a t keinen bestim m ten F ., Dunkeln bei 235—240°, schwär 
bei 275°, von HNO» nicht diazotiert, red. F e h l i n g  sehe Lsg. erst nach kurzem Erhitz 
a u f  100°, schwer lösl. in W., wenig lösl. in  den üblichen organ. Lösungsmitteln. Da 
N-Glucosid wurde auch aus roiner k ryst. Sulfanilyl-2-amino-a-d-glucose gewönne; 
Lsg. von 2,7 g dieser Verb. in 40 ccm heißem W. au f Zimmertemp. abgekühlt u. ft 
tr ie rt. Nach Zufügen von 40 ccm Eisessig Lsg. 11 Tage bei Zimmertemp. gehalter 
feine Nadeln abfiltriert, m it 50%ig. Essigsäure, dann m it wenig absol. A. gewascher 
Ausbeuto 71%. (J . Amcr. chem. Soc. 64, 1371—74. 6/6. 1942. Bethesda, Md 
N ational In s t, o f H ealth , U. S. Public H ealth  Service.) AMELUSO

M. Lora T am ayo, Über die Addition von Malcinsäureanhydrid an substituierte Styfd 
V eranlaßt durch eine Veröffentlichung von HUDSON u .  ROBINSON (C. 1942. II. 1343) übe 
die Addition von M aleinsäureanhydrid (I) u . M aleinsäureäthylester an s u b s t i tu ie r t  
Styrolo, g ib t Vf. eine kurze Zusammenfassung der R esultate seiner Arbeiten. Er w 
gleicht seine Ergebnisse, speziell bei der A ddition von Maleinsäureanhydrid an Anettu 
( L o r a  T a m a y o  u .  A y e s t a r a n ,  C. 1943. I. 2679), m it denen der engl. Autoren ' 
e rläu tert dio Gründe für seine Unterss. a u f  diesem Gebiet. Vf. erhielt bei der W  
setzung von 2/10 Mol. I m it 1/ l0 Mol. Anethol in 200 ccm Toluol (durch m e h rw ö ch ig e
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Stehonlassn bei gewöhnlicher Temp.) einen weißen, amorphen Körper vom P. 310— 
312", dessen Analyse etwa dor Zus. A netol: I  = 1 :1  entspricht, während HUDSON u. 
ROBIFSON die Zus. 4 Anothol:5 I fanden, entsprechend dem Verhältnis 0,8:1. Zur 
Konstitutionsaufklärung disku tiert Vf. die 2 Möglichkeiten der A ddition in 1,2 u. 1,4- 
Stellung, worüber der oxydative Abbau m it alkal. KMn04 Aufschluß geben soll. Hierbei 
entstehen Oxalsäure, Anissäure.u. ein nicht identifizierter Körper vom Kp22 46—47°, der 
die 0CH3-6ruppe enthält. Allg. ergibt sich, daß die Methoxylgruppe die A ddition von 
I begünstigt, wobei deren Stellung zum Propenylrest von Bedeutung ist. Auch o- 
Propenylanisol läß t sich m it I  kondensieren, die m-Verb. dagegen nicht.

C -O C H j CO — 0
/ \  /  I

HC CH w  CH CO

h A CH CH30 - c /  \ C / \ C H /

\ - c h - c h - c h 3 h<\  c  /  Cs c / CH- CH=

C H -C H  'H  H
I I 1 4
CO CO
\ . /  (An. Fisica Quirn. 39. ([5)6) 209—14. Jan /Febr.

G 1943. M adrid, In s titu to  de Q uim ica,,A lonsoBarba“ .)
1,2 P l e is t e in e r .

Herbert H. Hodgson und Harold S. Turner, Die Monoreduktion von Dinitronaph- 
llalinen in saurer Lösung und von 1,5- und 1,6-Dinitronaphthalin durch wässeriges 
Natriumsulfid. Eine Lsg. von SnCL in Eisessig-HCl konnte vorteilhaft fü r die Mono- 
red. dor a-Nitrogruppe in  «,/5-Dinitronaphthalinen angewandt werden. 1,6-Dinitro­
naphthalin wurde so zum 6-Nitro-l-naphthylamin red., aus 1,3-D initronaphthalin wurde 
ein Gemisch 3-Nitro-l- u. 4-Nitro-2-napthylamin erhalten. 1,5- u. 1,8-Dinitronaphthalin 
hingegen wurden zu don entsprechenden Diaminen reduziert. Eine wss. Na,S-Lsg. 
red. 1,6-Dinitronaphthalin zum 5-Nitro-2-naphthylamin u. 1,6-D initronaphthalin 
zum 5-Nitro-l-naphthylamin. Versuche: Eine Lsg. von 1,6-D initronaphthalin in heißem 
Eisessig wurde 45 Min. lang unterhalb 30° m it SnCl2 in  Eisessig-HCl behandelt. Das 
crhalteno 6-Nitro-l-naphthylam in-SnCl2-Salz wurdo m it 20%iger wss. NaOH-Lsg. 
behandelt, u. der erhaltene Nd. entweder m it Ae. un ter E inheiten von HCl oder m it 
10%igcr sd. HCl ex trah iert u . m it N H 3 behandelt. Das erhaltene 6-Nitro-l-naphthyl- 
antin krystallisierto aus Chlf. in orangeroten Nadeln, aus wss. A. in tiefroten Nadeln,
E. 167,5. — Das bei der Red. von 1,3-D initronaphthalin erhaltene Gemisch -wurde m it 
Ae. extrahiert u. der E x trak t m it HCl behandelt. Aus dem erhaltenen Nd. der gemisch­
ten Nitroamine wurdo über das Hydrochlorid 3-Nitro-l-naphthylamin  vom F. 137° 
isoliert. — Die Monored. von 1.5-D initronaphthalin m it einer Lsg. von kryst. Na2S 

lieferte 5-Nitro-l-naphthylamin, aus Ligroin rote Nadeln, F . 119.°; analog wurde aus
1,6-Dinitronaphthalin 5-Nitro-2-naphthylamin orhalten, aus heißem wss. A. rote Nadeln, 

• 116". (J. ehem. Soc. [London] 1943. 318—19. Ju li. H uddersfield, Techn. Coll.)
POETSCH

. Walther Borsche und Friedrich Sinn, Synthesen in der Naphthalingruppe. IV. Cycli- 
««runj der Phenylbenzylbrenzweinsäure [1,2-Diphenyläthylbernsteinsäure]. ( III . vgl.

1943. II- 415.) In  einer früheren Arbeit (vgl. C. 1 9 3 7 .1. 2964) wurden Ringscliluß- 
^cwucho an der durch Kondensation von Diarylketonen m it Bernstoinsäuro erhaltenen 
Vi ‘/-Diarylitaconsäuro vorgenommen. H ier g a lt das Interesse zunächst der aus Des- 
wyoenzoin m it Bernsteinsäureester orhaltenen Phenylbenzylidenbrenzweinsäure (I). 
I a a°er bei Ringschluß dieses Körpers die Ausbouten schlecht sind, wurde m it Phenyl- 
^nzylbrenzweinsäure (II) w eitergearbeitet, die durch Red. von I leicht zu erhalten  ist. 

^sprechend dem Vorhandensein zweier asym. C-Atomo h a t m an ein Isomeren- 
iMl'50*' zu erwarten. Es wurden zwei isomere Säuren m it den FF. 151 bzw. 186—187° 
F ]R?’ •Aufklärung der ster. Anordnung s teh t noch aus. Die Säure vom 
10n° v 87° l‘ef°r t  Diazomethan don Dimethylester u. m it Acetylehlorid ein um 

sehmolzendes A nhydrid, das bei hydrolyt. Spaltung wieder die Säure vom oben 
■ ?eE®benen F. liefert. Dagegen g ib t Anwendung von A cetanhydrid+N a-A cetat ein 
‘ y“ri4 mit dem F. 133—134°, das m it Alkali zu der bei 151° schmelzenden Säure 
Rin m (IsophenylbenzylbrenzWeinsäure). Beide Säuren geben bei einfachem
IHlP i  ^en gl°lcHen Körper, verm utlich 3-Phenyl-l-oxo-tetralin-2-es$igsäure

I■ Auch aus dem Chlorid bzw. den Anhydriden der Phenylbenzylbrenz Weinsäure
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läß t sich III  gewinnen. Die Anwesenheit der Ketogruppe b ie te t Möglichkeit zur Bldg. 
von Oxim u. D initrophenylhydrazon, als y-Ketosäure liefert III m it Hydrazin ein 
Tetrahydropyrydazinon (IV). Bei nochmaligem Ringschluß an III vermittels kom. 
1I2S04 ontstoht ein Gemisch zweier Körper m it der Summonformel C18H 1402. Vermut­
lich handelt es sich hier um teilhydrierte Abkömmlinge des 1,2-Benzanthracens bzw. des
2,3-Benzphen anthrens.

o C,H,

CH—CH.COOH 
C —C.H, I

H

CH '  v  NCH.

I III

CH—CH,— COOH 
CH—C,H,

V X , . /  / NV \ > . /

\ /
IV

Versuche: y-Phenyl-y-benzylidmbrenziveinsäure (I),C 18Hl60 4. Aus DesoxybenÄ 
m it Bernsteinsäurediäthylester. K ondensationsm ittel N a-Ä thylat. Freie Säure farb­
lose Nadeln vom F. 110° aus Bzl.t Phenylbenzylidenbrenzweinsäurediäthylester, C2,Hj,0,. 
K p . 14 244—248°. — y-Phenyl-y-benzylbrenzwemsäure (II), C18H ,80 4. Aus der vorigen 
Verb. m it Na-Amalgam oder durch kataly t. Hydrierung des D iäthylesters mit PdCL- 
Tiorkohlo u. folgende Vorsoifung. U m kryst. aus Aceton-f-W. F. 186—187°. — Phenyl 
benzylbrenzweinsäureanhydrid, C18H IS0 3. Aus der Säure durch Kochen mit Acetyl- 
chlorid. E x trak tion  m it Ae. u. Umlösen aus Ligroin. Gebüschelte Nadeln. F. 102—103*. 
Isophenylbenzylbrenzweinsäureanhydrid. Durch Anhydrisieren der Säure mit Aect- 
anhydrid-j-Na-Acetat. Aus Ae. farblose Prism en vom F. 133—134°. — Isophenylbeniyl 
brmzweinsäure, C18H 180 4. Durch A ufspaltung des Anhydrids vom F. 133—134* mit 
methanol. NaOH., F. 151° (aus CS2.) Mit Acetylchlorid wieder Umwandlung in das 
bei 133—134° schmelzende A nhydrid. — Isophenylbenzylbrenzweinsäuredimethyl- 
ester, C20H 22O4. Aus der Säure oder dem Anhydrid m it D iazom ethan bzw. Methanol! 
HCl. F . 114,5—115,5° (aus Ae.) — 3-Phenyl-l-oxotetralin-2-essigsäure (III), C16ßy0,. 
Durch Cyclisierung von II m it Schwefelsäure un ter Eiskühlung. F . 169—171° aus Bz!. 
Odor aus Phenylbenzylbronzwoinsäurechlorid m it A1C13. Daneben ein in Bzl. schwerer 
lösl. Isomeres. Farblose Nüdelchen aus A. F. 204—205°. Z uletzt auch aus dem An­
hydrid m it A1C13. Aus Bzl. Krystalle m it dem F. 169—171°. H ier noch ein weiteres Iso­
meres vom F. 142—145°. — Oxim  von III, C18H 170 3N. Blaufärbung bei 135°. F. 151*. 
Methylester, C19H 180 3. Aus der Säure III m it D iazomethan. Farbloses ö l. 2,4-Diniln- 
phenylhydrazon, C25H 220„N4. Rote Nüdelchen aus Chlf.+M ethanol. F. 169—171°. 7 
b-Phenyl-7,8-bcnzo~3-oxo-hexahydrocinnolin (IV), C18H 16ON2. Aus der Säure III mit 
H ydrazinhydrat in Methanol. Farblose Nüdelchen vom F. 191°. — Nochmalige Cycli; 
sierung der Säure III m it Schwefelsäure. Rk.-Dauer 16 S td. bei Zimmertemp. Zwei 
Stoffe m it [der Formel C18H 140 2. a) Kleine :farblose Pr ismen vom F. 199—203 (aus A., 
dann Ligroin). Monodinitrophenylhydrazon,' C ^ H ^ N , .  Rote B lättchen aus Chlf.+Me­
thanol. F .  271°. b) Leichter lösl. wie a. Farblose Nadeln aus Ligroin, d a n n  Methanol-
F. 131—135°. Monodinitrophenylhydrazon, C24H 180 5N4. F. 230—231°. Bei der Ana­
lyse Stickstoffwert etwas zu hoch gefunden. "(Liebigs Ann. Chem. 555. 70—77. 25/9. 
1943. F ran k fu rt a. M. Univ., Org. Chem. Inst.) ZOPFF

Luigi Panizzi, Heterocyclische Synthesen. IV. Neue Isoxazol- und P y r a z o ls ä w a  
( I I I .  Vgl. C. 1943.1. 2088). Die K ondensation von Äthoxymethylenbenzoylessigester(W
m itH ydroxylam in (I) führte  zu a-Phe7iyl-ß.isoxa,zolcarbonsäure(VI),m itBhenylhyàm ù
(II) zu 1,5-Diphenyl-ß-pyrazolcarbonsäure (VIII). Als Konstitutionsbeweis konnte VI 
m it alkohol. KOH in Benzoylcyanessigsäureäthylester (VII) u . VIII durch Decarboxy­
lierung in 1,5-Diphenylpyrazol (IX) und dieses durch Red. in  das Pyrazolinderiv. X 
überführt werden. Die Stellung der Phenylgruppen in VI u. VIII wird als Beweis
angesehen, d a ß  I u . II sich n icht an dieCarbonylgruppe, sondern a n  die Doppelbindung
in III anlagern; dio Ringbildung erfolgt dann durch A.- und W.-Abspaltung. 9® 
Äthoxymethylenphenylbrenztraubensäureäthylester (IV) ist n icht so r o a k t i o n s - f ä h i g  wie 111 
u. bildet m it I wahrscheinlich das Dariv. XV, dessen Alkalilöslichkeit und FeCl3-l+- 
einer Enolform zugrunde liegen. Mit Alkali erfolgt in geringer Ausbeute R in g b ild u n g  
zu ß-Phenyl-a-isoxazolcarbonsäure (XIII), deren Ä thylester m it Na-Äthylat wahr- 
scheinlick aie Verb. XIV bildet. Auch m it II g ib t IV keinen Pyrazolester, soiidern 
ein n icht kryst. P rod., das m it alkoh. Alkali leicht die Pyrazolcarbonsäure XVII lief°r • 
Ihre S truk tu r konnte jedoch nicht streng bewiesen werden.
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III C6H5 ■ CO • G (=CHOC2H 5) ■ COOC2H5
IV C8H5-C(=CHOC2H 6)-CO-COOC2H 8 

VI I fCOOH VII CN—CH-COOC2H6- VIII
N
\ 0/ ¿ 0 ' C A

X CH — CH,

N CH-C8H E

XIII
N

\ N /  

g8h 5
XV C8HE-CH-CO-COOC2H 3

L / N H O H
\ o c2h 8

\ 0 /

|C6H 8 

CO OH

jCOOH

*  J c6h 8 
\ N/

XIV c n -c h -c8h 5

¿ 0 . COOC,H=

XVII H,C„
N

|C8H.

\ N/
COOH

Vorsuche: Äihoxymethylenbenzoylessigester, (III), C14H 180 4 aus Benzoylessigester, 
Athylorthoformiat u . Essigsäureanhydrid. Reinigung über Ä., Kp.s—io 192—195°, 
leicht gelbliches ö l, g ib t nach Erwärm ung rote FeCl3-Roaktion. — Oxymcthylenbenzoyl- 
mgester, aus III in äther. Lsg. m it abs. Äthylalkohol. KOH bei 0°. Das K-Salz wird 
über Ä. mit verd. H 2S 04 um gesetzt: gelbliche Fl., K p.3—i 135—136° un ter te il­
weiser Zersetzung. — Älhylester von VI, C12H n 0 3N, durch 2std._ Kochcn von I I I  in Al­
kohol und I (Chlorhydrat) in NaOH-Lösung. Reinigung über Ä., Öl, Kp.45 142—143°. 
Die froio Säure VI, Cl0H 7O3N, en ts teh t durch Kochen des E sters m it HCl (1:1). Aus 
kochendem W. Nüdelchen, F . 155—156°. — VII, CI2Hn 0 3N, aus VI (Ester) durch K o­
chen mit alkoh. KOH oder durch Einw. von N a-Ä thylat in  der K älte. Aus A. lange 
verfilzte Nadeln, F. 40—41°. — Äthylester von VIII, C18H 180 2N2, durch Kochen von 
III mit II in Essigsäure. N ach Verdünnen m it W. wird über Ä. aufgearbeitet, aus Ä. 
Prismen, F. 112,5—114°. — VIII, C18H210 2N2, durch Kochen des Esters m it 50%iger 
KOH. Beim Ansäuern fä llt VIII aus, aus Bzl. Nüdelchen F. 180°. Bei Decarboxylierung 
entsteht IX, das durch W asserdampf-Dost, gereinigt werden kann. IX wird als 1,5- 
Diphenylpyrazolin, F. 135—136°, das bei Rod. m it N a-Ä thylat en tsteh t, identifiziert. — 
Pkmylbrenztraubensäureäthylesler, F . 45°. — Äthoxymcthylenphenylbrenztraubensäure- 
Mylester (IV), C14H I90 4, analog III, K p.3_4 171—172°. Ö12H 120 4, aus IV in äthor. 
wg. u. absol. äthylalkoh. KOH. Aus Bzl. Prismen, F . 124°. — XV, C14H 190 5N, durch 
Kochen von IV m it I in A. Nach Verdünnen m it W. wird das Roaktionsprod. über
A.gereinigt. Dickes, rötliches ö l, K p.3_4 155—158° un ter teilweiser Zorsetzung. — XIII, 
Ci()H,03N, durch Zers, von XV m it 20%iger KOH. Nach Ansäuern wird das Reaktions- 
prod. abfiltriert, aus Bzl. weiße Nüdelchen, F . 158° (Zers.). — Äthylesler, aus der äthor. 
hsg. mit Diazomethan, ö l. — l,4-Diphenyl-3-pyrazolcarbonsäure (XVII), C18H 120 2N2, 
Ws IV u. II in Eisessig. Der E ster wird wie üblich über A. gereinigt, gelbrotes öl. 
'erseifung m it wässerig-alkohol. KOH. Aus Toluol Schuppen, F. 227—228°. (Gazz. 
ehim.ital. 73. 13—23. Jan . 1943. Florenz, Univ.) MiTTENZWEi

Tr Päüizzi, Helerocyclische Synthesen. V. (IV. vgl. vorst. Ref.) Das in dor 
U.Mitt. (vgl. C. 1942. I I .  2285) beschriebene y-Phenyl-a-dichlormethylisoxazol (I) g ib t 
'm Druckrohr m it N a-Ä thylat das Acetal IV, welches m it HCl y-Phenyl-tx-isoxazol-

___

—R

HjC-,

1

I R  =  OHClj,
IV R  =  CH(OCoH 8)2
V R  — CHO

VI R  =  COOH 
VII R  =  CH2OH

VIII R  =  C(OH) = NOH

IX R  =  C H = C H -N 02
X R  =  CO-CH3

XI CH3-CO-CH2-CO-CH(OC2H6)2
XII Rj =  CH(OC2H 6)2 

XIII R 4 =  CHO

^ y d ( V )  liefert. Die CANNlZZAROsche R k. desAldebyds V füh rt zu y-Phenyl-a-isoxazol- 
r on-täure (VI) u. y-Phenyl-a-isoxazolcarbinol (VII). M it Benzolsulfohydroxamsäure 

e steht y-Phenyl-a-isoxazolhydroxamsäure (VIII), deren grünes Cu-Salz m it FoC13 eine
29
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intensive rotviolette Färbung gibt. Mit N itrom ethan u. Na-Alkoholat kondensiert 
sieh V zu y-Pkenyl-a-isoxazolnitroäthylen (IX), m it Diazomethan entsteht y-Phenyl- 
a-ace.tylisoxazol (X). Die Kondensation von. Diäthoxyessigsäuraälhylestar mit Aceton 
unter Einw. von Na führte zu a,a-Diäthoxyacetylaceton (XI), das m it Hydroxylamin 
über das Acetal XII y-Methyl-a-isoxazolaldehyd (XIII) liefert.

V e r s u c h e .  V, C,0H 7O2N, aus 2,3 g I m it 0,5 g Na u. 15 ccm abs. A. im Druck­
rohr bei 140—160°, 8—10 Stdn. Das rohe IV wird m it Ä. ex trah iert u. die braune Ei. 
nach Verdampfen des A. m it HCl ( 1 : 2 )  am Rückfluß 10—12 Stdn. gekocht. Das 
Reaktionsprod. wird m it W .-Dampf dest. u . m it Ä. extrah iert. Aus Ligroin Schuppen,
F. 75—76°. — Oxim, C10H 8O2N2, aus A., F. 165—166°. — Phenylhydrazon, Cl6H130N„ 
aus A. Nüdelchen, F . 153—154°. — p-Nitrophenylhydrazon, CiaH130 3N4, aus A. gelbe 
Nüdelchen, F. 233—234° (Zers.). — Anilid, C10H 12ON2, aus A., F. 133—134°. — VIII, 
CjoHsCySf,, aus 0,17 gV inalkoli. Lsg., 1,5com 2 n. NaO H u. 0,17g Benzolsulfohydroxam- 
säure. Nach Verdünnen wird VIII als grünes Gu-Salz gefällt u. dieses in äther. Lsg. 
m it HCl entkupfert. Aus Bzl. oder Toluol kleine Tafeln, F. 170° (Zers.). — VI, dam 
Oxydation von V m it K-Bichromat in  20%ig. H2S04 unter Kochen. Reinigung über 
Äther. —  Aus Bzl. feinste Nüdelchen, F . 179— 180°. —  VII, aus V nach C a n n i z z a k o  mit 
20%ig. NaOH. Nach Verdünnen wird VII m it Ä. ex trah iert, in der wss. Lsg. bleibt 
das Na-Salz von VI. Die äther. Lsg. en thält noch eine kleine Menge V, VII wird nach 
S c h o t t e n - B a u m a n n  als Benzoat, C17H130 3N3, isoliert. Aus A., Nädelchen, F. 74—75°. — 
X, CnH 9Ö2N, aus V u. Diazomethan in äthor. Lsg., aus A. Lamellen, F . 103—-104®. — 
p-Nitrophenylhydrazcm, C17H140 3N, aus A., F. 228—229° (Zers.). — IX, Cj,H80 3N, ausV, 
N itrom ethan u. Na-M etbylat. Nach Ansäuern der wss. Lsg. des Reaktionsprod. kryst. 
IX aus. Aus A., F. 87—88°. — XI, C9H180 4, durch K ondensation von 17,6 g Diätboxy- 
essigester m it 10 ccm Aceton m it 2,3 g Na in 60 ccm Äther. Nach Verdampfen des 1. 
u. Zugabe von W. u. Cu-Acetat-Lsg. wird das Reaktionsprod. als Cu-Salz, ö 13H2308Cu, 
isoliert. Aus Ligroin hellgrüne Nädelchen, F. 124—125°. Beim Schütteln der äther. Isg. 
m it verd. H 2S04 en tsteh t XI, farbloses Öl, Kp.4 90—91°. — XIII, durch Kondensation 
von 7 g XI in  40 ccm A. u. 3 g Hydroxylaminhydrochlorid in wenig W. m it 1,7 g NaOH. 
XIII wird m it A. ex trah iert u . m it W .-Dampf destilliert. — p-Nitrophenylhydrazon,
F. 259°. — Semicarbazon, F . 225—226°. (Gazz. ohim. ita l. 73. 99—105. März 1943. 
Florenz, Univ.) M i t t e n z w e i

R. LukcS und M. JureSek, Die Salze des 1,2,6-Trimethylpyridins. Aus 2,6-Lutidin(I) 
wurden 15 Salze des 1,2,6-Trimethylpyridins (II) durch A ddition von Halogenalkylen, 
wie bisher noch nicht beschrieben, hergestellt. — R eindarst. von I: die bei 143—144' 
sd. F raktion  von Pyridinbasen wurdo m it HCl neutralisiert u . au f  dem W.-Bad zur 
K rystallisation eingedampft. Durch Äbkühlen schied sich das I-Hydrochlorid aus, 
während die Hydrochloride von 3-Picolin u. 4-Picolin in  der M utterlauge blieben. 
Mit konz. Lauge wurde I freigemacht, m it KOH getrocknot u . um dest.; Kp. 144' 
(unkorr.). — 1,2,6-Trumthylpyridiniumchlorid, C8Hl2NCl, 107 g I 4 S tdn. m it Methyl- 
ehlorid (80 g in 11 Methanol) im Autoklavon au f 100° erhitzen. Aus A. umkryst-.; die 
so gewonnenen Krystalle wurden an der L uft, hierauf bei 110° zu konstantem Gewicht 
getrocknet. Die Best. des Krystall-W . u. -A. ergab 10,29(%) H 20 , 0,6 C2H5OH. -  
Chloroaurat, CsHn N -A u C ^  (V): Dieses Salz fällt beim Mischen mol!. Mengen des 
Chlorids oder des Hydroxyds m it Goldohlorwasserstoffsäure in  wss. Medium aus. Aus 
W. gelbe Nadeln, F. 220—221°. — Chloroplatinat {C&H12N )2■ PlCle: Aus wss. Lsgg-des 
Chlorids oder des Hydroxyds bei Zugabe von Pt-Chlorwasserstoffsäure. Orangefarbener 
Nd, der aus W. um kryst. orangegefärbte Nadeln g ib t, die sich, ohne zu schmelzen, 
beim Erhitzen zersetzen. — Beim Mischen einer wss. Lsg. von HgCL u. dem Chlor» 
(in einer Konz, von 0,2—0,1 n) fällt das Chlormercurat CSHV,N ■ HgCl3 (VII) aus. Aus 
W., F. 178,6—180°. — Beim Mischen einer äußerst konz. Lsg. des Chiorids mit Eisen­
chlorid, Ansäuern m it HCl scheiden sich Krystalle des Chloroferrats, CsHr,N-FeCli aus. 
Grüngelbe Lamellen, F. 210—210,5°. — 1,2,6-Trimethylpyridiniumbromid, CsHnN'Br'' 
D arst. analog dem Chlorid; die Rk. verläuft schon in der K älte u. wird beim Äbdcst- 
des Methanols vollständig. Zur Entfernung von etwa n icht verbrauchtem  I wird W 
Dam pf durchgeleitot u. die gewonnene Lsg. eingedampft. Aus A. umkryst. u. einig® 
Stdn. an der L uft getrocknet, ergab C8H12N B r• H20  (theoret. 8,18 [%] ILO) 8,02 H»0 
u. 1,1 C2H5OH. — Tribromid, CSH12N  ■ Br3: 1 g des Bromids in einigen ccm W. ge'03 > 
m it 0,8 g in W. gelöstem B r versetzt, der gelbo Nd. abgesaugt u. aus kochendem Methano 
um kryst., ergab orange gefärbte Nadeln, F. 162,5—165,5°. — Bromocadmiat, (C6H1}h k ‘ 
CdBri : 2 g des Bromids in 10 ccm kochendem W. gelöst, m it 5 ccm 40%ig- KBr ®n- 
gesäuert u. m it der Lsg. von 2 g Cd(OCOCH3)2-2 H ,0  versetzt,ergaben nach A u s k ü b ie u ,  
Um kryst. aus wenig kochendem W. perlm utterartig  glänzende Schüppchen(I)vom i-D  
bis 172°. — 1,2,6-Trimethylpyridiniumjodid, CSH1SN -J :  D arst. sehr einfach durc
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Mischen von I mit Methyljodid in geringem Überschuß. Nach etwa einwöchigem Stehen­
lassen im Dunkeln is t die M. vollständig ers ta rrt. K ryst. ohne W ., F . 235—240°(Zers.).— 
Jodidbromid, C8H12N -J B r2-. Beim Mischen äquimoll. Mengen des Jodids u . Brom 
scheidet sich ein dunkclrotes, sich verfestigendes ö l aus. Nach U m kryst. aus A. u. 
Impfen der öligen Abscheidung orangefarbeno Nadeln, F . 100—102°. — Trijodid, 
CfluN-Jz: Jod u. quarternäres Jodid  werden in warmen Methanollsgg. gemischt. 
Nach Abkühlen u. längerem Stehen ro tbraune P lättchen. Aus sd. Methanol, F . 106,5 
bis 109°. — Tetrajodid, C&Ha N In  der Absicht, das Pentajodid herzustollen, wurden 
die entsprechenden Mengen Jod  u. quarternäres Jodid wio beim Trijodid behandelt. 
Dunkelblaue, motallglänzende N adeln, F . 65—66°. — Jodopiumbat, CsH n N - J -2 PbJ2' 
2Ht0: Dieses Salz fällt beim Mischen des Jodids m it einer Lsg. von Pb-Form iat aus. 
Die gelben Schuppen lösen sich farblos in W. Das Krystall-W . is t wahrscheinlich 
komplex gebunden, denn es entweicht selbst bei 130° n ich t. — 1,2,6-Trimethylpyri- 
iiniumnilrat, CsHnN 'N 0 3: 1. Durch N eutralisation der Lsg. von 1,2,6-Trimethyl- 
pyridiniumkydroxyd m it H N 03, 2. durch Fällung eines der Halogenide m it AgNOa. 
Nach Eindampfen u. U m kryst. aus Methanol farblose, etwas hygroskop. Nadeln. —
1,2,6-Trimethylpyridiniumpikrat, CsHn N  ■ O • OaH2(N 02)s : Durch Fällung des Hydroxyds 
mitPikrinsäure. Gut in W. lösl., F. 111—113°. (Chem. L isty  Vödu Prümysl 37. 177—80. 
10/8. 1943. Prag, Labor, des Vereins f. chem. u. H üttenindustrie.) ROTTER

M.Q.Doja undDh3.nusäh3iV'PTa.S3.d,DieCijamnjarbstojjedcrPyridinreihe. I I I .  Es wird 
versucht, einen gleichmäßig wirksamen photograph. Sensibilisator herzustellen, der 
für die Fabrikation panchrom at. P la tten  verwendbar ist. — Zu diesem Zweck wurde 
p-Biäthylaminobenzaldehyd m it oi-Picölinmethojodid, -aetliojodid, -n-propyljodid u. 
■n-butyljodid kondensiert, die ehem. färbenden, opt. u. photograph. Eigg. der so er­
haltenen Farbstoffe wurden geprüft. —Die Farbstoffe besitzen die gewöhnlichen Cyanin- 
Eigg.; die Löslichkeit n im m t m it abnehmendem Mol.-Gew. zu. Die Ausbeuten der 
4 Verbb. sind hoch u. vergleichbar m it denen der entsprechenden p-Dimethylamino- 
benzaldehydverbb. (vgl. D o ja  u. PRASAD, J .  Indian  chem. Soc. 19 [1942]. 125), doch 
müssen die Komponenten vorher sorgfältig getrocknet werden. Im  Gegensatz zu den 
entsprechenden p-Dimethylaminoverbb. zeigen die F F . der Substanzen keine Regel­
mäßigkeit in auf- oder absteigender Reihe. — Die F F . u. andere Eigg. der K rystalle 
verden in Tabellen zusammengestellt. Die wss. u. alkoh. Lsgg. der 4 Farbstoffe Metho- 
jodid (P), Äthojodid (Q), Propyljodid (R) u. Butyljodid (S) sind orangegelb; erstere 
besitzen eine rötliche Tönung, die am stärksten  in P , dem leichtesten, u . am geringsten 
im schwersten S ausgeprägt ist. — Im  ganzon sind die neuen, aus p-Diäthylaminobenz- 
aldehyd erhaltenen Farbstoffe bessere Sensibilisatoren, als die entsprechenden D eriw . 
von p-Dimethylaminobenzaldehyd. — Bei der Reinigung von Q durch K rystallisation 
traten Schwierigkeiten auf. Bei Krystallisationsverss. m it Methyl-, Äthyl-, n-Propyl-, 
n-Butyl- u. n-Amylalkohol ergab sich, daß die Farbstoffe am besten bei schnellem Ab­
kühlen aus konz. Lsgg. in  n-Propylalkohol herauskommon. Obwohl die aus den 5 ver­
schied. Alkoholen kryst. Prodd. von Q chem. ident, u . ohne Krystall-Lösungsm. sind 
u. den gleichen F. 205° besitzen, unterscheiden sie sioh duroh K rystallform  u . opt. 
Eigenschaften. — W enn aus n-Butylalkohol um kryst. Q m it W. befeuchtet wird, werden 
die tief scharlachroten Krystalle ziegelrot; die ursprüngliche Färbung k eh rt nach voll­
ständiger Trocknung nicht wieder. — Q h a t einen niedrigeren F. als die anderen F arb ­
stoffe, es bildet die am intensivsten gefärbte Lsg. (relative In ten s itä t 1,16), es h a t 
sehr schwachen Pleochroismus, ist schwierig zu reinigen, u . bei seiner D arst. müssen 
™e Konstituenten länger (16S tdn .) als die anderen erh itz t werden.

. ^ e r s u c h e .  2-p-Diäthylaminoslyrylpyridinniethojodid, Cl8H ,3N2J ; aus p-Diäthyl- 
Wnnohcnzaldehyd, a-Picolinmethojodid u. Piperidin in  absol. A. bei Siedetem p.; 
^deln aus CH3OH, F. 241°. — 2-p-Diäthylaminoslyrylpyridinclthojodid, C,0H 23N2J ; 
pX9n'oaUS “ 'Eicolinäthojodid, P iperidin u. absol. A .; Krystalle aus n-Propylalkohol, 
• 405. — 2-p-Diäthylaminostyrylpyridin-n-propyljodid, C20H i7N2J ; ebenso aus a-Pi- 

7/ . n’?roPyljodid, Pyridin u. absol. A .; Nadeln aus absol. A ., F. 236°. — 2-p-Di- 
y^ninostyrylpyridin-n-butyljodid, C21H 23N2J ;  ebenso aus «-Picolin.-n-butyljodid, 

pondin u. absol. A .; Prismen aus absol. A ., F . 244°. (J . Ind ian  chem. Soc. 19. 377 
18 *. Sept. 1942. P atna , Science Coll.) BUSCH

f f ' N- R atnagirisw aran und K . V enkatachalam , Auricularin. —  P in  neues Alkaloid 
«en Wurzeln und Stengeln von Hedyolis auricularia. Die chem. Unters, der Wurzeln 

dieb VOn Hulyplis auricularia ergab die Ggw. folgender Bestandteile: Fettstoffe, 
oci Verseifung Stearin- u. Linoleinsäure geben, ein Phytosterin, Alizarin, Oxalsäure, 

NaFh xi-iein kryst, Alkaloid, Auricularin, C4,H 65ON5, F. 210° u. am orphe Basen. — 
• . Mikroanalysen is t Auricularin verschied, von dem Alkaloid Hedyolin, C^H^C^Ns

29*
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(vgl. D ey  u. LAKSHMlNAltAYANAit, C. 1934. I. 405), das aus der gleichen Pflanze isoliert 
wurdo. Im  Gegensatz zu diesem ist Auricularin  ein kryst. Alkaloid m it definierten 
ehem. Merkmalen. — Die Ausbeute an Auricularin  aus der getrockneten Pflanzo ist 
nur otwa 0,001 %. Die nach der Abtrennung des Auricularins erhaltenen unkrystallisicr- 
baren Rückstände enthielten noch eine beträchtliche Menge Alkaloid, aus der kein? 
kryst. Base, sondern nur ein m ikrokryst. Hydrojodid, P. 215—220° (Zers.), isoliert 
werdon konnte. — Die anderen Bostandteile wurden in dem alkoh. E x trak t der Droge 
gefunden, darunter unkrystallisierbarc Substanzen, die Farbrkk . gaben, die denen toi 
Oxymcthylonanthrachinonverbb. ähnlich waren.

V o r s u c h  o. Der Alkaloidgeh. der Pflanze war im D urchschnitt 0,29% des 
gotrockneton Materials. — Die Isolierung des Auricularins erfolgte durch Extraktion 
dor gepulverten Droge m it 90%ig. A., Abdest. des Lösungsm. unter red. Druck, Behand­
lung des Rückstandes m it Bzl. zwecks Entfernung von F etten  u . Wachsen. Der M- 
E x trak t A wurde für weitere Unters, zurüekgehalten (s. unten). — Aus deminüzi. 
unlösl. Rückstand u. dom B zl.-E xtrakt A wurde durch Ausschütteln m it 2%ig. ESO, 
u. weiteror Aufarbeitung das Auricularin, C.12H 55ON5, H ,0  erhalten u. als Oxalat'ÄB; 
g ib t bei 100° im Vakuum über P2Oä 1 H2Ö ab; Nadeln, aus 90%ig. A., wird bei® 
braun, F. 201° (Zers.). — Oxalat, Nadeln aus 70%ig. A., wird bei 185° braun u. ver­
kohlt bei 230°, ohne zu schmelzen. — Pikrat; m ikrokryst. gelbes Pulver, aus A.,F.217 
bis 218° (Zers.). — Aus dom B zl.-Extrakt A wird m it NaOH Alizarin, F . 279°, erhalten. 
—  Nach Abbrennung des Alizarins wurdo der Rückstand au f  Fettsäuren u. nicht- 
versoifbaro Bestandteile geprüft. Isoliort wurden ein kryst. Phytosterin, F. 141—142h 
das ein kryst. Acetat, F. 128—129°, gab, eine gesätt. Säure vom F. 67° u. Mol.-Gev. 342, 
anscheinend Stearinsäure u. Linoleinsäure, die bei Oxydation m it alkal. KMnOj-Lsg- 
eino.TetraoxyStearinsäure vom F. 154—155° gab. Von andoren Bestandteilen wurden 
Oxalsäure u. Olucose nachgewieson. (J .  Indian, ehem. Soe. 19. 389—92. Sept. 1942. 
Madras, Research U nit., Med. Coll.) BUSCH

Harold P. Lundgren, Danile W. Elam und Richard A. O’Connell, Elektrophoretisch 
Untersuchung der Wirkung von Alkylbenzolsulfonaten au f Eieralbumin. Dodecylbenzol- 
sulfonat, Decylbenzolsulfonat u. eine Mischung von Alkylbenzolsulfonaten wurden 
Lsgg. von nativem  u.durchH itzo denaturiertem  Eieralbum in (II) zugesetzt. Daselektro- 
pliorot. Verh. bei verschied. Verhältnis von P rotein  zu Alkylbenzolsulfonat ¡Ij 
wurde im App. von T ise liu s  untersucht. Sowohl natives wie denaturiertes Eier­
albumin bildete m it I Komplexe. N atives II  bildete nu r Komplexe bis zu einem Ge- 
wichtsvorhältnis von I : II =  1 : 3. D enaturiertes II bildete m it I Komplexe in jedem 
Verhältnis. Die Bindung von I sowohl an  natives wio an denaturiertes II war zum Ted 
rovorsibol. Die oloktrophoret. Beweglichkeit der Komplexe lag zwischen der von I 
u. II u. hing jeweils von dem Verhältnis I : II ab. (J . biol. Chemistry 149. 183—93. 
Ju li 1943. Albany, Cal., U. S. Dep. of Agricult., Agricult. Res. Administr.) KlESB 

Erwin Chargaff und Aaron Bendich, Über die Koagulation des Fibrinogens. Eine 
schnelle Koagulation von Fibrinogen (I) wurdo durch l , 2 -Naphthochinon-4 -sidfosävn,
1.4-Naphthochinon-4-sulfosäure u. Chloramin T  erzielt. Weder Throm bin noch Ca waren 
für dio Rk. erforderlich. Mesoinosit u. eine Reihe von Oxydationsprodd. wie Ttfflr 
oxychinon, Rhodizonsäurc, Krokonsäure u . Leukonsäure koagulierten I nicht, mit Ji 
oder Ascorbinsäureoxydase oxydierte Ascorbinsäure w ar ebenfalls wirkungslos. 2-Methw
1.4-naphthochinon-3-sulfosäure u. 2-Methyl-l,4-naphthochinon-8-sulfosäure waren auc» 
ohne W irkung. Durch reduzierende Verbb. wie B isulfit u . G lutathion konnte die Wrkg- 
der verschied, koagulierenden Stoffe aufgehoben werden. F ü r die Koagulation von 
Fibrinogen durch Throm bin war O., n icht erforderlich, C02 wurde bei der Rk. Dieb, 
gebildet. (J . biol. Chemistry 149. 93—110. Ju li 1943. New York, N. Y., Columbü 
U niv., Dep. o f Biockcm.) IÜE3E

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Er Allgemeine Biologie und Biochemie.

Endre Baläzs, Plasmolyse-Untersuchungen an pflanzlichen Epidertniszellen. Bf 
Plasmolyso-Unterss. an pflanzlichen Epidermiszellen wurde angenommen, daß 
CHOD.YT-HECHTschen Fäden nicht aus dem Plasm a, sondern aus der Ccllulosowand 
stam m en. Bei Viseositätsunterss. gelang der Nachweis, daß diese Fäden sich in verscbic
CHODAT-HECHTschen F ä d e n  n ic h t  a u s  d em  P la sm a , so n d e rn  a u s  1

Salzlsgg. wie heteropolare Linearkoll. verhalten. U n ter den die Plasmolyse beeinfluß _ 
den Faktoren spielen dio während der Plasmolyse aus der Cellulosewand sich her- - 
windenden Fäden u. ihro Viscositäts- u. plast.-elast. Änderungen eine ^erI? rr^“fnT-- 
Rollo. (Bot. Közlemdnyek 40. 382—91. 1943. [Orig.: un g .; Ausz.: dtsch.]) ERXt'
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Maurice Rose, Experimentelle Tumoren bei Pélargonium zonale. Pélargonium zonale 
(P. z.) ist eine Pflanzo, boi der sich leicht künstliche Tumoren durch Inokulation von 
Bao. tumefaciens oder seinen Toxinen oder durch Applikation einer H eteroauxin en t­
haltenden Paste in Schnitte oder Vorletzungon des Stammes erzeugen lassen. U nter 
Verwendung eines bei Erbsenwurzeln oder K ohlblättern  bewährten Verf., das in der 
Infiltration von sta rk  verd. Bienengift beruht, zeigt Vf., daß sieh auch bei B lüten­
stielen von P. z. Geschwülste künstlich erzeugen lassen. H ierzu werden kleine m it 
verd. Bienengift gefüllte Ampullen so m it ihrer fein ausgezogenen Spitze in das Gewebe 
implantiert, daß das Gift örtlich eindringen kann. Die Tumorbldg. se tzt dann nach 
etwa 3—4 Tagen ein u. t r i t t  nach weiteren 10 Tagen voll in Erscheinung. Die bcob- 
ichteten histolog.Veränderungen werden beschrieben. Bei in gleicherweise behandelten 
jungen Stengeln kam es nur zu geringfügigen Nekrosen, oder dieser E ffek t t r a t  über­
haupt nicht ein, weil hier der Verholzungsgrad zu ausgeprägt ist. (0. R. Séances Soo. 
Biol. Filiales 135. 1493—94. Nov. 1941. Alger, Eac. des sei., Labor, de biol. gdn.)

B r ü g g em a n n

H. Werner und L. D oljanski, Teiliceise Reinigung von zellwachslumanregenden 
Faktoren in Oewebeexlraklen erwachsener Tiere. In  einer früheren Veröffentlichung 
(vgl. C. 1942. II. 2G04) h a tten  Vff. m itgeteilt, daß E x trak te  aus heterologen Geweben 
erwachsener Tiere die Fähigkeit besitzen, das W achstum verschied. Zellen, auch des 
menschlichen Epithels, in vitro  anzuregen. Derartigo E x trak te  sollten zur Bcschleuni- 
png dor Heilung von W unden verwendet werden. Vff. machen in dieser Arbeit Angaben 
über eine weitere Reinigung der E x trak te . Schaf- oder Kückenherzmuskcl wird ex tra ­
hiert mit 5 Teilen physiolog. NaCl-Lsg. u. der E x tra k t m it 4 Volumen 96%ig. A. g e fä llt.1 
Der Nd. wird abzentrifugiert u. getrocknet (etwa 5% des Ausgangsmaterials). E r ist 
weniglösl. in R lN G E R -L sg ., besser in T ilY R O D E -L sg ., gu t in verd. NH3. E xtrak tion  m it 
Aceton, Ä. oder PAo. verbessert die W irksam keit, Dialyse ist ohne E influß. Die H a lt­
barkeit ist unbegrenzt. (N ature [London] 150. 660—61. 5/12. 1942. Jerusalem , 
Hebrcw Univ., Dep. of Experim ental Pathology [Cancer Labor.]) DANNENBERG

H. F. Deutsch, B. E . Kllne und H . P. R usch , Die Oxydation von Phospholipoiden in 
(kqenwart von Ascorbinsäure und carcinogenen Verbindungen. Die Oxydation von 

j Phospholipoiden in  Ggw. von Ascorbinsäure wurdo m it H ilfe der m anom etr. Meth. 
bestimmt. Die Oxydation wird durch Ascorbinsäure bei pg  4 katalysiert, die Ggw. 
ron Cu ist dabei n icht erforderlich. Die 0 2-Aufnahmc geht der Phospholipoidmengo 
parallel. Das Phospholipoidmol. scheint bei der Oxydation in ta k t zu bleiben, die Jo d ­
zahl nimmt dabei ab. Die aus der Abnahmo der Jodzahl berechnete 0 2-Menge stim m t 
üoerein mit dom gefundenen 0 2-W ert, wenn dieser um die zur Oxydation der Ascorbin­
säure benötigte 0 2-Mengo korrigiert wird. Die durch Ascorbinsäure katalysierte Oxy­
dation der Phospholipoido wird gehemmt durch Hydrochinon, Aminoazoioluol, Benz- 
Pÿren, Dibenzanlhracen u. Methylcholanthren, wobei Hydrochinon am stä rksten  u. 
Methylcholanthren am schwächsten hemmend wirken. Obgleich im Falle des Benz- 
Vf w  eine Zunahme der Hommung bei Zunahme der Benzpyrenmengo beobachtet 
wurde, konnte keine molaro Beziehung zwischen beiden Größen aufgestellt werden. 
(J. biol. Chemistry 141. 529—38. Nov. 1941. Madison, Univ. o f Wisconsin, Medical 
School, McArdlo Memorial Labor.) D A N N EN B ER G

E2. Enzymologie. Gärung.
0. Meyerhof und R . Junow icz-K ocholaty , Die Gleichgewichte der Isomerase und 

Aldolase unoi das Problem der Phosphorylierung von Glycerinaldehydphosphal. Zur Prü- 
g der Frage, ob Glycerinaldehyd-3-phosphorsäure (I) m it anorgan. Phosphat reagiert 

“ach einem von N e g e l e i n  u. BRÖMEL (C . 1 9 4 0 . I .  3 9 5 )  angenommenen Gleichgewicht:
, osphat-f G lycerinaldehydpbosphat^±:Diphosphoglycerinaldchyd wurden die von 

Aldolase, Isomerase u. Zymohexase eingestellten Gleichgewichte in Abwesenheit u. 
ügw. von Phosphat, gemessen. KAldoiaso =  [3-Glycerinaldehydphosphat] X [Dioxy- 
. i nPhosphat]/ [Hexoscdiphosphat], K isomerase =  [Dioxyacetonphosphat)) / [3-Glyce- 

äußn ' rydphosphat], KzymohcaxBO =  ix isomerase X KAldolase. Die für die Untcrss. 
wrst wichtige Best. des I wurde durch polarim etr. Best. dor durch Oxydation m it 

¡erhaltenen d-3-Phosphoglycerinsäure (II) durchgeführt. Boi niedriger Konz, der 
Ph u *̂m'[e3onhoit störender Substanzen wurde II  im Vacuum konzentriert, anorgan. 

oaphat mit Magnesiamixtur abgotrennt u . II zusammen m it unverändertem  Hexose- 
Puoaphat mit Ba-Acetat u. A. gefällt. In  neu tra ler Lsg. wurde KAldoiaso bei 60° zu 

01 ’ v, ’ 1565 38—^0° zu ^i33 x  u - bei 3®° zu °>80 x  10-4 gefunden. F ür das 
'eichgewicht der Isomerase wurde bei Tempp. von 22—37° eine I-Konz. von 4—5%
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des gesamten Triosophosphats gefunden, Kisomerase =  20 — 25. Die Gleichgewichts 
bestimmungon führten m it Zymohoxaso u. den gereinigten Fermenten — Isómeras 
frei von Aldolase bzw. Aldolaso frei von Isomerase — zu den gleichen Werten. Ggw. 
von anorgan. Phosphat beeinflußte keines der gemessenen Gleichgewichte, auch die 
Ggw. von WARBURGs oxydierendem Gärungsformont u. Cozymaso war ohne Einfluß. 
Die Bldg. einer definierten ohom. Verb. Glycorinaldehydiphosphat im Gleicbgew. mit 
I u. anorgan. Phosphat wurde abgelohnt. Dagegen wurde eine lose physikal. Anlage­
rung von Phosphat an I angenommen, die das Verh. von I im Isomerase- u. Aldolase- 
Gleichgewicht nicht änderto. Die Bldg. der Diphosphoglycerinsäure wurde dann durch 
Oxydation dieser Anlagerungsverb, durch Cozymase angenommen. Bei der Oxydation 
sollte dio loso Anlagorung durch eine feste ehem. Bindung ersetzt werden. (J. biol, 
Chemistry 149. 71—92. Ju li 1943. Philadelphia, P a ., Univ. o f Pennsylvania, Dep. oí 
Physiol. Chem.) Kiese

Norman R. Stephenson, Die oxydative Desaminierung von Didminen durch llitio- 
minase. Histaminase wurde durch fraktionierte Fällung des E x trak tes aus Sehr«- 
nieren m it (NH1)2S04 gereinigt. Das gereinigte Ferm ent desam inierte Histamin, Put- 
resoin u. Cadavorin unter Aufnahme eines Atoms 0  u. Bldg. von 1 Mol. Aldehjia.
1 Mol. NH3. Das A uftreten von H20 2 bei der Rk. konnte wahrscheinlich gemacht werden. 
(J . biol. Chemistry 149. 169—76. Ju li 1943. Toronto, U niv., B anting and Best Dep. 
of Med. Ros.) Kiese

Alois Schmitz und Richard Merten, Zur Frage der Hydrolyse von d-Dipepliden imh 
Carboxypeplidase. (Vgl. C. 1942. I. 759 u. 1942. I I .  1247.) Glycerinoxtrakte ans 
Frisohgewebon von Meerschweinohenleber, Kaninchenherzmuskel, Extremitätenmuskel, 
Kaninchonlungo, Niere u . Gehirn spalten Glycyl-d-Ieucin u. d-Leucylglycin, währen! 
Glyoyl-d-leuein, desson freie Aminogruppe durch Chlorkohlensäurobenzylester blockiert 
ist, nioht angegriffen wird. Ebenso verhalten sich die Glycerinoxtrakte aus Trocken­
pulvern 'von Schwoinelober u. Kaninchenlober. Dagegen spalte t der Glycerinextrakt 
aus getrocknetem Sohweinepankreas Glycyl-d-leucin u. Carbobenzoxyglycyl-d-loucin, 
während d-Leucylglycin u. d-Alanylglycin nicht angegriffen werden. Die Autoren sind 
hiornaoh der Ansicht, daß dio Spaltung von d-Alanylglycin u. d-Leucylglycin nicht auf 
der Wirkung einer Carboxypeptidase beruht. — Der E infl. des pjj-Wertes sowie 
verschied. M itallsalze wurde untersucht. — Zur Deutung der Spaltung von d-Peptiden 
werden die Anschauungen von BERGMANN über Polyaffinität u. Antipodenspezifität 
diskutiert. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 278. 43—56. 31/3. 1943. Köln, Med. 
Univ.-Klinik.) NEOEIEIX

M. Lora Tamayo und Francisco Segovia, Untersuchungen über Phosphatase. 3. 
Phosphatasemodelle. (2. vgl. C. 1936. 11.3431.) Es wurde untersucht: I . Der Einfl. von 
Magnosiumionen au f Umestorungon. I I . Der E infl. von Magnosiumionen auf Phospha- 
tasomodolle. Es wurde gefunden: I. Magnesiumionen wirken nicht aktivierend auf 
dio Umesterung des Syst. Benzylaeetat-M othanol, dagegen aktivieren sie dio Um­
wandlung des Syst. /J-Glycerophosphat-Methanol. I I . Benzoylcarbinol u. Glykolsäure- 
anihd beschleunigen die Hydrolyse von Phosphorsäurephenylester — letzteres nur 
schwach, ohno daß diese Wrkg. durch Anwesenheit von Magnesium beeinflußt wird. 
I I I .  Die Hydrolysegeschwindigkeit sowohl von Phosphosräurebenzoylmethylester, wie 
vom Phosphorsäureester des Glykolsäureanilids ist etwas größer als von Phosphor­
säurephenylester. (An. Física Quirn. 39. ([5] 5) 382—95. M ai/Juni 1943.) SCHIMKUS

E3. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
Henri Violle, Albert Nabonne und Adeline Prudhomme, Kulturmedium m it . 

zur Auffindung von Schwefelwasserstoff erzeugenden Bazillen. Zum Nachweis u. zm 
Isolierung von Bazillen intestinalen Ursprungs, die H ,S  bilden, eignet sich ein 
Sulfit-haltiger Nährboden, den man aus einer Bouillon-Gcloso von ph ~  7,2 durch Zusatz 
von 1% einer 10%ig. L3g. von W.-freiem Na2S 0 3 u. einer 10%ig. sterilisierten LK 
von neutralem  Pb-A cetat herstellt. Auf solchen Nährböden geben sich z. B. Bac. typhj> 
paratyphi B, proteus faecalis alcaligenes durch Bldg. von PbS zu erkennen. (C. R- ho“ 
Séances Acad. Sei. 216. 391—92. 1—29./3. 1943.) GBHRKE

Marshall L. Snyder und Hermán C. Lichstein, Nalriumazid als HcmmungsstoU /* 
gramnegative Bakterien. Zusatz von 0,01% N atrium azid zu Blutagarkulturen hemm1 
die Entw. von Bact. proteus u. anderen gram negativen Bakterien. Auf die* 
Weise gelingt die Isolierung von Streptokokken in unbekannten Mischungen. UM 
Überwiegen gram negativer über gram pesitive Bakterien in Blutagarkulturen wo 
Stuhlproben wird durch N atrium azidzusatz um gekehrt. ( J . infect. Diseases 67.113—*°' 
Sept./O kt. 1940. Ann Arbor, Unix-, o f Michigan, Hygienic Labor.)
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René Bernoulli, Die Durchslässigkeit der Blut-Kammerwasser-Schranke des Auges 
für Bakteriophagen. Intravenös injizierte Coliphagen können beim Kaninchen in der Zeit­
spanne von einigen Minuten bis zu 9 Stdn. nach dor Injektion im ersten Kammerwagsor 
in geringer Konz, nacligowiesen werden. Vf. bespricht die möglichen Fehlerquellen 
bei der Entnahme des Kammerwassers u. der Konzentrationsbostimmung u. beschreibt 
die Versuehsbedingungen, welche sichere u. reproduzierbare R esultate gewährleisten. Auf 
dieanalogen Verhältnisse beim D u rch tritt von Phagen u. Viruselementen durch die P la­
zenta u. die Blutliquorschranke wird hingewiesen, u . die möglichen D urchschnitts­
mechanismen werden kurz besprochen. (Arch. ges. Virusforsch. 3. 49—55. 20/6. 1943.) 
(Basel, Hygion. Inst, der Univ.) PRIMOSIGH

Odile Gerhardt, Über das Wachstum eines Purpurbakteriums, verfolgt nach der Zähl- 
methode mit der Opacimetrie. Die W aohstumskurve von Purpurbakterien läß t sich nur 
mit dor Zählmethodo sicher erm itteln. Die elektrophotom etr. Meth. der Messung der 
Opazität ist zwar einfacher, kann  aber zur Irrtüm ern  Anlaß geben wegen der Anhäufung 
u. evtl. des späteren Verschwindens von S aus den Bakterien, wenn m an S-Lsgg. zur 
Unboweglichmachung der Keime verwendet. Die W achstumskurve der P urpurbak­
terien verläuft analog der der Bakterien u. Hefen m it heterotrophem  W achstum. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei 2 1 6 . 461—63. 1—29/3. 1943.) G EH RK E

B. Flasehenträger, Allgemeine physiologisch-chemische Betrachtungen zu den E r­
scheinungen des Lebens. Kurze naturphilosoph.-physiolog. B etrachtung m it H in­
weisen auf die modernen Ergebnisse der Virus- u . W irkstofforschung. 19 Schrift­
tumsangaben. (Schweiz, med. Wschr. 71. 316—17. 15/3. 1941. Zürich, Univ., 
Physiol.-Chem. Inst.) BRÜGGEMANN

C. Levaditi, Uber die Trennung des dauernd assozierten Vaccine- und Herpesvirus 
durch Einwirkung von Glycerin. Im  Gehimgewebe von m it Herpes- u. Vaccinevirus 
mischinfizierten Kaninchen sind beide Viren nachweisbar; sie vermehren sich im Ver­
laufe von mehreren Passagen gleichartig u . können duroh U ltrafiltra tion  nicht vonein­
ander getrennt werden. Vf. findet, daß durch Aufbewahren von virushaltigem  Hirn- 
gewebo in Glycerin bei —4° C über längere Zeiträume zuerst der Vaccinevirus in ak ti­
viert wird. In  Verss. m it Kaninchen wird nachgewiosen, daß nach einer Konser­
vierung von nichtinfiziertem  Hirngewebe in Glycerin bei —4° C nach 829 Tagen nur 
loch das Herpesvirus nachweisbar is t; bei noch längerer Aufbewahrung des Gewebes 
unter denselben Bedingungen wird auch das H erp 'sv irus inak tiv iert. Nach 873 Tagen 
zeigte das Gowebo keinerlei In fek tiosität mehr. Die größere Resistenz des Herpesvirus 
wird vom Vf. m it dessen prim . Neurotropie in  Zusammenhang gebracht. (C. R. 
Séance Soc. Biol. Filiales 135. 1412—14. Nov. 1941. Inst. Alfred Fournier.)

PRIMOSIGH
Carl Krebs und Johannes Harbo, Über Röntgenbestrahlung und Adsorption als 

Methoden des Virusnachweises. Nach einer gedrängten Übersicht über die bereits 
vorliegende L ite ra tu r über die Dosis-Wirkungsrolation von Röntgenstrahlen 
ici Zellpopulationen u. V irusarten te ilt Vf. Unteres, an  einer Transplan­
tationsgeschwulst bei Mäusen (Lymphomatosis in filtrans leukaemica e t aleukae- 
®ica) mit. Ascitesflüssigkeit von tum orkranken Mäusen wurde m it verschied. 
Röntgendosen (4000 v—50 000 v) in vitro  bestrah lt. Das bestrahlte M aterial wurde 
teils an vorher m it geringen Dosen bestrahlte Tiere, teils au f unbestrahlto Mäuse 
veriinpft. Das Versuchsresultat um faßt 302 Mäuso, die nach der Transplantation mehr

3 Wochen gelebt haben. In  einem Vers. is t bei 4 Mäusen von 29 tro tz  Bestrahlung 
«es Materials m it wenigstens 4260 v, in einem anderen Vers. bei 2 Mäusen von 
15trotz Bestrahlung der Materials m it wenigstens 6860 v Angehen beobachtet worden; 
Where Dosen verhinderten in jedem Falle die Ü bertragung. Da Dosen von 
4000—6000 v m it großer W ahrscheinlichkeit die Ü bertragung von Geschwülsten 
“ ittcls transplantierter Zellen verhindern, während die Roontgenresistenz der V irusarten 
"gütend größer ist, ist zu schließen, daß tro tz  der erfolgreichen Übertragungen in 
einigen Verss. nach einer Bestrahlung von 4260 v bzw. 6860 v die untersuchte Ge­
schwulst, nicht virusbedingt ist. Auch Vers. einer Anreicherung eines tumorspozif. 
Bztraktivstoffes aus zellfreien Tum orextrakten durch Aluminiumoxyd, Tierkohle u. 
«cselgur führten in keinem Falle zum Erfolg. Es konnte weder Tumorbildung noch 
tme Resistenzsteigerung gegen eine nachher erfolgte Transplantation von Tumorgewebe 
estgestellt werden. (Arch. ges. Virusforsch. 3. 18—34. 20/6. 1943. Röntgen- u. Lioht- 

mstitut des S täd t. K rankenhauses Aarhus u. der R adium station  für Jü tland).
PRIMOSIGH

, N. Paul Hudson, Immunisierung von Meerschweinchen gegen mexikanisches Typhus- 
lnw durch einen aus infizierten Rattenlungcn [nach Castaneda] gewonnenen Impfstoff.
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diol) oder Ovocyclin P  (Öslradioldipropional) angewendet u. die Wrkg. an den Gewichte 
der leeren u. der sckretgefüllten U teri, sowio am  Scheidenabstrich zu verschied. Zci 
punkten während u. nach der Behandlung kontrolliert. Die percutane Wrkg. wurdomi 
der Wrkg. gleicher subcutan gegebener Hormonmongen verglichen. Die percutane Da: 
rcichung erwies sich bei freiem Ö3tradiol u. bei dem Ester sehr gut wirksam, alkohol.i 
Öllsgg. erzielten etwa gleich großo Uterusgewiehto, doch w ar die W rkg. der alkoh.Lsg 
von längerer Dauer. Percutan wirken beide Hormono stä rker als subkutan injizierte 
östrad io l, aber schwächer als subcutan gegebenes östradioldipropionat. Am Kanincfcc: 
war percutan die Öllsg. der A.-Lsg. überlegen. Befürwortung der klin. Amvendun, 
der percutancn Applikationsform. (Schweiz, med. Wschr. 71.1301—03. 25/10. 1941 
Basel, Ciba, Wissenschaftl. Labor.) JUNKMAKK

Harold Speert, Wirkungsweise von Östrogenen auf die Brustdrüse. In  früheren Vers 
wurde beobachtet, daß direkteEinw. östrogener Substanzen au f den Warzenhof zulokik 
Veränderungen an Brustdrüse u. Warze führt. In  weiteren Unteres, wurde deshalbfcei 
jungen männlichen Rhesusaffen die linke Brustwarze täglich m it einer Lsg. von imgS 
Östron in  95%igem A., die rechte Warze m it 95%ig. A. allein bepinselt. Zweite 
wurden 75 Tage lang behandelt u. dann die Brustdrüsen entfernt. E in drittes %  
wurde 50 Tage behandelt, und die Brustdrüsen 105 Tage später entnommen. In alles 
Fällen war die linke Brustdrüse stärker entwickelt als die rechte. Die Abweichung« 
waren größer als die normalerweise vorkommenden Größenunterschiede zwischen recht« 
u. linker Brustdrüse. Letztere wurden in gelegentlichen Kontrollunterss. an 200 Paa 
Brustdrüsen n. Affen, unter denen sich 30 männliche befanden, festgestellt. Die ein 
seitige Beeinflussung beweist, daß Ö3trogene Stoffo bei lokaler porcutaner Anwendun 
direkt, ohne Vermittlung der Hypophyse, au f  die Brustdrüse wirken. (Science [Nc\ 
York] 92. 461—62. 16/11. 1940. Baltimore, Dep. of Embryology, Carmagic Institutio 
o f W ashington.) Zur

Ernst Huf und Grete WIdmann, Stufenphotomeirische Bestimmung von öslrcgm 
Stilbenen. Cyren A (4,4'-Dioxy-a, jS-diäthylstilben) reagiert in Boratpufferlsg. vompH-1 
m it Diazobonzolsulfosäurereagens m it gelbroter Farbe. U nter geeigneten Bedingunge 
läß t sich Cyren A leicht quan tita tiv  au f  ±  10% stufenphotom etrisch bestimmen. D 
öllösl. u. wasserlösl. Ester lassen sich nach dem gleichen Verf. nach vorheriger Ve: 
seifung bestimmen. Ölige Lsgg. oder Mischungen werden vorher m it Methylalkob 
extrahiert. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 274. 88—95. 6/6. 1942. Elberfeld, Id 
Farbenindustrio Akt.-Ges., Physiolog. u. Untersuchungslabor.) ZlPI

Ernst Huf, Eine neue Methode der biologischen Prolantitration. Bei der Auswertun 
des gonadotropen Hormons aus dom H arn gravider F rauen (Prolan =  placentäres Gonadi 
tropin) durch Nachweis der Östrogenen Wrkg. bei n icht kastrierten  R a tten  ist die Gi 
nauigkeit wegen des flachen V erru fes der logarithm . Dosiswirkungs-Diagranune nt 
gering. Die vergleichende Auswertung gegen den internationalen S tandard  an 2700 Ra 
ten  ergab als M ittelwert für ein R ohprolanpräparat 2700 I E /g u. für ein dialysicrti 
Prolan (D-Prolan) 20000 I  E/g. Wegen der unterschiedlichen Empfindlichkeit d( 
R atten  sind die Werte unsicher. Die E rm ittlung des Unsiehcrhoitsfaktors nach PRIGG 
u. SChX fer ergab, daß bei 300—600Tieren u. einer Wahrscheinlichkeitsvoraussage to
68% rund das l,2fache bzw. der 1,2. Teil der Werto für Rohprolan u. D-Prolan zugclasse
werden müssen. Bei 95%ig. W ahrscheinlichkeit sind noch W erte, die das 1,5—l.öfacb 
der m ittleren W erte ausmachen, zu berücksichtigen. Wesentlich genauer sind die Wert 
bei viel geringerer Tierzahl bei dor Auswertung m ittels des CoLLiP-Effektes. E i; Ovarift 
von R a tten , welche einige Tage vorher m it hohen Dosen DioxydiäthylstilbendipK 
pionat oder anderen Brunststoffen behandelt werden, reagieren au f Prolan viel s ta r b  
als gewöhnlich m it Gewichtsanstieg. Vor allem gilt das für 5—12 I  E  Prolan. D 
Auswertung an 90—100 R a tten  ergab für Rohprolan 23 900 IE /g  u. für D-Pr°*8 
24 800 I  E/g. Das neue Verf. ist sicherer wegen der wesentlich größeren Steilte 
der Wirkungsgeraden. Bei 68% W ahrscheinlichkeit sind nach v. S C H E L L IN G  nur noc 
Werte zulässig, die maximal das 1,1 fache bzw. den 1,1. Teil betragen. Bei einer Wan 
scheinlichkeit von 95% beträg t die Unsicherheit n icht mehr als das l,2facho bzw. ^  
1,2. Teil des m ittleren Wirkungswertes. (Hoppe-Seyler's Z. physiol. Chem. 274. c 
bis 87. 5/6. 1942. Elberfeld, I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges. Physiolog. Labor.) ZU

C. L. Lautenschläger und M. Bockmühl, Zur Chemie des Wirkungsprinzips 
Schilddrüse. Aus biolog. sta rk  wirksamem, durch H albsättigung hergestelltem Jodcasei 
läß t sioh durch schonende Hydrolyse neben d,l-Thyroxin  u. D ijodtyrosin das bisW 
unbekannte Monojodtyrosin darstellen. Es is t en thalten  in der M utterlauge des säuret» 
Anteils der Hydrolyse, kann durch Chromatograph. Adsorption gereinigt werde 
u. unterscheidet sich vom Dijodtyrosin durch N ichtfällbarkeit m it Phosphorwoliran
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8 säure aus 2 n-H2S04 u. größoro Löslichkeit in  W., Methylalkohol u. Ä thylalkohol. Bei
[. mehrtägigem Stehen in natronalkal. Lsg. von 37° en tsteh t aus Dijodtyrosin eine Sub-
] | stanz mit typ. Schilddrüsenwirkung. U nter geeigneten Bedingungen läß t sich aus

der Lsg. durch Säurezusatz eine braune amorphe Masse ausfällen, die in natronalkal. 
Lsg. an Butylalkohol Thyroxin abgibt. Aus 20 g D ijodtyrosin entstanden 20—40 mg 

jj Thyroxin. Der Vorgang kann nur so gedeutet werden, daß un ter Abspaltung eines
s Alaninrestes zwei Moll. D ijodtyrosin zusam m entraton. Aus diesen u. einigen anderen
i | Beobachtungen kann geschlossen werden, daß die Biosynthese des Thyroxins in der

Schilddrüse auf einem ähnlichen Woge, aber durch Mitwirkung von Ferm enten leichter, 
verläuft. An der Verknüpfung der beiden Dijodtyrosinmolekülo sind wahrscheinlich 
oxydative Einflüsse beteiligt. — Ähnlich wie D ijodtyrosin h a t auch Monojodtyrosin 
einen dämpfenden Einfl. au f  die Thyroxinwirkung. (Hoppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 
274. 104—08. 5/6. 1942. Höchst, I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Forschungslabor.)

Z i p f

Curt P. R ichter und Jo h n  R . B irm ingham , Anwendung des Calciumhungers von 
larathyreoidektomierten Ratten zur biologischen Auswertung von Stoffen, die das Blut- 
calcium beeinflussen. Parathyreoidektom ierten R a tten  wird bei einer Ca-armen E rnäh ­
rung W. u. 2%ige Ca-Lactat-Lsg. zur Auswahl angeboten. Die Tiere nehmen die Ca- 
Luctat-Lsg. an u. gleichen so ih r Ca-Defizit soweit aus, daß sie keine Tetanie bekommen. 
Behandlung m it Parathyreoideaextrakt unterdrückte die Aufnahme von Ca-Lsg. erst 
mit Dosen von 100 Einheiten, die an sich tox. wirkten. Durch Beimischung bestim m ter 
Mengen von A T  10 zum F u tte r  wurde die minimale zur Unterdrückung der Ca-Aufnahme 
erforderliche Tagesmenge dieses Präp. pro Tier m it 0,035 mg oder pro kg m it 0,125 mg 
ermittelt. Zur Erzielung der gleichen Wrlcg. waren von Vitamin  D2 3730 antirach it, 
Einheit jo kg u. Tag erforderlich, von bestrahltem Ergosterin 8080 an tirach it. E inheiten, 
von Vitamin D3 3380 u. von bestrahltem Cholesterin 3770. Mit L ebertran wurde zu 
wenig Vitamin D aufgenommen, um eine Wrkg. au f den Ca-Hunger zu erzielen. Die 
pro kg bei den R atten  wirksam gefundene Dosierung von AT 10 u . don Vitam in D-Präpp. 
entsprach etwa don klin ., am  Menschen wirksamen Dosierungen. (Endocrinology 29. 
655—66. Nov. 1941. Baltimore, Jolins Hopkins Hosp., Psychol. Labor.) JüNKMANN 

A. Merton B assett, A lbert H . Coons und W illiam  T. Salter, Proteingebundenes Jod 
im Blut. V. Das natürliche Vorkommen der Jodfraktionen und ihr chemisches Verhalten. 
tygl.C. 194fl. II. 1757.) Das proteingebundene Jod  im menschlichen u .tie r. Plasm a findet 
sich hauptsächlich in der A lbuminfraktion. Seine Konz, schwankt m it der A ktiv ität 
4er Schilddrüse u. zwar in erster Linie dor thyroxinähnliche Anteil. Der Dijodtyrosin- 
anteil ist nur gering beeinflußt. Bei Myxoedem fehlt der thyroxinähnliche Anteil völlig. 
Der Geh. des Plasmas an anorgan. Jod  ist sehr gering u. un ter den vorschied. Bedin­
gungen fast konstant. N ur bei außergewöhnlich hoher Jodzufuhr ste ig t auch er merklich 
un. Bei Zugabe von Jodid  zum Plasm a in vitro  kommt es zu einer „falschen“  Steigerung 
4es proteingebundonen Jods. Der thyroxinähnlicho Anteil des P lasm a-Jods läß t sich 
klin. als Index für das im K reislauf vorhandene Schilddrüsenhormon verwenden. 
(Amer. J. med. Sei. 202. 516—527. Ju li 1941. Boston, Mass., H arvard  Med. School, 
Dep. of Med., Boston City Hospital, Thorndike Memorial Labor.) G k i i r k e

William T. Salter, A. Merton B assett und Thom as S. Sappington, Prnteingebundenes 
Jod wi Blut. VI. Seine Beziehung zur Schilddrüsenfunktion in  100 klinischen Fällen. 
ln 100 klin. Fällen m it Verdacht au f Störung der Sohilddrüsenfunktion wurde der 
Grundumsatz u. der Geh. des Plasm as an protoingebundenem Jod  erm ittelt. In  71% 
4er Fälle standen beide Messungen zueinander im direkten Verhältnis. Im  Rest der 
Fälle gab die Grundumsatzmessung den klin. S ta tus n icht eindeutig wieder; hier war 
4io Beat, des proteingebundenen Jods zuverlässiger; bes. in Fällen von GaavEsscher 
Krankheit ohne H ypothyreoidism us. Auch bei Hypothyreoidismus war die Best. des 
proteingebundenen Jods im Plasm a zuverlässig, selbst wenn ein voll ausgebildetes 
Myxoedem nicht vorlag. (vgl. vorst. Ref.) (Amer. J . med. Sei. 202. 527—542. Ju li 1941. 
Boston, Mas3., H arvard Med. School, Dep. of Med., und Boston City H ospital, Thorndike 
Memorial Labor.) G e h u k k

H. Gohr, A. Koch und G. Petzold, Untersuchungen über die Änderungen der intraviial 
ü&nessenen Blutreaktion unter dem E influß von Sauerstoffmangel im  Respirationsapparat 
urw in der Unterdruckkammer. Mit Hilfe des Hämoionomcters nach v. B r e h i i e r  wurde 
un verschied. Versuchspersonen in  der Armvene laufend das B lut-pn gemessen. 
'-.Mangel wurde entweder im KNIPPINGschen Respirationsapp. oder in der U nterdrück- 
Kamraer erzeugt. Es ergab sich m it zunehmendem 0 2-Mangel bis zum Beginn der E r­
scheinungen dor H öhenkrankheit eine leichte Verschiebung nach dem Alkalischen, Sic 
Wlr<l durch vermehrte Abatmung von C02 erklärt. In  dor U nterdruckkam m er zeigte die
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Blutmilqhsäure bei Höhen von 6000—7000 m eine leichte Erhöhung. Saucrstofi 
atm ung beseitigte außer den Symptomen der H öhenkrankheit auch rasch die Verät 
derungen der WasserBtoffionenkonzentration. (Z. ges. exp. Med. 112. 251—61 
14/5. 1943.) Köln-Lindenburg, U niv., Med. Klinik u. eine Fliegerschule.) JüNKJLffi 

Paul K. Smith, Alexander W . Winkler und Anna J . Eisenman, Das Verhältni, 
Chlorid, zu Bromid in  den Körperflüssigkeilen. Bei Affen, die unter konstanter Cl-Zufub 
täglicho Gabon von NaBr oder K Br erhielten, war dasVerhältnis Br:CI im Serumregel 
mäßig größer als im Harn. Auch an  Hunden, die Bromide intravenös erhielten, wurdi 
dieselbe Beobachtung gemacht. Durch verschied, d iuret. Eingriffe wurde dieses Ver­
hältnis n ich t verändert. Ebensowenig war es abhängig von dem K ation, mit dem Bi 
zugeführt wurdo Bei Zugabe von Bromid zu menschlichem B lu t in v itro  trat nach 
einigen Minuten Gleichgewicht oin, wobei das Verhältnis Br:CI in den Blutkörperchen 
höher war als im Serum. (J. Pharm aco'. exp. Therapeut. 72. 38. Mai 1941. YaloUnir., 
School of Med.) JunkmasY

I. Moldovan, Weitere Untersuchungen über das Reliculin. Nach Blockade desM 
kuloendothels durch Tusche-Kollargol-, Eisenzucker- oder Trypanblaulsgg. erscheint 
im Blutserum von Meerschweinchen ein Stoff, der den anaphylakt. Schock verhindert. 
Seine Bldg. wird in das kompensator. hypertrophierende Rotikulocndothel verlegt. 
E r läß t sich passiv übertragen. Der S toff wird Reticulin genannt. E r verliert seine 
W irksam keit im Eisschrank nach 14 Tagen, beim Erhitzen au f 70° in 30 Minuten. 
Reticulin is t lösl. in W .,A .u.C hlf.,unlösl. in Äther. Nach Fällung is t es hitzebeständiger 
u. aufbewahrungsfähig. Als Präp. für die nun ausgeführten Verss. d ient ein Ultra­
f iltra t des Serums von m it Kolloidinjektionen vorbehandelten Pferden, dessen 
W irksam keit am Meerschweinchen kontrolliert wurdo. Pituitrin  heb t die Schutzwihg. 
des Reticulins auf. Gegenüber dem Histaminschock is t die Wrkg. des Reticulins 
geringer als gegen den anaphylakt. Schock. Der Af«icari?ischock wird n icht beeinflußt. 
Koffein w irkte ähnlich wie Reticulin. Schließlich wird über eine Reihe günstiger Er- 
folgo bei der Behandlung verschied, allerg. E rkrankungen beim Menschen m it Reticulin- 
injektionen berichtet. Die Wrkg. is t von Dauer u. geht im Gegensatz zu der kurz­
fristigen Wrkg. des Adrenalin m it Desensibilisierung einher. (Z. Hyg. Infekt.-Krankt 
123. 221—38. 31/5. 1941. Sibiu, U niv., Hygien. Inst.) JüNKMAXU

Elizabeth Delikat, Intoleranz gegen Leberextrakt bei perniziöser Anämie. Bericht über 
3 Fällo, bei denen sich nach längerer Behandlung m it Leberpräpp. Überempfindliohkeit 
einstellte. H auttestc  waren kein unbedingt sicheres Zeichen für die bestehende "Über- 
ompfindliehkeit. Bei 2 Fällen konnte Dcsenbilisierung erfolgreich durchgeführt werden. 
Bei dom 3. wurdo sie n icht versucht. Dio Behandlung wurde hier durch Darreichung 
der erforderlichen Mengen in unterteilten Dosen durchgeführt. (B rit. med. J. 1943- I- 
539—40. 1/5. 1943. W olverhampton, Royal Hosp.) JUNKMAKK

A. M. Breitburg und A. B. Liebermann, Die neurohumoralc Regulation von Stojl- 
Wechselprozessen. VI. Einfluß der Emährungsart m it begrenztem und erhöhtem Kohlen- 
hydratgchalt auf das Verhältnis zwischen dem freien und gebundenen Glykogen in de 
Leber. (V. vgl. C. 1942. II. 2167.) Die Unters, an R a tten  ergab, daß bei länger andauern­
der Ernährung m it einer Nahrung m it s ta rk  herabgesetztem Kohlenhydratgeh. zu einer 
beträchtlichen Erniedrigung dos Gesamtglykogengeh. der Leber führt, dabei tritt 
eine beträchtliche relative Erhöhung der gebundenen Form auf. Bei beträchtlich er­
höhtem Kohlenhydratgeh. dagegen erhöht sich der Gesamtglykogengeh., wobei ein 
beträchtlicher Teil des gespeicherten Glykogens (über 80%) in freier Form vorliegt. 
( B onpocu  IIiiTaHHii [Problems N utrit.] 9. Nr. 5. 23—30. 1940.) KLEVEE

E. A. Shrimpton, Die biologische Bestimmung von krystallisiertem Vitamin Bv 
Aneurinhydrochlorid, durch die Ratlenwachstumsmethode. Die Ergebnisse von 9 ver­
schied. Unter8uchorn, von denen diese Verb. im Vgl. m it dom internationalen Standard- 
präp. (Tonerdoadsorbat) hinsichtlich ihrer biolog. W irksamkeit geprüft wurde, wurden 
vom Vf. zusammenfassend ausgewertot. Dio einer E inheit des S tandards entsprechen­
den Gewichtsmongen des Aneurin erwiesen sieh m it einer Ausnahme als ziemlich über­
einstim mend, im M ittel zu 3,172 y. Dio Schwankungen der Ergebnisse bei den ein­
zelnen Tieren waren in den einzolnen Laborr. gleichartig (m it einigen Ausnahmen) u. 
unterschieden sich bei den beiden geprüften Substanzen n icht. Es wurde das Bestehen 
einer linearen Beziehung zwischen dom Verh. (Gewichtszunahme in der Versuchs- 
periode) u. dom log der Dosis festgestellt. Der m ittlere S tandardfehler einer Best- 
bei Verwendung von 20 Tieren (je 10 für eine Substanz) wurdo zu 0,0428 berechnet- 
Der Versuohsfehlor sollte jedoch aus den Ergebnissen in jedem Einzelfall berechnet 
werden. Zahlreiche weitere Einzelheiten im Original. (Q uart. J . Pharmac. Phar- 
rnacol. 16. 86—101. A pril/Juni 1943.) S C H W A IB O M )
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J. Fortner, Experimentelle Untersuchungen über die ansteckende Scliweinelähme. 
Kennzeichnung dieser K rankheit, ihrer Verbreitung u. Bekämpfung. Ausführlicher 

; Bericht über Unteres, an 362 Sehweinen über die W irksam keit u. das Verh. dos Virus
(Gehirn u. Rückenmark des aku t kranken Tieres als allein zuverlässige Virusquelle,

! klin. Bild, Sjktionsbofund, histolog. Befund, Diagnose u. Difforentialdiagnosc, Eigg.
f des Virus, Nachweis, K ontakt u. Staubeinatm ungsverss., Immunisiorungsverss., Soliutz-

behandlung mit ZnS04, Wrkg. der Behandlung m it Vigantol, die prophylakt. deutlioh 
' war). (Z. Infektionskrankh-, parasit. K rankli. Hyg. H austiere 59. 81—123. 16/10.1942.

Berlin-Dahlem, Veterinärabteilung des Roichsgesundheitsamtes.) SCHNVAIBOLD 
Andrew M. Claye, Geburtshilfe. Die wesentlichen Gesichtspunkte dor ärztlichen Ver­

sorgung der Frau vor u. nach der Entbindung werden besprochen. Die Bedeutung des 
Rh-Faktors für die Entstehung häm olyt. E rkrankungen u. die sich dabei ergebenden 
Gniohtspunkte für die Therapie werden erörtert. W eiter wird die Anwendung von 
Vitamin K  besprochen. Schließlich wird der Symptome u. der Behandlung der D y­
strophia dystoeia gedacht. (P ractitioncr 151. 198—203. Okt. 1943. Leeds, U niv., 
Haternity Hosp.) JUNKMANN

S. Saslaw, H. E. Wilson, C. A. Doan und J . L. Schwab, Der „Vitamin M “-Faktor. 
Durch vergleichende Fütterungsvorss. m it einer G rundnahrung aus 68% Saccharoso, 
18% Casein, 8% pflanzlichem ö l, 4% Salzgemisch u. 2% L ebertran  m it odor ohne 
Zusatz von 2 verschied. Gemischen von N ahrungsfaktoren bei Affen (Macaca mulatta) 
wurde gefunden, daß der in  L eberextrakt enthaltene F ak to r, der zur E rhaltung  des 
Emährungs- u. Blutbildung3gleichgowichtos notwendig ist, n ich t m it Riboflavin, 
Thiamin, Nicotinsäure, Pantothensäure, G lutam in, Pimelinsäure, Cholin, p-Amino- 
benzossäure, Inosit u. Pyridoxin ident, ist. Die Wrkg. eines Heferückstandes, der außer 
anderen unbekannten Stoffen Folinsäure enthielt, kam  der Wrkg. des Leberextraktes 
nahe. Die genannten Zulagen wurden in den Magen oingeführt, der Leberextrakt wurde 
subcutan verabreicht. (Scienco [New York] [N. S.] 97. 514—15.4/6.1943. Ohio S tate  
Univ., Dep. Bact. and Med.) S c h w a ib o ld

Yvette Armand, Die Assimilation des Calciums in  Beziehung zur Natur der verab­
folgten Salze. Lösl. u. unlösl. organ. wie anorgan. Ca-Salze waren in der Lage, bei Ver- 
fütterungsverss. den Ca-Bodarf der R a tte  zu decken. Am ergiebigsten war das Ca- 
Acetylglykokollat, was die Retention im Organismus anbetrifft. Eine system at. Bezie­
hung zwischen dor Löslichkeit u. der Assimilationsfähigkeit der Ca-Salze besteht nicht. 
Zwischen dem Ca- u. dem P-Stoffwechsel können erhebliche Unterschiede bestehen; 
so kann bei ausreichender Ca-Bilanz ein P-Mangel auftreten . Andererseits ist es nicht 
erforderlich, bei Vorliegon von Ca-Mangel au f jeden Fall auch P  dem Organismus zuzu­
führen. CaS04 ist von don geprüften Salzen hinsichtlich der R etention am geringsten 
wirksam. Geprüft wurden Tricalcium phosphat, Ca-Äthylphosphat, -L actat, Acetyl- 
glykokollat, G lukonat u. Glycerophosphat. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 216. 422 
Ms 424. 1.—29/3. 1943.) G e h rk e

Jay R. Schenck, Über den Ursprung des ß-Alanins im  Tierkörper und eine mikro­
biologische Methode zur Bestimmung von ß-Alanin. Zur Unters, der Frage, ob im Tier­
körper ß-Alanin (I) aus Asparaginsäure u. Cornosin aus /l-Aspartylhistidin gebildet wird, 
wurde eino' mikrobiolog. Meth. zur Best. von I ausgearbeitet. Sie wurde au f die Beob­
achtung gegründet, daß D iphtheriebazillen zum W achstum I brauchen u. daß I dabei 
uicht durch Asparaginsäure, A spartylhistidin, Cornosin, /3-Alanylhistamin, /3-Amino- 
huttersäure u. /3-Aminoisobuttersäuro erse tzt werden konnte. M it der Meth. konnten 
aV 1 nachgewiesen werden. W eder im isolierten Gewebschnitt (Niere, Leber, Muskel), 
soch itn ganzen Organismus konnte eino Bldg. von I aus Asparaginsäure oder von 
y°rposinaus ß-A spartylhistidin nachgewiesen w’erden. ( J .  biol. Chemistry 149. 111—15. 
•Juli 1943, New York, N. Y ., Cornell Univ., Dep. of Biochem.) K IE SE

.. U, H. Dun und T. P . Feng, Untersuchungen über die neuromuskuläre Verbindung- 
¿ \  Retrograde Entladungen motorischer Nervenendigungen in  veratrinisierten Muskeln- 
- rvöse Einzelroize führen bei Kröten- u . Froschmuskeln, welcho m it Veratrinlsg.

1100 000 durchström t oder durch tränkt wurden, n icht nur zur bekannten verlängerten 
■Mäkelkontraktion, sondern auch zu verlängerten, von den motor. Nervenendigungen 
^«gehenden retrograden Entladungen, welche durch Ableitung von der ventralen 
'urzel registriert werden können. Die retrograde Entladung d au ert etwa 0,15 Sok. 

u. erfolgt bei 20° m it einer konstanten Frequenz von 140—200 pro Sekunde. Sie t r i t t  
Mclit auf nach direkter Reizung, folgt aber a u f  Nervenreiz am vollständig m it Curare 
®e, harten Muskel. N ach Behandlung des Muskels m it V eratrin  1 : 100 000 fehlt die 
etrograde Entladung, während die typ. V eratrinkontraktion a u f tr itt .  Retrograde 

-'ung u. V eratrinkontraktion sind demnach weitgehend unabhängig voneinander.



4 3 8  E 6. P h a r m a k o l o g i e .  T h e r a p i e .  T o x i k o l o g i e .  H y g i e n e .  .1944.1

Kurze Veratrinvorbeliandlung bew irkt nur N achentladungen der motor. Nerven, 
endigungon. Bei länger dauernder Veratrineinw. sind auch die Nervenfasern daran 
beteiligt. Der Veratrinoffekt is t domnach n icht streng spezif. für die motor. Nerven- 
ondigungen; diese zeichnen sich jodoch duroh bes. Veratrinempfindlichkcit ans. 
Der Einfl. vorheriger Reizung, des Kationengeh. u . der Temp. der Lsg. auf die retro­
grade Entladung der motor. Nervenendigungen werden im einzelnen beschrieben. 
(Ohin. J .  Physiol. 15. 405—31. 1940. [Orig.: engl.] Peiping, Union Medical Coll., Dep. 
o f  Physiology.) Zipf

F. T. Dun und T. P. Feng, Untersuchungen über die neuromuskuläre Verbindung 
X X . Der Ursprung der synaptischen Nachentladung bei Muskeln nach Behandlung mil 
Guanidin, Barium oder Eserin. Dio wiederholte R k. au f  nervöse Einzelreizo geht bei 
Krötenmuskeln (Sartorius) nach Guanidin- u. Bariumvorbehandlung einher mit 
retrograden Entladungen der motor. Nervenendigungen. Der Ursprung der Nach- 
entladung wird vor die Synapse verlegt. Die verstärkte R k. des oserinisierten Muskels 
au f norvöse Reize is t n icht von retrograden Naohontladungen begleitet. Ih r  Ausgangs­
punkt wird in der postsynapt. M uskelstruktur verm utet. (Chin. J . Physiol.\5. 
433—44. 1940. [Orig.: engl.] Peiping, Union Medical Coll., Dep. of Physiology).

im
P. J . Boyle, E. J . Conway, F. Kane und H. L. O’Reilly, Die Messung des Zwisdun- 

faserraums im  Froschmuskel und die Berechnung der Konzentrationen im  Faserwam. 
Messung der Größe des zwischen den Muskelfasern befindlichen Raumes an Frosch- 
sartorien. Angowandto Vorff. : 1. Einbringen der Muskeln in eine 2% Inulin enthaltende, 
nach B a r k a n , BRÖJISER u . H a h n  abgeänderte Ringerlösung. Verfolg der Abgabe des 
Inulins im Verlaufe der Zeit nach Erreichen des Diffusionsgleichgcwichtes u. Vorbringen 
der Muskeln in eine isoton. Na2SOr Lösung. Aus dem Befund, daß die Muskel­
fasern für Inulin  undurchlässig sind, läß t sich aus der vom Muskel aufgenommenen 
Menge der Zwischenfaserraum berechnen. Ergebnisse: im M ittel 9,6 ccm/100 g Muskel.
2. Beimischung von MgCL zur Ringerlsg. u . Messung des Eindringens von Mg in den 
Muskel. U nter Berücksichtigung der im Muskel von vornherein vorhandenen Mg- 
Mengen kann, da Mg-Ionon die Fasergrenzschicht n icht oder nur sehr langsam durch­
dringen, ebenfalls der Zwischenfaserraum errechnet werden. Ergebnisse: 8,2 bzw,
9,2 ccm/100 g Muskel. 3. Messung der Difussion von N a’ u . Cl-Ionen aus dem Muskel 
in oino isoton. Traubenzuckerlösung. In  Übereinstimmung m it den Unterss. von MOffl 
u. N e t t e r  ergab sich hierbei, daß ein größerer Teil der N a’ rasch, ein kleinerer Teil 
langsam aus dom Muskel d iffundiert. D a angenommen wird, daß der rasch diffun­
dierende Toil in der Zwisohenfl. gelöst is t, wurde aus diesem u. der Diffusion der CT 
der Zwi8chonfnsorrnum m it durchschnittlich 12,5 ccm/100 g Muskel orrechnet. Da sich 
zeigte, daß dor Gcsamtgehalt an CI im Muskel etwas beträchtlicher is t als der durch 
Diffusion in die Glucoselsg. abgegebene Betrag, wird geschlossen, daß die Muskelfasern 
für 01' durchlässig sind. Hierbei m üßte sich dann ein DoNNAN-Gleichgewicht für die 
Diffusion von K ' u. CI' einstellen, aus dem sich eine in den Muskelfasern enthaltene 
sehr geringe CI-Konz. errechnet (ca. 0,01 der Außonkonz.). Beweise für diese Annahme 
kündigen Vff. in einer späteren A rbeit an . Durch Best. des Hämoglobingeh. wurde 
der au f die Blutgefäße entfallende Raum  m it 2,3 ccm/100 g Muskel erm ittelt. ( J- Phy­
siology 99. 401—14. 30/6. 1941. Dublin, Univ. Coll., Dep. o f Biochem.)

BRtJGGEIUNF

Kristian Stray, Experimentelle Untersuchungen über die Reaktion der Haut an! 
Kälte. Beitrag zur Verhütung von Erfrierungen. Nach histor. Überblick u. Dar­
legung der Anatomie der H au t wird über experimentelle U nterss. über die Rk. 
der H au t a u f  Kälteeinw. berichtet. (Skr. norsko Vidensk.-Akad. Oslo, I . Mat.- 
naturvidensk. K l. 1943. Nr. 3. 7—216. Oslo.) ZU'F

O. Schmidt, Potentiomelrische Untersuchungen über die Reduktionsvorgänge in der
Leiche und in  Leichenorganen. Mit Hilfe von Redoxfarbstoffen werden dio Reduktion;- 
Vorgänge im tier. Gewebe u. in menschlichen Leichen untersucht. Einzelheiten im 
Original. (Dtsch. Z. ges. gericht. Med. 37. 20—31. 27/2. 1943. Danzig, Medizin-
Akademie, In st, für gerichtl. Medizin u. K rim inalistik). Zn’F

E6. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
René Hazard und Charles Vaille, Glycerinersatz durch Glykole. Wirkung auf dm 

isolierten Rattendarm. Vergleichende Vers. am R attendarm  über die Wrkg. von Glycerin, 
Propylenglykol, Diäthylenglykol, Polyglykol, Butandiol, G lycerindiäthylin u. Gelatine- 
fn 1—5%ig. wss. Lsg. bew irkt Glyoerin einen starken  plötzlichen Tonusabfall. Vie
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rliythm. Kontraktionen werden durch kleinere Konzz. (1—1,5%) s ta rk  gesteigert, 
durch hoho Konzz. (3—5%) gehemmt. Propylenglykol (1—5%) Diäthylenglykol 
(1—6,5%) u. Polyglykol (1—5%) wirken ähnl. aber schwächer als Glycerin. Die Tonus- 
sonkung wird nicht selten durch oinon vorübergehenden Anstieg unterbrochen. Butan- 
diol (1—5%) Benkt den Tonus. Schwacho Konzz. (1%) verstärken die rhythm . 
Kontraktionen, höhoro heben sie auf. D iäthylin (1—4%) senkt den Tonus u. hem mt 
dio Kontraktionen stark . Die p3ristaltikanregendo Wrkg. des Glycerins wird durch 
G’latinezusatz vorstärkt; Gelatine allein ist unwirksam. Als Glycorinersatz in Sup- 
positorien kommen vor allem Propylenglykol u. D iäthylenglykol, vielleicht auch Poly­
glykol, jedooh nicht Butandiol u . D iäthylin in  Frage. (Ann. pharm ac. fran9. 1. 69—72. 
Juli 1943. Paris, H öpital Trousseau, Labor, de la  Pharm acie). Z ip f

Lao-Ying Lee, Der Einfluß von Acelylcholin und indirekter Reizung auf die Acetyl- 
Uinempfindlichkeit des Musculus rectus. Am eserinisierten Musculus rectus der K röte 
fährt Acetylcholin zu Verminderung des Muskelkaliums u. zu Sensibilisierung fü r 
Acetyloholin. Am n. Muskel wird dieses Phänomen n icht beobachtet. Behandlung 
mit Acetylcholin-, Calcium-Ringer (doppelter Calciumgeh. als in n. Ringer) bewirkt 
Anstieg des Muskelkaliums u. Abnahme der Acetylcholinempfindlichkeit des Muskels. 
Bei genügender Kaliumverminderung im Muskel kann indirekte Reizung die Acetyl- 
cholinrk. verstärken. Die Bofundo sprechen neben früheren Ergebnissen dafür, daß die 
Sensibilisierung des Muskels für Acetylcholin a u f  Abnahme des Muskelkaliums beruht, 
(vgl. C. 1940. II. 2338.) (Chin. J . Physiol. 15. 485—92. 1940. [Orig.: engl.] Peiping,. 
Union Medical Coll., Dep. of Physiology.) . ZlPF

Harry F. Adler, A. J . Atkinson und A. C. Ivy, Ergänzende und synergistische Wirkung 
m  Arzneimitteln, welche die M otilität des menschlichen Dickdarms anregen. An H unden 
mit Appsndieostomie u. an  Kranken m it Colo3tomio wurde m it der Ballonm eth. der 
Einfl. von Pituitrin, Physostigm in, Prostigm in u. Ergotam in, allein u. kom biniert, au f 
die propulsive u. Gasam tm otilität des Dickdarms untersucht. Die Arzneimittel wurden 
teils intramuskulär injiziert, teils als Tabletten per os zugeführt. Zur Behandlung der 
postoperativen Darmatonio eignet sich am besten eine Kom bination von 0,25 mg 
Ergotamintartrat, 0,25 mg Prostigm inm ethylsulfat u . 1,25 Einheiten P itu itrin . H in­
sichtlich Wirkungsdauer u .Fehlens von Nebenwrkgg. eignet sich Prostigm in am besten 
an Förderung der propulsi ven D arm tätigkeit. (Surgery, Gynccol. Obste tr. 74. 809—20. 
Apr. 1942 Chicago, Hl., Northwestern Univ. School of Medicine, Dop. o f Physiology 
»ad Pkarmacology.) ZlPF

Paul Steiger, Zur Behandlung des bösartigen Kalarrhalfiebers m it Merfen. Von 6 mit 
&fen-Kohle suspensión. behandelten Rindorn m it bösartigem K atarrhalfieber zeigten 
leinen ungünstigen Ausgang. (Schweiz. Arch. Tierheilkunde 85. 340—41. Aug. 1943. 
Wathenwil.) ZlPF

R. K. Richards, Einfluß des Fiebers auf die Wirkung von 3,3'-Methylen-his-(4-oxy- 
cumarm). (Dicumarol). Das blutgerinnungshommende Dioumarol —3,3'-Methylen-bis- 
(1-oxycumarin) — erhöht in  peroraler Dosis von 2,5 mg bei weißen R a tten  d ie , .Prothrom ­
binzeit“ von etwa 45 Sek. a u f  1 Min. 47 Sekundon. Durch experimentelles Fieber, 
mittels Hefesuspension oder Typhusvaccino, wird die Prothrom binzeit nur gering oder 
gereicht verlängert. Dicumarol bew irkt im Fieber eine sehr sta rke  Verlängerung der 
Prothrombinzeit au f maximal 8 Min. u. 55 Sek. — Die Best. der Prothrom binzeit 
geschah nach der Meth. von C a m p b e l l ,  W . K . S m ith ,  R o b e r t s  u . L in k  ( J .  biol. Che- 
?LvIy138’ 1 (194i). (Science [New York] 97. 313. 2/4. 1943. North-Chicago, Ili. 
Abbott Labor., Dop. o f Pharmacology). ZlPF
_ R-Reinhardt, Die intravenöse Narkose bei Tieren. Besprechung der für die ver­
schied, Haustiere, Pferd, R ind, Schwein, H und u. Katze, in Frage kommenden 
™ravenösen Narcótica. (Schmerz, Narkose, Anästhesie 16. 34—38. Jun i 1943. Leipzig, 
^-T ierpolik lin ik .) ZlPF

Richard Goldhahn, Schmerzbekämpfung in  kleineren Betrieben. Ü bersicht. (Schmerz, 
- Mkose Anästhesie. 16. 23— 34. Ju n i 1943. Liognitz, Kreiskrankonhaus.) Z ip f
tu Burckhart» Über Schmerzbekämpfung in  der Neurochirurgie. U nter Verwer-
lOĜr Erfahrungen bei 540 H irnoperationen, 159 Rückenm arksoperationen u. über
,. Operationen an den peripheren Nerven u. am Sym pathicus werden die in  der Neuro- 
airurgie gebräuchlichen Methoden der Schmerzbekämpfung besprochen. Im  einzelnen 

ä t h l v -  die Vollnarkose m it Inhalationsnarcotika (Äther, Chloroform, Chlor-
y,Vmethen) u. nicht flüchtiger N arkotica (Avertin, Evipan, Pernocton), die Lokal- 

SEEVai  U‘ ^ 'e kombinierten Verff. (Lokalanästhesie +  Avertin oder Evipan oder 
Als Hauptm ittel zur Schmerzbekämpfung werden bei Gehimoperationen die
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rektale Avertinnarkose, die Lokalanästhesie m it Novocain u. die intravenöse Evipai 
kurznarkose verwendet. (Schmerz, Narkose, Anästhesie 15. 63—65. Okt. lüii
F rank fu rt a .M ., Chirurg. K linik, Neurochirurgische Abt.). Zipf

E rnst M üller-Stade, Neuere Arzneimittel in  der Zahnheilhunde. I. Sckmerzbekämpjw, 
Sammelreferat über in der Zahnheilkunde gebräuchliche Arzneimittel zur Schmen 
bekämpfung, zur Lokal- u. Allgemoinanästhetisie. (Zahnärztl. Rdsch. 51. 941—50 
19/7. 1942. Hamburg.) ZlPF

E rn st M üller-Stade, Neuere Arzneimittel in  der Zahnheilkunde. II. Enlzündurm 
bekämpfung. Übersicht über die in der Zabnheilkunde bei Gingivitis, Stomatitis, Para, 
dontose, Periodontitis, zur Pulpa- u . W urzelbehandlung u. zur Desinfektion u. Sterili­
sation gebräuchlichen Arzneimittel. (Zahnärztl. Rdsch. 51. 1205—16. 20/9. 1942. Han- 
bürg.) Zipp

A. M. Locatelli und S. Bowden, Die Wirksamkeit von Suljanilamid in verschiakta 
Medien. Vff. prüften Sulfanilamid-Präpp. m it verschied. Grundlagen auf ihre 1%. 
an Agarkulturen. Sie maßen den Durchmesser des um eine Probe des Präp. siel 
bildenden sterilen Hofs u . fanden, daß Salben unwirksam waren. Lsgg. in fl. PattiSm, 
Öl oder Glycorin besaßen etwa die gleiche W irksamkeit. (Pharm ac. J . 146. ([4]92)251. 
7/7. 1941.) Hoim

Ja n  M. Macgregor, Dermatitis nach lokaler Sul/anilamidbehandlung von HWtr, 
Bei einem Patienten, boi dem eine Knieverletzung lokal m it Sulfanilamid behandelt 
worden war, entwickelte sich 3 Monate später bei oraler Sulfanilamidbchandlmj 
einer Tonsillitis u. 18 Monate später bei lokaler Behandlung einer Gesäßwunde ent 
Sulfanilamid ein papulöses Exanthem  des zuerst behandelten Knies, das auf Absotea 
der Sulfanilamidbehandlung prom pt zurückging. (B rit. med. J . 1943. I. 414. 3/4. 
1943.) JOHKMASK

J .  G. W augh, Lcbcrscliädigung nach Sulfonamiden. Sulfanilamid, Sulfapyridin odei 
Sulfalhiazol werden in einer Menge von etwa 10 mg in den Allantoissack von bebrütet« 
Hühnereiern eingebracht. 2, 6, 8, 12 oder 24 Stdn. später werden alle Organe, bes. dis 
Leber untersucht. Veränderungen fanden sich nur in letzterer. Es wurden Abweichung« 
im GOLGI-App., im Glykogengeh. (erst Zunahme, dann Abnahme), in  den Mitochoudriea 
(Zusammonballung u. irreguläre Verteilung) u . bes. Verfettung der Leberzellen beob­
achtet. W arnung vor der Anwendung von Sulfonamiden bei Leborschädigungcn, bei 
gestörter renaler Ausscheidung u. in der G ravidität. (Irish J . med. Sei. [6] 1942.60i-
10. Dez. 1942.) JUNKMA5X

G. A. Dawson, Behandlung des Erbrechens nach Sulfapyridin. Energ. Alkalibehand­
lung m it NaHCOj red. die bekannten Nebenwirkungen (Erbrechen, Zyanose, Depres­
sion) des Sulfapyridin au f  ein Minimum. (B rit. med. J .  1943. I. 551. 1/5- 1943. 
D arlington.) JUNKMAKK

B ernard E . A. B att, Behandlung der Poliomyelitis m it Rekonvaleszentenserum urd 
Sulfapyridin. Bericht über 2 Fällo aus derselben Familie. Der eine verlief ohne Sulfa­
pyridin- u . Serumbehandlung schwer. Bei dem anderen wurde vor A uftreten von Läh­
mungen Sulfapyridin (Gesamtdosis 16,5 g in 3 Tagen, teilweise intram uskulär) u. wieder­
holte Injektion von 20 ccm Rekonvaleszentenserum angewendet. H ier traten keine 
Lähmungen au f u. der Fall verlief leicht. (B rit. med. J .  1942. I I .  189. 15/8. 194- 
B ury St. Edmunds, W est Suffolk Hosp.) JuNKYAXX

L. K arczag und N. B erend, Pyridin als intermediäres Stoffwechselprodukt und stis 
Nachweis in  der Exspirationsluft des Menschen. In  der A tem luft von verschied.Versuchs­
personen konnte Pyridin in einor Menge von Spuren bis zu 15 y  für durchschnittlio 
10 Min. nachgewiesen werden. Da bei den höheren Pyridinausscheidungen sich Fällt 
befanden, die Sulfapyridin  erhalten haben, wird-angenommen, daß Sulfapyridin /0 
Stoffwechsel geringe Mengen Pyridin abspaltet. Nach Ultraseptyl fanden sich keu* 
höheren Pyridinkonzz. in der Atemluft. Auch im Blutserum konnte gelegentlich, kein/®' 
wegs immer, Pyridin (0,02—0,1 m g%) nachgewiesen werden. (Klin. Wschr. 22. 15i- 
13/2. 1943. Budapest, St. Rochus Zentralkrankenhaus, I . Innere Abt.) JüNKJIAKN

G. A. G ran t Peterk in  und E . Colin Jones, Impetigo contagiosa im  Lazarett mit h- 
besonderer Berücksichtigung ihrer Behandlung m it Sulfathiazol. B ericht über erfolgreiche 
Impetigobehandlung m it Sulfathiazol in wss. Salbengrundlagen oder einer Stärke- 
Zinkpaste. Die Ergebnisse m it 6 u. 10%ig. Salben waren denen m it 2,5%ig- überlegen- 
Durchnittliche Hoilungsdauer 6,5 Tage. Eine geringe Anzahl Fälle wurden nicht aus­
reichend beeinflußt. Die Ergebnisse m it Sulfathiazol-Na, Sulfadiazin oder Sulfamethmfn 
waren weniger zufriedenstellend. (B rit. med. J . 1943. I. 318—20. 13/3. 1943. Edin­
burgh, Royal Infirm ary, Skin Dep.) JuNKMAXX
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J. L. Henderson, Sulfaguanidin bei epidemischer Gastroenteritis der Neugeborenen. 
Nach Bemerkungen über die Äthiologie (Proteus, Coli, B. lactis aerogenes), die H äufig­
keit (Morbidität 1 ,5 % ) u .d io  M ortalität (bei eigenen Fällen zwischen 69 u. 86%) sowie 
die klin. Erscheinungen der cpidem. Gastroenteritis der Nougeborenen wird über die 
allgemeine Behandlung (Entzug der Milch, Sorge für Ernährung u. ausreichende F l., 
Zufuhr, Sondenfütterung) gesprochen. Zusätzliche Behandlung m it Sulfaguanidin (nach 
Anfangsdosis von 0 ,7 6  g alle 4  Stdn. 0 ,5  g, bei Frühgeburten Anfangsdosis 0 ,5  g u. alle 
3 Stdn. 0,25 g) senkte die M ortalität au f 10 % . Bei Rückkehr des A ppetits soll der Ü ber­
gang zur Milchernährung vorsichtig s ta ttfinden . (B rit. med. J .  1943. I .  4 1 0 —13. 
3/4. 1943. Edinburgh, Simpson Memorial M aternity Hosp.) J u n k m a n n

E. H. Lambert und S. R . R osenthal, Freisetzung von histaminähnlichen Substanzen 
ki der Reizung sympathischer Nerven. Der Histamingeh. des Ohrvenenblutes wird vor 
mach Reizung des Halssympathikus am Kaninchen m ittels des überlebenden Meer- 
¡chweinchenileum unter Atropin verglichen. Es ergab sich eine deutliche Zunahme. 
Die Identifizierung der wirksamen Substanz m it H istam in wird durch die Aufhebung 
der Darmwirkung durch Thym oxyäthyldiäthylam in sichergestellt, sowie durch die 
Ihermostabilität. (Proc. Soe. exp. Biol. Med. 44. 235— 37. Mai 1940. Chicago, Hl., 
Univ., Dep. of Physiol. and Bacteriol. and Public H ealth Coll. of Med.)

J u n k m a n n

R. Meier und R . M üller, Bedeutung peripherer und zentraler Angriffspunkte für die 
Analyse der Kreislaufunrkung des Coramins. Coramin bew irkt am durchströmten 
Kaninchenohrpräparat nach K r a v k o v  in der Konz. 1: 5000 eine reversiblo Gefäß- 
vereinigung. Die Herzkranzgefäße des Kaninchenherzens werden erweitert, die Herz­
amplitude jedoch nicht wesentlich verstärk t. Am Herzlungenpräparat des n. Tieres 
u. am insuffizierten Kreislauf erfolgt durch Coramin keine Erhöhung der Horzleistung. 
Am intakten Tier wird Blutdrucksteigerung u. Zunahme des Schlagvol. beobachtet. 
(Schweiz, med. Wsehr. 71. 278— 80. 15/3. 1941. Basel, W issenschattl. Lab. der Ciba.)

Z i p f

Giuseppe Scotti, Über die Wirkung der Nicotinsäure auf den arteriellen Druck. Bei 
i 6  Patienten mit verschied. K rankheiten wurde nach intravenöser Injektion von 1 0 0  mg 

Vicotinsäure im allg. eine leichte, vorübergehende Senkung des arteriellen Drucks 
kobachtet, der manchmal eine Steigerung vorausging. Nach et-wa 1 Std. ist der Aus- 
gangswert wieder erreicht. (Rass. Clin., Terap. Sei. affini 41. 1 1 9 —1 2 4 .  Juli/Aug. 1 9 4 2 .  
Rom, Univ., Klinik f. trop. u .  subtrop. K rankheiten.) G e h r k f ,

G. Lehmann, Der E influß autonomer Arzneimittel und von Nervenreizung auf den 
SpaamiM des Cardiaspliinkters nach beiderseitiger Vagotomie. Reizung des peripheren 
'agus an beiderseitig vagotomierten Hunden in Barbitalnarkose verursacht rechts­
seitig bei starker Reizung prim . Tonusabfall u. sek. Tonussteigerung des Cardiasphink- 
ters, welch letztere durch Atropin aufgehoben u. durch Eserin v erstä rk t wird. Schwache 
Reizung verursacht nur Tonushemmung. Reizung des linken Vagusstumpfes m acht 
sar Tonussteigerung. Intravenös oder in die linke M agenarterie injiziertes Adrenalin 
verursacht durch Cocain sensibilisierbare, durch Ergotamin abschwächbare oder um- 
Kcurbare Tonussteigerung des Cardinsphinkters. Kleine Ergotamingaben bewirken 
selbst schwachen Tonusabfall. Intraartorielle Injektionen von Acetylcholin steigern 
uen Cardiatonus. Atropininjektionen hemmen ihn. Es wird auf einen adrenerg. u. 
owen cholinerg. Mechanismus des Zustandekommens des Cardiospasmus geschlossen. 

Tharmacol. exp. Therapeut. 72. 25— 26. Mai 1941. Louisville, Univ.)
J u n k m a n n

Michel Polonowski, Daniel Santenoise, Jean  Cheymol und Eugène Stankoff, Die
wie dt# Vagotonins bei der Resistenz gegen Sauerstoffmangel im  Blut. Die verschied, 
individuelle Resistenz von Menschen u. Tieren gegen 0 2-Mangel ist bedingt durch den 
verschied. Geh. des Blutes an Vagotonin. Injiziert man Hunden oder Kaninchen Vago- 
l°Mn̂ so wird ihre Resistenz gegen 0 2-Mangel erhöht. Die Verss. wurden durch Inhalation 
v°n A,-_or Gemisehen wie in der Unterdruckkam m er durchgeführt. Beim Menschen 
^ “bachtet man nach Vagotonininjektion noch geringere Basenausscheidung im H arn, 
. . hung des Färbeindex u. des Milchsäuregeh. des Blutes. (C. R. hebd. Séances Acad. 
« i. 215. 148— 150. 3 /8 . 1942 .) G e h k k e

oi t »• ®arre> T)ie Ursachen der gegensätzlichen Wirkung von Strophanthin und Digitalis 
J  ™ Koronarinsuffizienz. Vergleichende Untersuchungen über die Wrkg. von Stro- 

de ir u ,,UißManid bei Coronarinsuffizienz. Es wurde vor u. nach Behandlung m it 
. Herzmittel die Zeit gemessen vom Beginn der Atmung eines 9,5%ig. 0 2—N-Ge- 

es ois zum Auftreten der ersten subjektiven anginösen Beschwerden (Schmerzzeit).
30



442 E 6. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 1944,1,

Gleichzeitig wurden dio Veränderungen dos Elektrokardiogramms registriort. Ae 
nicht-coronarkranken Herzinsuffizienton wirken nach früheren Voras. intravonöa zu- 
geführtes . igilanid u. S trophanthin, geprüft an der Anspannungs- u. Austreibunĝ  
zeit des Horzens, nahezu gleichschnoll u. gleichstark auf dio Horzmuskcldynamik 
Boi Coronarinsuffizionz versagt Digilanid. Die Vorss. im Sauorstoffmangelvorsuch er 
gaben nun, daß durch Strophanthin dio Schmorzzoit verlängert oder nicht beeinfluß 
wurde, während Digilanid sie verkürzte odor unverändert ließ. Im  Elektrokardiogramm 
war nach Strophantin dio ST-Sonkung meist kleiner u. dio T-Zacho weniger abgeflacht, 
Digilanid verstärkte diese Erscheinungen in den meisten Fällon. (Klin. Wschr. 22. 
135— 41. 13/2. 1943. F rankfu rt a. M., Univ., Medizin. Klinik.) Zur

A. Jullien, Über die Entwicklung cholesterinase-artiger Eigenschaften in den das Ein 
prosobrancher Oastropoden umspülenden Lösungen. Aus den Ergebnissen früherer Unter», 
nach denon eine physiol. Lsg. (z. B. Ringer-Lsg.), in der arbeitende Horzcn von Pul- 
monaton gohalton werden, Lsgg. von AcetylcholinhydrochJorid (I) zu inaktiviere» rer- 
mag, konnte angenommen werden, daß aus dem Myooard des Herzens CholinestorMe 
(II) in die umgebende Fl. Übertritt. In  der vorliegenden Arbeit werden entaprscWc 
Untorss. an Vorderkieme nherzen angestollt, zu denon Mures trunculus bzw. M. tarn- 
daris vorwendet wurden, da sieh dieso Organe hinsichtlich der Hydrolyse von DL« 
sehr wirksam erwiesen hatten . Als geeignete Lsg., in der dio Herzen von Murex lange 
Zeit zu arbeiten vermochten u. die Mg nur in unterschwelligen Mengen enthielt, wurde 
folgende verwendet: NaCl, KCl, MgCl2 u. CaCl2 (NaCl 0,6 m /1; Alkali-Ionen/Etd- 
alkali-Ionen =  50, N a/K  =  50, Mg/Ca =  6 [gonauere Angaben fehlen. D. Roforent]. Die 
Horzon wurden in zwoi Gruppen geteilt. 1. Gruppe: rhythm . Schlagen, 2. Gruppe: 
dio Horzen bleiben unbeweglich, da hier die K ontraktionen durch an verschied. Stellen 
dos Organs angelegte Ligaturen unterdrückt werden. Nach Entnahm e kleiner Mengen 
der Umspülungsfl. in bestimmten Zwischenräumen worden dieso m it Lsgg. von I ver­
dünnt u. anschließend einige Zeit im  Therm ostaten gehalten. Es orgab sich, daß &
I-Lsg. völlig inaktiv iert wird, ein Bofund, der in gleicher Weise schon früher bei Helii 
pom atia L. erhalten werden konnto. Die Bofundo werden in beiden Gruppen überein 
stimmend erhalten. Es muß also unabhängig davon, ob dio Horzon rhythmisch schlag« 
odor unbeweglich sind, aus dem Myocard II  in dio Susponsionsfl. übergotroten sei» 
Vf. zieht daraus den Schluß, daß os sich bei dieser Erschoinung um oinon für sämtlich 
Gastropoden geltenden Vorgang handolt. (C. R. Séances Soc. Biol. Filiales 185. 1230—3! 
Ju li 1941. Tamaris-sur-Mer, S tat. Maritime de Biol.) Bbügqemass

F. Hawking, Moderne Arzneimittel und tropische Krankheiten. Bericht über eino DL 
kussion in der R o y a l  S o o i e t y  o f  T r o p i c a l  M e d i c i n e  über das Them a, .Modcrno Arznn 
m ittel zur Verhütung u. Behandlung tropischer K rankheiten.“  Besprochen worden du 
M alariamittel Chinin u. Atebrin, die Chomotherapeutica gegen Trypanosomonorkran 
kungen (Schlafkrankheit, Kala-Azar) Tryparsamid, Suramin (Bayer 205) u. Props 
midin u. die Sulfonamide. (Nature [London] 152. 204— 07. 21/8. 1943.) ZOT 

J . R. Bendall und H. Lehmann, Adrenalinbehandlung in  vitro und Leberglyty® 
Nach Besprechung einer Reihe in vitro  reproduzierbarer Mechanismen, dio für dk 
K onstanthaltung des Blutzuckors in Frage kommen können, wird über Veras. *j 
Schnitten von Kaninchen- oder Rattonleborn berichtet. Es kann gezeigt werden, du 
Adrenalin zunächst wie Anaerobioso die Glykogonolyso verstärkt. Bei längerer Venue» 
dauer läß t sich jedoch eino doppelte Wrkg. von Adrenalin auf dio Glykogensynthesei u 
vitro  nachweison, indom zuerst eine Hemmung u. anschließend eino Steigerung « 
Glykogensynthese zur Beobachtung gelangt. (Nature [London] 148. 538—39. 1/U
1941. Cambridge, School of Biochom.) J unkmaü*

Joachim Erbslöh, Uber den Dolantin-Effekt beim Neugeborenen. Auf Grund j a  
Beobachtungen an 250 Fällen von Geburtserloichterung durch Dolantin wird berichte 
daß sich relativ häufig nachteilige Wrkgg. des Mittels auf die Atmung des Neugeboren« 
nachweisen lassen. Dioso scheinen um so stärker zu sein, zu einem jo späteren « 
punkt während der Geburt das Mittel gegeben wurde. Der Zustand ist durch L&m 
injektionen wenig beeinflußbar. Es kam ein Todesfall nach Gabo von 200 mg Dolan 
5 Stdn. vor dem G eburtseintritt vor. Das Kind, das in schwer annarkotisiertem ' 
stand geboren wurde, erholte sich zunächst auf Wcchselbädor, Klopfmassago u. Lohen 
starb  aber 6 Stdn. nach der Geburt in einem 2. Anfall von Asphyxie. Vf. will se'n.° n 
funde nicht als Ablehnung der Dolantinanwendung unter der Geburt betrachtet wiss® 
da den geschilderten Nachteilen erheblicho Vorteile hinsichtlich der L eb en serw artu  , 
der Neugeborenen gegenüberstehen ( Verminderung der müttorlichen Weichtoilsohww «S 
koiten, Abkürzung der Geburtsdauer). (Zbl. Gynäkol. 67. 578— SO. 3/4. 1943. hro 
berg, S täd t. Frauenklinik.) JuNKMAiW



1944. I . E 6. P h a r m a k o l o g ie . T h e r a p i e . T o x i k o l o g i e . H y g i e n e . 4 4 3

Wolfgang Heubner und Fritz Jung, Zur Theorie der Chloratvergiftung. Die Wrkg. 
methämoglobmbildender Gifte auf das B lut is t n icht einheitlich. N itrit w irkt auf rote 
B lu tk ö rp e rc h e n  in isoton. Lsg. andersartig als Chlorit. In  v itro  u. in vivo wird Chlorat 
durch Blut u. Gewebo zu einem kleinen Teil reduziert, wobei Hämoglobin u. andero 
eisenhaltige Stoffo lcatalyt. beschleunigend wirken. Dio Methämoglobinbildung geht 
anfangs langsam, später rascher vor sich. Es wird gezeigt, daß von den Reduktions­
produkten  des Chlorats (Chlorit u. Hypochlorit) n u r das H ypochlorit die typ . Chlorat- 
wrkgg» auslöst. F ür die Mothämoglobinbldg. durch Chlorat is t wahrscheinlich wesent­
lich der aktive Sauerstoff .welcher bei dom Übergang von Chlorat in Hypochlorit en t­
steht. Bei der Chloratvergiftung sind wahrscheinlich au tokata ly t. Vorgänge im Spiele; 
denn die fortlaufende Bldg. kleiner Hypochloritmengen im strömenden B lut wird 
tach Methämoglobin gefördert. Die im Einzelfalle im n. Organismus in wechselnder 
Ifengo vorkommonde Methämoglobinkonz. ist vielleicht für den individuell verschied. 
Verlauf der Chloratvergiftung verantw ortlich zu machen. —  Dio bei Vergiftungen 

durch gewisse methämoglobinbildende Stoffe auftrotende Anämio s teh t in koinem 
kausalen Zusammenhang m it der Methämoglobinbildung. Dasselbe g ilt fü r dio Bldg. 
von Innenkörpern, dio auf einer weitgehenden oxydativen Zerstörung dos Blutfarb­
stoffes beruht. (Schweiz, med. Wschr. 71. 247—50. 15. 3. 1941. B enin , U niv., Phar- 
makofog. Inst.) Z i p f

Giovanni Dell’Acqua, Über einen Fall von Thalliumvergiflung m it trophisehen Stö­
rungen der Nägel. Bericht über Thallium vergiftung m it troph. Nagolveränderungon. 
Neben andoron Erscheinungen tra ten  nach peroraler Aufnahmo von 25 g Zeliokörnem 
(etwa 1 g Thallium) an den Nägeln säm tlicher Finger, jedoch nicht der Zehen, weiße kon­
vexe Querstreifen auf. (Mod. K 'in . 39. 558— 60. 6/8. 1943. Bologna, Univ., Medizin. 
Klinik.) Z i p f

Lad Riedl, Depersonalisation als Folge dreifacher Vergiftung m it Kohlenoxyd. 
(Wiener med. Wschr. 92. 796— 97. 24/10. 1942. Prag-Tuchomiersehitz, Allg. Kranken- 
kus.) Z i p f

Luis F. Ruez, Natriumhypoaulfit gegen Cyankalivergiftung. Bericht über scblag-
3rfige günstige Wrkg. der intravenösen Injektion von 10 ccm 10%ig. Nalriumhypo- 
rdjiihg. bei einer peroralon Vergiftung m it sicher tödlicher Cyankaliumdosis. (Hippo- 
krates 12. 859— 60. 14/8. 1941. Puerto Rico [Missiones], Argentinien.) Z i p f

Rommeney, Trichloräihylensucht einer Jugendlichen m it tödlichem Ausgang. Bericht 
übereinen Todesfall durch Inhalieren von Trichloräthylen bei einem 10jährigen Mädchen. 
(Dtsch. Z. ges gorichtl. Med. 37. 1—8. 27/2. 1943. Berlin, U niv., In st, lü r G ericht­
liche Medizin u. K rim inalistik.) Z ipf

John F. Wilkinson, Vergiftung durch 2-Methylbutyraldehyd (Isoualeraldehyd). Bericht 
über Vergiftung durch Dämpfe von Isovaleraldehyd bei sechs M itarbeitern eines ehem. 
Laboratoriums. Als Erscheinungen worden beobachtet: Druckgefüblo in  der B rnst, 
Reizung der oberen Luftwege, H usten, A tem not, Energielosigkeit, körperl. Schwäche, 
«hwindelgofühl, Kopfschmerzen, sta rker Sohweißausbruch, Pulsbeschleunigung, 
Nausea, Erbrechen, Durohfällo, A ppetitlosigkeit, Somnolenz, manchmal Schlaflosigkeit, 
>rj einem einzigen Falle partieller Pneum othorax. ( J . o f Hyg. 40. 555—59. Sept. 1940. 
«nchester, Univ. and Royal Infim aary, Dep. of C lin icalInvestigationand  Res.) ZIPF

Eug. G. Constantinescu und Ion Rädulescu, Untersuchungen über die Giftigkeit der 
"ichtc von Aveno, elatior L. auf Fische. F ü r Gasterostous p la tygaster Kess., Scardinius 
pttuopktolnuis L ., Rhodeus am arus Agass., Perca fluviatilis L. u . Carassius au ra tu s 
pdio Bloch sind die entfetto ten  F rüchte von Avena elatior L. giftig. Die auftretende 
'WOsnoyanose läß t verm uten, daß der W irkstoff ein häm olyt. G ift ist. (Bull. Sect. sei. 
jkjd.roum. 25. 175—78. 1942. [Orig.: dtsch.] Bukarest, U niv., P h arm azeu t.F ak u ltä t, 
pbor. für Pharmakognosie u.Pharm acodynam ie u .'Inst. für Fischforschung, Labor, für 
^htyopathologio.) ZIPF

Preston Kyes, Leo Markin und O. J .  Graham, Abmpter Resistenzanstieg gegen 
' rolahsgiji Auf intravenöso In jektion  von Crotalustoxin erholen sich Tauben innerhalb 
fff®ger Stdn. von den akuten  tox. Ersoheinungon. W ird vier S tdn. nach Injektion 
QDer subletalen Dosis eino tödliche Dosis injiziert, so tre ten  dieselben Vergiftungs- 
[rscheinungon auf, die Tiere bleiben aber am Leben. Die letale Dosis tö te t n. Tiere 
nnerhalb von 20—60 Minuten. U nm ittelbar nach einem anaphylakt. Schock (Sensibili- 
.Ie/Wng gegen Hammeisorum) u. nach Histam inschock wiesen Tauben ebenfalls eine 
.“'onteResistenz gegenCrotalusgift auf. (J .  infeot. Diseases 67. 81—83. Sept./O kt. 1940. 
uioago| Univ. Labor, o f  Prevontive Medicine.) Z ip f

30*
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F. Pharmazie. Desinfektion.
K. B oshart, Der Sanddorn als Vitamin-Quelle. Hinweis auf eine Schrift von Höh- 

¡MANN, Angaben zu r Auswertung der Beeren. (Heil- u . Gewürz-Pflanzen 21. 107—12.
1942. München.) Groszfeld

H . J .  H ynes, Die künstliche Geivinnung von Mutterkorn. Bericht über die vom 
Gesundheitsministerium in Australien durchgoführten Verss., Getreide künstlich durch 
Besprühen m it M utterkornkonidien zu infizieren. Bes. gute Resultate wurden in 
Gegenden m it feucht-kühler W itterung erzielt. Die Inokulation geschieht am günstigsten 
in  der 1. Blüte. Lästig ist, daß die Droge bei der E rnte leicht aus den Ähren fällt. 
(Pharm ac. J .  147. ([4] 93) 172. 15./11. 1941.) HOTZEL

—, Eine neue Vorschrift fü r  Tanninsalbe. Die Salbe en th ä lt 20% Tannin, 0,1% 
Proflavinsulfat, 2% Procain, 10% Glycerin in einem 2%ig. Traganthschleim. Ein Geb. 
des Präp. an Zucker u. Stärke (bei Verwendung von Compound powder of tragacaofij 
erscheint bedenklich, da sie das W achstum von Bakterien in der Wunde fördern könnten, 
(vgl. nächst. Ref.). (Pharm ac. J . 145. ([4] 91) 126. 19/10. 1940.) HOUEL

J .  F . Heggie, Tanninsalbe. Bemerkungen zu der vorst. ref. Arbeit. Vf. hält die 
Anwesenheit von Kohlenhydraten für unbedenklich, da die Glucosekonzentration indem 
von der Wunde abgeschiedenen Serum höher is t als in dem P räparat. (Pharmac. J. 115. 
([4] 91) 144. 2/11. 1940.) HOTZEl

A rthur F irth , Die neuen B.P.-Salben. Neu eingeführt ist eino Salbengrundlagc (1), 
die neben W ollfettalkoholen Paraffine en thält u . die große Mengen W. aufnehmen kann. 
Sie d ient zur Einsparung von M ineralfetten. Vf. g ib t für I folgende besser geeignete 
Vorschrift: W ollfettalkohole 6, H artparaffin  14, W eichparaffin 20, flüssiges Paraffin60. 
Mit W. 1:1 erhält man daraus eino Creme, der auch bei höheren Tempp. beständig ist. 
Bei der H erst. von zusammengesetzten Salben em pfiehlt es sich, zunächst I mit dem 
Arzneimittel in der Wärme zu verarbeiten u. erst anschließend das nötige W. zuzusetzen. 
(Pharmac. J .  151. ([4] 97) 104. 18/9. 1943.) HOTZEl

—, E in  neuer Emulgator-Ersatz fü r  Gummi. Bei dem Em ulgator P. M. B. 444 (Mat 
a n d  B a k e b ,  L t d . ,  Dagenham) handelt es sich um ein Cellulosederiv., das mit kaltemV 
einen Schleim liefert, der als E rsatz fürGummi- u.Traganth-Lsgg.dienenkann.(Pharmac. 
J .  147. ([4] 93) 69. 23/8. 1941.) HOTZEl

D. R . M atthew s, Vergleich genießbarer ö l/ Wasser-Emulgatoren. Die modernen
synthot. Em ulgatoren haben die älteren natürlichen Prodd. etwas in M ißkredit gebracht,
Vf. zeigt an einer Reihe von Beispielen, daß in  vielen Fällen m it dem Naturprod. gute 
Emulsionen erhalten werden können. .(Pharm ac. J .  150. ([4] 96) 100—101. 20/3.1943.)

HOTZEL
G. W . G. Sm ithers, Die Infektionsjlüssigkeiten der B .P . 1932 und ihrer N a c h t r ä g e  

K rit. Bemerkungen über H erst. u. Zusammensetzung.' (Pharm ac. J . 150. ([4] 96) 2. 
2/1. 1943.) HOTZEl

J .  P . Todd, Nicht.pyrogene >Salzlösungen, ihre Herstellung für intravenöse Zweck- 
Um Temp.-Anstieg bei der Injektion größerer Mengen von Saizlsgg. zu vermeiden, muß 
d arau f geachtet werden, daß die Lsgg. frei sind von pyrogenen Stoffen (I), wie aio aus 
bakterieller Zers, stam m en können. Wesentlich ist die Beschaffenheit des Wassers. 
Zu seiner Reinigung schüttelt m an es m it Tierkohle u. destilliert es. Auch bei der 
Auflösung der Salze in diesem W. muß durch Zugabe von Kohle dafür gesorgt werde®, 
daß I, die sich etwa in den Chemikalien finden, adsorbiert werden. Nach der Sterili­
sation erwiesen sich die Lsgg. als einwandfrei. Der p rak t. Aufbau einer Großanlage wirf 
beschrieben. (Pharm ac. J . 146. ([4] 92) 258. 14/6. 1943.) HOTZEl

A. G. Fishburn  und M. J .  Sm ith, Die Herstellung von , , 0 , 1  n-Bromlösung". 
üblichen Lsgg. von Bromid-Bromat enthalten  in der Regel einen überflüssigen Uber­
schuß an KBr. Folgende Vorschrift erwies sich als ausreichend: K B r0 3 3 g, KBr 10g, 
W. ad  1000 ccm. (Pharm ac. J . 150. ([4] 96) 76. 27/2. 1943.) HOTZEl

W . Förster, Aromalic spirit oj ammonia. Das Präp. verliert m it der Zeit Ammoniak' 
Die Verluste spielen aber erst nach Monaten eine Rolle. Es wird empfohlen, nicht zu 
große Mengen vorrätig  zu halten. (Pharm ac. J .  150. ([4] 96) 127. 10/4. 1943. HOTZ®

George H . M acM orran, Spiritus aetheris nilrosi. Das P räp. hält sich am besten in 
ganz gefüllten, kleinen, braunen Flaschen. Der Zusatz von Antioxydantien (Sulm, 
Pyrogallol) erhöht die H altbarkeit nicht. Stabilere Prodd. worden erhalten, wenn bei 
der H erst. hoch-%ig. oder nbs. A. verwendet wird. Die nach der B.P. zulässige Menge



1044. I. ï .  P h a b m a z i e . D e s i n f e k t i o n . 445

freier Säure ist zu gering, auch frische Präpp. halten  der Probe nicht stand. (Pharmac. 
J. 150. ([4] 96) 92. 13/3. 1943. Edinburgh, F lockhart & Co.) HOTZEL

Adrien Albert, Proflavinsulfat B .P . Einige Ungenauigkeiten der B.P. in der Be­
schreibung der Eigg. werden bem ängelt. Die titrim etr. Best. ist ungeeignet, da sie 
Xebenprodd. miterfaßt. Es wird eine gravim etr. Meth. vorgeschlagen: 200 ccm einer 
Lsg. von Proflavinsulfat 1:250 werden m it 25 com 0,5 n-NaOH gefällt. Man filtrie rt, 
recht- mit 3 x5  ecm W. nach, trocknet u. b ring t zur W ägung. Das Prod. soll einen F. 
nicht unter 286° haben. (Pharm ac. J . 150. ([4] 96) 118. 3/4. 1943. Sydney, Univ.)

HOTZEL

Adrien Albert und W alter Gledhill, Neutrale Salze des Proflavins. Dio Salze des 
Mhvins reagieren sauer. Ih re  Lsgg. lassen sich n icht schmerzfrei injizieren. Durch 
Zusatz von NaHC03 kann das p a  au f  6 u. m ehr gebracht werden. Das gleiche g ilt für 
sndere Salze. (Pharmac. J . 151. ([4] 97) 87—88. 4/9. 1943.) HOTZEL

H. Davis, Nichlbackendes sterilisiertes Sulfanilamid. Bei der Hitzestorilisation 
(1 Stde. 150°) neigt Sulfanilamid zum Zusammenbacken. Das kann durch Zusatz kleiner 
Mengen von Stoffen verhindert werden, dio das beim Erhitzen abgegebene W. adsor­
bieren. Dazu eignen sich dio üblichen Puderbestandteile, wie Kaolin, Talkum , Calcium­
carbonat, Zinkoxyd u. andere in Mengen bis 5%. Von W ism utcarbonat, Calcium­
carbonat oder Kohle genügt bereits 1%. (Pharm ac. J .  150. ([4] 96) 118. 3/4. 1943.
London, Univ. Coll. Hosp.) HOTZEL

P. J. Morrison, Sterilisation von Sulfanilamid ohne Zusätze. Beim Sterilisieren von 
Sulfanilamid (I) (1 S tde., 160°) back t es zusammen u. eignet sich n icht m ehr zum 
Pudern. Das kann vermieden werden, wenn man I in  Flaschen sterilisiert, in die man 
ein mit Watte verschlossenes Röhrchen m it CaCl2 einsotzt, welches die freiwerdende 
Feuchtigkeit aufnimmt. Die Schichtdicke von I soll 0,5 cm nicht überschreiten. I  wird 
rorber bei 40° getrocknet. (Pharm ac. J .  150. ([4] 96) 146. 24/4. 1943.) HOTZEL

G. K. Smith, Sulfaectamidcrcme. Bei der Behandlung von W unden u. Verbren­
nungen bewährte sich folgende Vorschrift: Sulfacotamid solubile 5 g, Lanettewachs 
03, vitaminisiertes ö l 10, W. 82. (Pharm ac. J .  150. ([4] 96) 93. 13/3. 1943.) HOTZEL 

A. F. Caldwell, Ersatz f  ür Lebertran. Als Auswoichstoff wird auf das carotinlialtigo 
ungebleichte Palmkemöl hingewiesen. (Pharm ac. J .  144. ([4] 90) 325. 18/5. 1940.)

H o t z e l

Kenneth C. D. Hickm an, Hochvakuumdestillation in  der Medizin. Verbesserung des 
bisherigen Molekulardestilliationsverjahrens der Filmverdampfung dadurch, daß man von 
einer beheizten rotierenden P la tte  aus in sehr dünner Schicht destilliert. Man schickt 
Jus zu destillierende G ut, gelöst in  einem Trägerstoff, bei abschnittweiser Temp.-Er- 
höhung im Kreislauf durch dio Destillatioosapp. u . bestim m t, bei unbekannten Prodd. 
unter Zugabe von m itdestillierenden Lsitfarbstoffon, z. B. substituierenden Alizan- 
'inderivv., die Äquivalente der Stoffsiedepunkte (Temp. für das Maximum des Destil- 
iationsiiberganges). Anwendung z. B. bei der E rm ittlung der Komponenten von Vita- 
oinAu. D in Lebertran, bei der Esterifizicrung von V itam in A m it verschied. Stoffen 
u- der Auffindung von Spuren eines unbekannten, öllöslichen Stoffes, der nach- 
%nd durch biolog. oder anderen Test nachgowiesen worden kann. (Ind. Engng. 
Ghem., analyt. E dit. 14. 250—54. März 1942. Rochester, N. Y ., D istillation Products, 
««•) P. W U LFF

tohrnann K.G., F ahr a. Rh., Herstellung haltbarer Überzüge auf Stof ¡unterlagen, bes. 
« Ä c f t e  Zioecke. Man löst hochpolymcrisiertc künstliche Stoffe m it elast. Eigg.

hoher Temp. in  geschmolzenen u. geschmeidigen Harzen. Dio homogene M. wird 
' “feiner Unterlage aufgetragen. (Belg. P . 448 286 vom 8/12. 1942, Auszug veröff. 
‘'/S. 1943; D. Prior. 24/11. 1941.) SCHÜTZ
f Gesellschaft für Chemische Industrie  in Basel, Basel. Arzneimittelträger. Der Träger 
» d i e  Resorption befördernde M ittel, z. B. Netzmittel oder Emulgiermittel. Beispiel: 

:(®ew..Teile) benzoesaure Salze der ß-Diäthylaminoäthylamide der Gocosfettsäuren,. 
^  fraganth, 100 arab. Gummi u . 2000 Milchzucker werden un ter Zusatz von W. u. A. 
feiner plast. M. verarbeitet u. daraus un ter Zusatz geringer Mengen von geschmacks- 
erngierenden M itteln Tablotten für die sublinguale Darreichung hergestellt. (Schwz. 
*25 886 vom 3/7. 1941, ausg. 16/6. 1943.) S c h ü tz

Knoll AG. Chemische Fabriken, Ludwigshafen a. Rh. Gewinnung aktiver Stoffe aus 
, ® Arnica montana. Man ex trah iert eine wss. Aufschwemmung der Blüten m it 
' e'i lallt mit einem üblichen Alkaloidfällungsmittel, filtr ie rt ab u. konzentriert die wss.
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Lsg. bis zur K ristallisa tion . (Belg. P. 448 292 vom 9/12. 1942. Auszug veröff. 27/8.

Willy Meinhold und H orst Meinhold, Radebeul. Vorrichtung zur Gewinnung m  
Bienengift. (D. R . P . 741 403, Kl. 30h vom 19/1. 1940, ausg. 10/11. 1943.) Schütz 

Deutsche H ydrierw erke A kt.-G es., Deutschland, Sulfonamidaik&mmlinge. MaDführt 
in die Aminogruppe von Sulfanilamiden, dio in der Amidgruppe einen heterocycl. Rest 
enthalten, einen ungesätt. Substituenten ein, odor m an setzt Sulfanilsüuren, dio in der 
Aminogruppo einen ungesätt. Rest enthalten, m it Aminen von heterocycl. Verbb, um. 
Auf diese Weise sind z. B. 2-(N-Benzylsulfanilamido)-thiazol, 2-(N-Diallylsulfanilamiio). 
5-methyllhiodiazol, 2-(N-Crotylsulfanilamido)-pyrimidin u. 2-(N-Furomethykuljanil. 
amido)-pyrazin erhältlich. (F . P . 882 813 vom 28/4. 1942, ausg. 16/6. 1943. D. Priorr.

G esellschaft fü r Chemische Industrie  in Basel, Basel, Schweiz, p-AminobemoUfo. 
midabkömmlinge. Sulfanilamide, dio in der Amidgruppe einen heterocycl. Rcsf ent­
halten, worden m it Aldehyden von mindestens 2 C-Atomen u. gleichzeitig oder nach- 
träglich m it Bisulfit umgesetzt. Auf diese Weiso sind z. B. folgende Verbb. erhältlich-. 
2-(p-[a-Sulfoäthylamino]-benzol$ulfamido)-thiazol, -4-melhyUhiazol, -4,5-dimelhylthi«ol, 
-4-älhylthiazol, -4,5-dihydrothiazol, -pyrim idin, -4,6-dimelhylpyrimidin, -pyrazin, -3,5- 
dimethylpyrazin, -5-melhyllhiodiazol-(l,3,4), -5-älhylthiodiazol-(l ,3,4) u. -5-isobulyllhw- 
diazol-(l,3,4); 2-(p-[a-Sul/opropylamino]-benzolsulfamido)-thiazol, -4-methylihiazol, -»,-)■ 
dimethylthiazol, -4-älhylthiazol, -4,5-dihydrolhiazol, -pyrim idin  u. -5-melhyllhiodiaul 
(1,3,4); 2-(p-[a,y-Disulfobutylamino']-benzolsulfamido)-lhiazol, -pyrimidin  u. -5-methyl- 
thiodiazol-(l,3,4); 2-(p-[y-Plienyl-a,y-disulfopropylamino]-benzolsulfamido)-ihiazol u, -5- 
melhylthiodiazol-(l,3,4); 2-(p-[Phenylsulfomethylamind]-benzols%dfamido)-5-meihylt'hMi 
azol-(l,3,4) sowie 2-(p-Aminobenzolsulfamido)-thiazol-Ni -glucosesulfonsäure. (F. P.888290 
vom 30/9. 1942, ausg. 11/10. 1943. Schwz. P riorr. 19/1. u. 3/9. 1942.) Nouvst

Cilag, Chemisches Industrielles L aboratorium  A .G., Schaffhausen, Schweiz, 44- 
kömmling des p-Aminobenzolsulfonamids. Man erh itz t Sulfanilamid m it Guanidincar­
bonat odor m it G uanidinnitrat u. NaOH 2 Stdn. auf 160°. Es en tsteh t p-Ammbenzd- 
sulfonylguanidin (F. 188— 189°; M onohydrat, F . 142— 143°). Heilmittel. (Schwz. P. 
227266 vom 20/10. 1941, ausg. 16/8. 1943.) Nouvm

A m erican Cyanamid Co., V. St. A., 2-Aminopyrimidine. Guanidinsalzo werden in 
saurem Medium m it Verbb. der Zus. R  -CO -CH(X) - CO -Y, worin R  W a s s e rs to f f  oder 
Alkyl, X  W asserstoff, Halogen, Alkyl, eine Nitrogruppo usw., u. Y  Wasserstoff, 0H, 
Halogen, Alkyl, Alkoxy usw. bedeuten, umgesetzt. —  1600 (Teile) 20%ig. rauchende 
H2SO worden s ta rk  gekühlt, unterhalb 4° m it 360 Äpfelsäure (wobei Formylessigsäurt 
entsteht), dann m it 300 Guanidinsulfat (I) versetzt, das Reaktionsgemisch auf Eis ge­
gossen, m it Ammoniak neutralisiert u. aufgoarbeitet. Man erhält ein Prod. vom F- 276°, 
Isocytosin. —  Aus Acelessigsäureälhylester u. I  2-Amino-4-oxy-6-methylpyrimidin; aw 
Acetylacelon u. I  2-Amino-4,6-dimethylpyrimidin; aus I  u. Acetessigsäureäthylesttr u. 
-methylester 2-Amino-4-oxy-5,6-dimethylpyrimidin. —  Zmschenprodd. für die Herst. wf. 
Sulfanilamidopyrimidin. (F . P . 880 872 vom 30/4. 1941, ausg. 7/4. 1943. A. Priorr. 26/4. 
u. 23/10. 1940.) . Dosts

I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., F ran k fu rt a. M., Diazoketone. Man läßt Carbon- 
säuredoriw . auf Diazoalkane während ihrer aus N-Nitrosoalkylaminen u. nicdrigmol- 
Alkoholen in Ggw. von Alkalicarbonat erfolgenden Entstehung einwirken. Z. B. ver­
setzt man ein Gemisch von Methanol u. K 2C 03 bei 0— 5° m it einer Lsg. von Nitrobeuzoj!' 
chlorid u. N itrosom othylurethan in Dioxan. Es en tstoh t p-NürobenzoyldiazoMtw 
(F. 97—98°). In  ähnlichor Weise sind Stearyl-a-diazoäthylketon, Diazoacetophentfn
2-Diazoacetylanthrachinon (F. 179°) u. m-Bis-(diazoacelyl)-benzol orhältlich. Zwischen- 
prodd. bei der H erst. von pharmazeut. P räparaten . (Schwz. P . 226 927 vom 2/4- 19*« 
ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 24/5. 1940.) Nouv»

I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., F rankfurt a. M., Herstellung basischer K e t o n e .  Hiarjt-

, igj xji /jiLiiauoyuiminoainyuiceioniint werueu u* , ' v
gelöst, m it einer Grignard-Verb., dio aus 11,5 Mg-Stücken u. 67,2 n-Propylbromid i* 
erhalten  worden ist, auf dem W.-Bad un ter Abdest. des Ä. umgesetzt. Unter Seibst- 
erwärmung bis auf 175° erhält man eine graugrünlicho Schmelze. Die M. wird in Anteile“ 
in 1000 HCl-Lsg. (2-n) gegeben, wonach sich bei W,-Bad-Temp. die H C l-Verb. e

1943.) S chütz

14/5. u. 30/6. 1941.) Norm
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Ketons abscheidot. Das abgetrennto ö l wird m it NaOH behandelt; m an erhä lt 95 g
ll.Diphenyl-l-diälhylaminoäthylpenlanon-2 (Kp,, 172—174°). —  Analog erhält man: 
lß-Diphenyl-l-piperidinälhylpentanon-2 (Kp., 195— 197°); 1,1-Diphmyl-l-piperidin- 
¡thylpropanon (Kp., 223— 225°); das entsprechende . . . buianon-2 (Kp., 236— 238°); 
lJ-Dipfiinyl-l-dimcthylaminoälhylpentanon-2 (K p.s 208— 210°); das entsprechende 

,propanon-2 (Kp.s 198— 200°); 1,1-Diphenyl-l-diälhylaminoäthylpropanon (Kp.,,, 
216—212°; P. des Chlorhydrates 157— 158°); 1,1-Diphenyl-l-dimethylaminoälhyl- 
ktaium-2 (Kp.2l5 186— 187°; F . 140— 141°); l,l-Diphenyl-l-morpbolinälhylbulanon-2 
(Kp.2>5 227—228°; F . des Chlorhydrates 223— 224°); 1,1-Diphenyl-l-piperidinälhyl- 
juiophtnon (Kp.g 270— 275°; F . des Chlorhydrates 177— 178°); das entsprechende 
.„.mrpholinälhylacetophenon (F. des Chlorhydrates 194— 195°); 1,1-Diphenyl-l-dimelhyl- 
mwälhylacetophenon (Kp.9 247—250°); das Chlorhydrat des 1,1-Diphenyl-l-piperidin- 
ithßiitanons-2 (F. 181— 182°) u. des l,l-Diphenyl-l-dimethylaminoäthvlbufanons-2 
¡i, 173—175°). —  Die Vorbb. sind Analgelica u. Antispasmodica. (F . P . 884 740 vom 
k  1942, ausg. 25/8. 1943. D. Priorr. 4/8. 1941 u. 1/5. 1942.) M ö l l e r i n o

J. R. Geigy A .G., Basel, Schweiz, Aminopyrazolone und ihre Carbalkoxy- und 
Carbamidderivale. 2-Alkyl-5-pyrazolon-3-carbonsäuren odor ihro funktionellen D oriw . 
werden nach bekannten Abbaumethoden in die entsprechenden 3-Amino-, 3-Carbalk- 
oiymino- oder 3-Carbamidoverbb. umgewandolt. —  F ast geschmacklose Antipyrelica. 
¡Belg, P. 446 668 vom 31/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 1943. Schwz. Prior. 31/7. 1941.)

D onle
C. F. Boehringer &  Söhne G. m . b. H ., Mannheim-Waldhof, 6-Aminodihydrocin- 

cton'n und 6-Aminodihydrocinchonidin. Man setzt Iiydrocuprein oder H ydrocupreidin 
bei 110—115° m it Ammoniumsulfit in Ggw. von Ammoniak in wss. Lsg. u. von Alkoholon 
von niedrigem Mol.-Gew. um. —  Fiebersenkende Mittel. (Belg. P . 446 814 vom 6/7. 
1912. Auszug veröff. 7/5. 1943. D .  Prior. 17/3. 1938.) D o n l e

F. Hoffmann-La Roche & Co. A.G., Basel, Schweiz (Erfinder: A. W in te rs te in ), 
SaiteUung von Trioxyahietinsäure. Man behandelt Halogentrioxyabietinsäuro m it Re- 
iitionamitteln, wie Zn-Staub oder H2 in Ggw. von Pd. Z. B. erw ärm t man Bromtri- 
oipbietinsäuro m it Zn-Staub auf etwa 75— 80°. Nach Umkrystallisieron erhält man 
Trioxyabictinsäuro, F . 130°. Die neue Säuro g ibt m it I I2S 0 4 zunächst eine Grünfärbung, 
die erat allmählich in ro t übergeht. Die Säure orhöht bei parenteraler Eingabe stark  
den Gallenfluß. (Sehwed. P . 107 382 vom 26/6. 1942, ausg. 18/5. 1943. Schwz. Prior. 
3/12. 1941.) J .  S c h m i d t

Sandoz A.G., Schweiz, Hydrazidevon Dihydrolysergsäureund Dihydroisolysergsäure. 
Man behandelt dihydrierte Alkaloide der Lyserg- oder Isolysergsäurereihe oder andere 
Deriw, dieser Säuren m it Hydrazin  oder -hydrat bei 50— 150° in Ggw. oder Abwesenheit 
eines Löaungsm. u. gegebenenfalls in inertor Atmosphäre. —  l g  Dihydroergotamin wird 
mit 3 ccm Hydrazin 1 Stde. am Rückfluß gokocht u. die Lsg. m it 1,7 ccm W. versetzt. 
D^ydrolysergsdurehydrazid, F . 247°, [¡x]q =  —  124° (c =  0,4 in Pyridin). Die gleiche 
Verb. aus Dihydroergotin oder Dihydrolysergsäuremethylester. —  Aus Dihydroergotinin, 
üjhyiroergotaminin oder Dihydroisolysergsäuremethylesler Dihydroisolysergsäurehydra- 
hd, F. 260°, [a]*° =  — 56° (c =  0,6 in  Pyridin). —  Physiolog. W irkung. (F . P . 881822 
vom 6/6. 1942, ausg. 10/5. 1943. Schwz. Prior. 13/6. 1941.) D o n l e

I. G. Farbenindustrie A k t.-G e s ., F rankfurt a. M., Herstellung von Pantothen- 
*°“re (I;. Amido der a-y-Dioxy-ß,ß-dimelhylbuttersäure (II) werden m it ß-Alanin  
ID!) au I umgesotzt. Dio Umsetzung erfolgt un ter Erwärmen in Lösungsmm., wie A. —  
'UMol. III in 100 ccm n-methylalkoh. NaOH-Lsg. worden m it 0,1 Mol des Amids 

h zum Sieden erw ärm t. Nach 1 Stde. dest. man den Methylalkohol ab u. erhält 
131139% Ausbeute I. —  Ohne Mitverwendung von A. kann m an auch die Na-Verb. 
r°o III mit II-Amid auf 120° zu einem Sirup schmelzen, wobei un ter N H 3-Entw. I  
b̂ildet wird; Ausbeute 80%. —  Man kann auch von den aus Methylamin, Ä thylam in 

j ■r Athanolamin erhaltenen Amiden bzw. Oxyamiden der I I  ausgehen. —  I  dient als 
WKimiiiel u. Zwischenprodukt. (Schwz. P . 227 120 vom 13/8. 1941, ausg. 2/8. 1943. 
IJ' «ior. 28/10. 1940.) M ö l l e r i n o

Chinoin Gyögyszer 6s Vegyśszeti Term ókek G yära R . T . (D r. K ereszty & Dr. W olf), 
tflgarn, 2-Meihyl-2-formyloxy-3-halogentetrahydrofuran. Man läß t Ameisensäure auf 
10 entsprechenden Ausgangsstoffe einwirken. Z. B. wird 2-Methyl-2,3-dichlortetra- 
J’drofuran mit HCOaH in Ggw. von K -Form iat in 2-Methyl-2-formyloxy-3-chlorletra- 
'yfnfuran (Kp. „ 5 86°) umgewandelt. Die gleicho Verb. en tsteh t, wenn von Aceto- 

°rPropylalkoh0l bzw. dessen Ä ther oder von Acetochlorbutyrolacton ausgegangen 
"»d. Bfta p roci_ läßt 8ioh durch Erwärmen m it 2-Methyl-4-amino-5-(thioformamido-
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methyl)-pyrimidin in Vitamin B 1 überführen. (F. P. 881 688 vom 19/6. 1041, ausg. 
5/5. 1943. Ung. Prior. 11/6. 1940.) Noura
O Research Corp., New York, N. Y., übertr. von: Nicholas A. Milas, Belmont und 
R obert Heggie, Cambridge, Mass., V. St. A., Herstellung synthetischer anliraditisckr 
Provitamine und Vitamine. Zwecks Gewinnung des Provitamins D  schützt man die 
OH-Gruppo eines 3-Oxy-5-choleslerins gegen Dehydrierung durch Ersetzen des H-Atoms 
durch ein Radikal, z. B. Alkyl oder Acyl, u. unterw irft die erhaltene Verb. der Einw. 
eines H-Accepiors der Gruppe der Ketone, Aldehyde, Chinone, organ. Disulfide, Azofarb­
stoffe u. dgl., wodurch ein H-Atom an jedom der C-Atomo in der 7. u. 8. Stellung ent­
fernt wird. Die Hydrierung kann in Ggw. von Actinium-Licht erfolgen. (A. P. 2260085 
vom 6/4. 1938, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates Patent Office vom 
21/10. 1941.) Schütz

Gesellschaft- fü r Chemische Industrie  in Basel, Basel, Oxydationsprodukle m  Ver­
bindungen der Dimethylcydopentanopolyhydrophcnanthrenreihe. Zum Belg. P. 440103 
(C. 1942.1. 2037) ist nachzutragen: Man versetzt z. B. 1 (Teil) 5'-Chlorcholeslanin20Ei$- 
essig allmählich im Laufo von 4 Stdn. m it 1,4 C r03 in 90%ig. Eisessig unter kräftigem 
Rühren bei 20° u. zerstört nach 24 Stdn. den Überschuß der C r03 m it Methanol, ms 
nim m t man m it A. auf u. schüttelt dasN a-Salz der 5-Chlorcholansäure der Formel I mit 
Alkali aus u. gewinnt aus dor M utterlauge noch eine geringe Mongo 5-Chlorälioddm- 
säure der Formel H. Nun wird aufgearbeitet u. das Reaktionsprod. m it Acelylhyirm 
u. Pyridiniumchlorid behandelt. Nachdem die Nichlcarbonyl-Bestandteile abgeschieden 
worden sind, unterw irft man das Gemisch der wasserlösl. Hydrazone einer fraktionierten 
Trennung durch Extraktion der freien Ketone bei verschied, pn- Man erhält auf die* 
Weise, gogobenenfalls unter Einschaltung einer fraktionierten Vakuumdest., das 5-Chlorm- 
drostan-17-on der Formol II I , das 5-Chlorpregnan-ZO-on dor Formel IV, das 5-Chlomor- 
cholestan-20-on der Formel V u. das 5-Chlornorcholeslan-25-on der Formel VI.

CH ,

CH — CH ,— C H ,— COOH

/ \
C H ,

/ \
C H ,

C O - C H , - C H , - C H , - C H ( C H , ) , / \
C H , C H ,

/ \
CH,!

V
VI

C H - C H ,-C H ,

CH,
ICO 
CH,

CI
(F . P . 886 410 vom 13/12. 1940, ausg. 14/10. 1943. Schwz. P riorr. 19/12. 1939 u. 12/13. 
1940.) J ühoeks

Gesellschaft fü r Chemische Industrie  in Basel, Basel, Schweiz, Lacione der Cydopr-- 
tanopolyhydrophenanthrenreihe. W eitere Ausbildung des Verf. gemäß F. P. 860 252, 
dad. gek., daß man hier von Verbb. der folgenden allgemeinen Formeln ausgeht:
1- R—A—CO—CHY— R, in welcher A einen aliphat. KW -stoffrest, R  einen Cyclo 
pentanopolyhydrophenanthrenrest, dor gegebenenfalls einen Substituenten trage“ 
kann, u. Y  ein H-Atom oder oine Alkoylgruppe bedeuten kann. 2. R—CO—CR—A. 
in der R  einen Cyclopentanopolyhydrophonanthrenrest u. das andere R  ein H-Atou 
oder einen KW -stoffrest oder eine Carbalkoxygruppe bedeutet, während X für eine 
Keto- oder Thiogruppo bzw. eine ein- oder zweiwertige in oine Thiogruppe verwandt!'

R—CO—C—R
bare Gruppe stehen kann. 3. , in der die beiden R  die obige Beat“'

tung habon, während X  ein H-Atom oder eine freie Carboxylgruppe oder eint 
in eine Carboxylgruppo verwandelbare Gruppe bedeutet u. Y eine freie Hydroxy­
gruppe oder oine in eine solche verwandelbare Gruppo darstollt. Man läßt z- ■ 
auf 2 g 3,7,12-Triacetoxynorcholanyl-23-acetoxymethylkclon nebenst. Formel 1 
30 ccm Bzn. abs. 2 g Bromessigsäureester u. 1 g Zn zur Einw. gelangen, wobei man
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nach Beginn der Rk. einige Zeit am Rückflußkühlcr erh itzt, hierauf m it absol. A. verd. 
u. das nicht in Rk. getretene Zn abfiltriert, während das F iltra t m it verd. HCl zersetzt 
wird. Nun wird das Reaktionsprod. m it Ae. aufgenommen u. acetyliert. Das so er­
haltene Gemisch der rohen Lactone wird chrom atographiert, wobei man A*,ß>ß-[3,7,12- 
Triaceloxynorcholanyl-23-]-bulenolyd der Formel I I  erhält.

CH,

CH.COO

CH,
I
CH,

CH,OCOCH,

CH,OCO CH,COO

^CH, 
CH(CHj)a—C= CH

I I
HaC CO

Y

'OCOCH,

ln analoger Weise behandelt man A 5-Pregnen-3-ol-20-o)i-21-aldimelhylacelal m it Brom- 
usigesler u. Zn u. hydriert das so erhaltenen Prod. m it H 2 in Ggw. eines R a n e y -N F  
Katalysators. Hierauf acetyliert man m it Essigsäureanhydrid u. erhält A 6,6¡20,22.3 . 
kiloxy-21-oxynorckoladiensäure. Aus A^fi-3-Aceloxymethylenpregnen-20-on erhält man 
nach der im Beispiel I  beschriebenen Methode A°fi-3-Aceloxy-21-carbälhoxyaceloxy- 
mihylenpregnen-20-on. (F . P P . 52 049 vom 24/4. 1942, ausg. 30/6. 1943. Schwz. Priorr. 
31/5. 1941 u. 27/2. 1942 u. 52131  vom 8/5. 1942, ausg. 17/8. 1943. Schwz. Priorr. 
31/5.1941 u. 26/3. 1942 u. 52165  vom 11/5. 1942, ausg. 15/9. 1943. Schwz. Priorr. 10/6. 
1941 u. 26/3. 1942. Z u ss . zu F . P. 8 6 0 2 5 2 ; C. 19 4 2 . I. 32 8 7 .)  J ü r g e n s

N. V. Organon, Oss, Holland, Pregnen-4-ol-21-dion-3,20. Weitere Ausbildung des 
'' rf.gemäß Schwz. P. 210 422, dad. gek., daß Pregnon-5-ol-3-on-20, das in 21-Stcllung 
ne substituierte OH-Gruppe träg t, nach A bsättigung der Doppelbindung m it Halogen 
eher Oxydation, anschließenden Entfernung des Halogens u. einer Red., die die Ver­
gebung der Doppelbindung bewirkt, unterworfen wird. Das so erhaltene Pregnen-4- 
illiion-3,20 stellt farblose K rystalle, F . 137— 139° dar, dio Silberoxyd in der K älte 
«d. u. als Arzneimittel oder als Zwischenprod. zur H erst. dieser M ittel dienen sollen. 
(Schwz. P. 226174 vom 24/3. 1937, ausg. 16/6. 1943. Z u s. zu Schw z. P .2 1 0 4 2 2 ;  C. 19 4 3 .
1.1389.) J ü r g e n s

N. V. Organon, Oss, Holland, CyclopentanodimeihylpolyKydrophenanlhrencarbon- 
mre. Weitere Ausbildung des Verf. gemäß Schwz. P . 218 361, dad. gek., daß ein» Verb.

der Formel I, in der Ae eine Acetylgruppe u. R  
einen KW-stoffring bedeuten, u. die von einer 
Grignardiorungsrk. herstam m t, unter Schutz der 
Kerndoppelbindung oxydiert, dio Kerndoppel­
bindung wiederhergestellt u. die Acetoxy-3-älio- 
cholen-5-säure aus dem Reaktionsgemisch abge­
tren n t wird. Die Verb. soll als Zwischenprod. für 

/ \ / \ /  die H erst. von Heilm itteln dienen. (Schwz. P .
1 X 227069  vom 26/2. 1938, ausg. 2/8. 1943. Holl.

p»or. 17/3. 1937. Z u s. zu Schw z. P . 2 1 8 3 6 1 ;  C. 19 4 3 . I. 1 19 0 .)  J ü r g e n s

0 Sehering Co., Bloomfield, N. J ., V. St. A. übert. von L othar Strassberger und 
“"äwig Kraft, Berlin. Hydrierungsprodukle der Gyclopenlano -10,13-dimethylpoly- 
yhophenanthrenreihe durch Einw. hydrierend wirkender Mittel auf 3,17-Diketone dieser 

die der Formel C19Hm02, in der m  =  28 oder 26 ist, entsprechen u. Anhalten der 
‘vtorung, wenn das Prod. der Formel C13H 300 2 entspricht. (A. P . 2 257137 vom 
'ß  1936, ausg. 30/9. 1941. D. Prior. 7/3. 1935. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates 
«¡ent Office vom 30/9. 1941.) J ü r g e n s

Schering A.-G., Berlin. Androsleron aus 3-Oxyallocholansäure durch dreimalige 
Ahndung des WiELANDsclien Abbaus über die Nor- u. Bisnorverb. zur 3-Oxyätioallo- 
fholansäure, anschließende Umsetzung ihres Esters, gegebenenfalls nach erfolgter 
■kyliening, vorzugsweise Acetylierung, m it Grignardverbb., z. B. m it Phenyl-Mg- 
f“ kgenid. Hierauf wird W. abgespaltcn u. die so erhaltene ungesätt. Verb., z. B. das 

Oxyätioallocholyldiphenylmethan,hergestellt u.dieses in Lsg. m it0 3behandelt, worauf 
aus hem so erhaltenen Oxydationsprod. das Androsteron nach üblichen Methoden iso- 
>wt wird. Zu einer Grignardlsg. aus 3,6 g Mg u. 23 g Brombenzol (I) in 70 ccm absol. Ä. 
,. mari 3,8 g 3-Oxyallocholansäuremethylesler in 160 ccm absol. Ä. u. 40 ccm Bzl. 
■nzulaufen. Nach dem Zersetzen m it verd. H ,SO, wird das entstandene Diphenyl

AcO
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m it W.-Dampf abgeblasen. Nach dem Aufarbeiton 5 g 3-Oxynorallocholyldipher,yl 
carbinol, C30H50 0 2, F . 150°. 5 g dieses Prod. werden in 15 ccm Essigsäureanhydrid 
30 Min. gekocht. Das nach dem Aufarbeiton erhaltene gelbe Harz wird mit 5 g CrO, 
in 6 ccm W. u. 50 ccm Eisessig im Laufe von 1% Stde. oxydiert. Nach dem Aufarbeiten 
u. Ausziehen m it 10%ig. KOH erhält man 2,2 g 3-Aceloxynorallocholansäure, CyhjOj. 
Diese wird nun methyliert, worauf 6 g des so erhaltenen Prod. in  140 ccm absol. A. u, 
60 ccm Bzl. zu 5,0 g Mg in 38,8 g I  in 100 ccm absol. Ä. gegeben u. 3 Stdn. am Rück- 
flußkühler gekocht werden. Nach dem Aufarbeiten 3 -Oxybisnorallocholyldiphenyl- 
carbinol C35H480 2. —  7,2 g dieses Prod. werden m it 25 ccm Essigsäureanhtjdrid ncetyliert 
u. während 2 Stdn. m it 2 g Cr03 oxydiert. Man erhält 3-Aceloxybisnorallocholamun, 
C24H380 4, die m it Diazomelhan m ethyliert wird. Zu 8,5 Mg u. 55 g I  läßt man nun
8,6 g 3-Acetoxybisnorallocholansäuremethyester in 150 ccm absol. Ä. fließen. Hieraus 
nach dem Aufarbeiten 3-Oxylernorallocholyldiphenylcarbinol, das in  Bzl. -f- Essigsäure­
anhydrid gekocht u. nun m it C r03 oxydiert wird. Man erhält 3-AceloxyätioalbcMm- 
säure, C22HS40 4, die in  Gestalt ih resMeiliylestcrs wiederum grignardierl u. einer HW- 
abspaltung unterworfen wird. Das so erhaltene 3-AcetoxyätioallocholyldiphenyImtkn 
wird nun in 200 ccm CHC13 bei 0° 25 Min. m it 0 3 behandelt. Nach dom Aufarbeiton Ä  
man die sauren Substanzen m it 25 ccm 2n-KOH aus. Aus dom Neutraltoil fällt nun 
m it Semicarbazidhydroclilorid Androsteronacelalsemicarbazon, F . 272— 273°. (D.R.P. 
734 563 Kl. 12o vom 10/4. 1935, ausg. 29/4. 1943.) Jükoess

Sehering A .-G ., Berlin. 3-Ketone der Androstan- und PregnanreiJic durch Behandeln 
von 3-Oxyverbb. dieser Reihe die in 4,5 u. 6,7-Stellung Doppelbindungen haben, hiw. 
deren Derivv., gegebenenfalls in s ta tu  nascendi in der Hitze oder m it bas. u./oder 
sauren M itteln, wobei entsprechende Yerbb. m it nur einer Doppelbindung in 4,5-Stellung 
u. einer Ketogruppo in 3-Stellung entstehen. Wenn man z. B. aus dem 5,6-Dibrom- 
andorstandiol m it Pyridin H B r abspaltot, so erhält m an ¿d *•*■*■* Androstandm- 
diol-3,17, behandelt man aber 3 g des Ausgangsmaterials m it 15 ccm Kollidin u. 1—2 g 
Kollidinbromid, arbeitet auf u. chrom atographiert m it A120 3, b o  erhält man Tato- 
steron, F . 154— 155°. Analog orhält man durch Kochen von 5,6-Dibrompregruml3- 
on-20 m it Kollidin Progesteron, F . 128°. (F. P . 884 085 vom 9./6. 1942, ausg. 2/8. 1913.
D. Prior. 10/6. 1941.) J ürgens

G esellschaft fü r Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schwoiz. Polycarbonylmbin- 
düngen der gesättigten und ungesättigten Pregnanreihe oder ihre Substitulionsprodulle 
durch Behandeln von Pregnan-20-Yerbb., die in den Ringen A oder B Doppelbindungen 
bzw. freio oder substituierte to rt. OH-Gruppen haben, gegebenenfalls nach vorangegan- 
gener*Rod., Veresterung oder Verätherung, m it W., Alkohol oder Säure abspaltenden 
Mitteln u. anschließend m it solchon M itteln, dio fähig sind, O oder O-haltige Gruppen 
an eine Doppelbindung anzulagern bzw. O oder sauerstoffhaltige Gruppen in «-Stellung 
zu einer Doppelbindung oder Ketogruppo anzulagern. Anschließend werden die so er­
haltenen Prodd. gegebenenfalls m it hydrolysierenden, oxydierenden, dehydratisieren- 
den oder W. abspaltenden Mitteln behandelt. Man hydriert z. B. 1 (Teil) 4*-Prfpw- 
20-on in 25 A. in Ggw. eines Ni-Katalysators, wie eines R u p e- oder R a  n e  Y-Katalysators, 
bis 1 Mol. H 2 angelagert ist. H ierauf filtrie rt man vom K atalysator u. behandelt in 
Pyridin m it 2 Propionsäureanhydrid. Nach 16 S tdn. arbeitet man auf u. erhält 
A^Pregnen^O-olpropionat. Geht man von dem A 2-, A 3-, A 6- Pregnen-20-on aus, so 
orhält m an dio entsprechenden Endprodukte. (F. P . 886 415 vom 26/12. 1940, ausg. 
14/10. 1943. Schwz. Prior. 17/1. 1940.) J ürgens

I . G. Farbenindustrie A kt.-G es .F rankfu rta .M . Insulinpräparat. M an läß td as/w Ä  
Forellensperma-Protamin u. ein Mg-Salz aufeinander einwirken. B e i s p i e l :  182 (mg) 
Insulin  werden in  1,4 ccm n /,0 HCl gelöst, 30 Forellensperma-Protamin, in wenig W- 
gelöst, der Lsg. zugefügt u. 62 MgSO^ (m it 7 H20) zugesetzt. D arauf wird das Vo - 
au f  70 ccm gebracht, 2,0 g Harnstoff zugegeben u. m it NaH 2POi au f pH 6,5 eingestellt. 
Der entstandene Nd. ste llt das protahierend wirkende Proto/tnin-Magnesiumvisidin dar, 
in dem das Anion des Mg-Salzes n icht mehr a u f tr itt .  Das Prod. ist ein farbloses, m 
W. schwerlösl. Pulver, das sich a u f Zusatz von Säure löst. (Schwz. P. 227 032 vom 
29/6. 1939, ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 29/6. 1938.) ScHÜß

D r. A. W ander G. m . b. H., Wien. Farblose oder hellfarbige Erzeugnisse von d e d a  
baktericider Wirkung. Geeignoto Träger, wie Textilien u. dgl., werden m it Lsgg. von Ai 
u ./oder Cd-Salzen getränkt, sodann m it einer Ag-Salzlsg. behandelt u. schließlich aus­
gewaschen. (Belg. P. 442 346 vom 2/8. 1941, Auszug veröff. 13/7. 1942. D. Pnor- 
5/8. 1940.) HEINZB

Dr. A. W ander G. m . b. H., Wien. Hellfarbige baktericide Mittel. Trägorstoffe wa 
Verbandmaterial, Walle u. dgl. werden m it einer Metaüsalzlsg. (I) getränkt, das anhaftend«
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Salz wird in Hydroxyd übergeführt u. anschließend mit einer Ag-Salzlsg. behandelt, 
worauf das überschüssige Ag-Salz ausgewaschen wird. Als I kommen z. B. Lsgg. von 
Cd- a./oder Al-Sahen  in Botracht. (Schwz. P. 226 350 vom 23/7. 1941, ausg. 1/7. 1943.
D. Prior. 6/8. 1940.) H e in z e

E. Merck, Darmstadt. Herstellung von phenolhalligen Erzeugnissen, die leicht in  
mßrige Suspension übergeführt werden können. Phenole, ihre Dorivv. u. Substitutions- 
prodd. werden in wss. Alkalien  gelöst, in Ggw. von Dispergiermitteln mit sauren Stoffen 
gelallt u. die Fällung von der Reaktionsfl. getrennt. Dio Fällung kann mit Netz- u. 
Bindemitteln zu einer leicht in W. disporgiorbaron Paste verarbeitet werden oder es 
kann durch Zugabe von W.-bindonden Salzen ein Trockenerzeugnis horgestellt werden. 
LB. 20 (g) Trichlorphenol, 300 W., 5 NaOH, 4 Sulfitablauge (I). Die Lsg. wird mit 
KI(II) gefällt. Filtrationsrückstand mit 2 Iu. Na2S 0 4 (wasserfrei) (III) zu Trockenpulver 
erarbeitet. Odor 18 1-2-4-Dinürophenol mit 5 Saponinlaugen in verd. NaOH  
gelöst u. mit II gefällt, Rückstand mit 3 Saponinpulver u. III verarbeitet. Oder 20 Dinitro- 
trbesol, 200 W., 14 NaOH techn. 5 oem ,,lgepal C“ (IV) mit II gefällt u. Rückstand 
mit 7 IV zu Paste verarbeitet, die auch in Trockenprod. übergeführt worden kann. 
Auch Gyclohexylphenol kann in der gleichen Weise verarbeitet werden. (Schwz. P. 
226177 vom 27/12. 1941, ausg. 16/6, 1943. D. Prior. 31/11. 1941.) H e in z e

E. Merck, Darmstadt. In  wässerige Suspensionen leicht überjührbare Zubereitungen 
üiiisubstituierten Phenolen. Dio Phenole werden in A lkali golöst u. mittels saurer Stoffe 
in Ggw. von Dispergiermitteln ausgofällt. Die erhaltene Paste u. das Pulver bleiben 
in Suspension, wenn sie in W. gebracht worden. (Belg. P . 443 508 vom 25/11. 1941, 
Auszug veröff. 7/10. 1942.) S chütz

Siemens-Schuckertwerke, A kt.-G es. (Erfinder: Ludwig Schirm er und A ugust 
Leicher), Berlin. Entkeimen von Ocfäßen im  elektrischen Wechsrlftld, bes. im Ultrahirz- 
itillenjdd mit Wellenlängen unter 100 m, dadurch daß das Wechselfeld in den Hohl­
räumen der leeren Gefäße erzeugt wird. Dio Hohlräumo können während der Einw. 
des Feldes unter vermindertem Druck gehalten worden. Dio äußere Eloktrode wird 
durch eine gegebenonfalls drehbare Ummantelung des Gefäßes gebildet, während die 
innere Elektrode biegsam, z. B. als Draht oder Kette ausgebildet ist. Faßdesinfektion. 
(D.R.P.740 274 Kl. 30i vom 29/8. 1940 ausg. 15/10. 1943.) HEINZE

David Samuel Cronsioe und Ake Oscar U: son G rönvall, Stockholm. Abtöten von 
Mikroorganismen durch TJV-Bestrahlung mit Wellenlängen von 2300—2500 A. Die 
Wellenlängen über 2500 A werden ausgeschlossen. Dio erforderliche Strahlung wird 
mittels einer Hg-Dampflampe erhalten, die bei 35— 40 al brennt, z. B. können 50 000 cbm 
W. in 1 h völlig sterilisiert werden. Das Verf. kann, z. B. bei Milch, so geleitet werden, 
daß die Milchsäurobakterien nicht abgetötet werden. (Schwz. P . 226 678 vom 3/6. 1940, 
ausg. 16/7. 1943. Schwed. Prior. 28/6. 1939.) HEINZE

Enzinger-Union-Werke A kt.-G es. (Erfinder: M ax Kessler und F ranz  Zeller), Mann­
heim, Verfahren zur Sterilisation der Wasserabteilung von Flaschenreinigungsmaschinen 
unter gleichzeitiger Erhaltung der Sterilität der Flaschen beim Durchwandern durch 
die ganze Anlage. Die Wände, Wannen u. Leitungen der W.-Abteilung werden mittels 
»armer oder heißer Lsg. aus der ehem. Abteilung gereinigt u. sterilisiert. Gegebenen­
falls kann dieser Lsg. noch ein baktericides Mittel zugesotzt werden. Die Anlage ist 
am Eintritts- u. Austrittsonde der Flaschen durch einen Flüssigkeitsschleier abge­
schlossen. (D. R. P . 735 553 Kl. 30i vom 18/4. 1939, ausg. 18/5. 1943.) HEINZE

G. Analyse. Laboratorium.
Erwin J . Bsnne, E in  Gestell für Riickflußkondensatoren. Einfache Vorr. zur Auf­

stellung von Rlickflußkoniensatoren mit ihron Siodakolbon zu einer Batterie bei elektr. 
?dcr Gasheizung. (Ind. Engng. Chom., analyt. Edit. 14. 264. März 1942. East 
bansing, Mich.. Michigan Agricultural Exp. Stat.) WULFF

W. C. G. W heeler, E in  einfaches Viscosimeter. Beschreibung eines einfachen Viscosi- 
u'dws vom OSTWALD-Typus, bei dem das untere Niveau dadurch konstant gehalten 
*kd,daß die durch die Kaplllaro laufende Fl. über einen Überlauf in ein angeschmolzenes 
orratsgefaß eintritt. (J. Soc. ehem. Ind. 60. 300. Nov. 1941.) W u l f f

F. D. Armilage, Handhabung des Mikroskops, einige technische Beobachtungen.. II.
I1-vgl. C. 1943. II. 2305.) Nach einführenden Angaben über Meßobjektive, Meßokulare 
“•die Vergrößerung erwähnt Vf. den für genauere Messungen geeigneten „Sohrauben- 
hyp des Mikrometer-Okulars“ . Von zwei im Brennpunkt des Okulars befindlichen 
»•¡kreuzten Drähten ist dor eine mittels Schraube beweglich. Die Bowegung wird auf
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eine graduierte, leicht ablesbare Trommel übertragen. Zur Unters, durchscheinender 
Objekte bei Dutikolfeldbeleuchtung wird oine bes. konstruierte undurchsichtige Scheibe 
unter die Kondensorlinse gelegt, deren Größe sich nach der numerischen Apertur des 
Objektivs richtet. (Ind. Chomist ehem. Manufacturer 19. 495—500. Sept. 1913.)

WULFi
W . W endell R azim , Anwendung der Infrarotstrahlung bei der Tüpfelanalyse. Es 

wird eine Ultrarotlampo empfohlen, um bei der Tüpfelanalyse Rkk. mit Erhitzung,die 
sonst in Gefäßen vorgenommen werden, zu umgehen, so daß man die Erhitzung un­
mittelbar auf der Tüpfelplattc vornehmen kann. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit.14. 
278. März 1942.) P. Wulff

H arold H . S train , Chromatographische Adsorplionsanalysc. Es wird ein Überblick 
über die Grundlagen der TsWETTschen Chromatograph. Adsorptionsanalyse gegeben, 
auf ihre Anwendungen eingegangon, die Konstruktion der Geräte u. eine Aufzählung 
der Adsorbentien, Lösungsmm. u. Eluierungsmittel sowie ein Überblick über die künfe 
Entw. dieses Arbeitsgebietes gegeben. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit.14. 215. 
März 1942.) P. WtLYT

a) Elemente u. anorganische Verbindungen.
G. Angelieff, Phosphorbestimmung im  Gußeisen. Beschreibung des im Zentrallabor, 

der H o h e .n x o h e  A. G. in Oborschlcsicn ausgearbeitoten Verf. unter Verwendung von 
NH4-Molybdat u. Mg-Gemisch. (Xhmhjiii IlmiyCTpua [Chem. u. Ind.] 21. 214—46 
März/April 1943.) R. K. MÜLLES

S. Bertoldi, Colorimetrische Kupfer- und Nickelbestimmung in  Aluminiumlegurmp.. 
Die photometr. Best. von Cu in Al-Legierungen kann mit Na-Diäthyldithiocarbamat 
mit befriedigender Genauigkeit in 40 Min. durehgoführt werden. Der in NaOH unlösl. 
Teil der Legierung wird mit N aH S03 u. H,SO., aufgeschlossen, das etwa gebildete CuS 
nach Filtrieren mit H N 03 gelöst, die Lsg. eingeengt, mit NH4C1 u. NH (OH versetzt, 
auf 1000 ccm aufgefüllt, 200 ccm Lsg. mit Zusatz von NH4OH, 0,25% Glutofix u. 
l°/oo'g- Lsg. von Na-Diäthyldithiocarbamat colorimetriert. Auch die Ni-Best. mit 
Dimethylglyoxim läßt sich in 40 Min. colorimetr. durchführen, wofür eine Vorschrift 
angegeben wird. (Alluminio 12. 37—39. März/April 1943. Turin, FIAT, Zentrallabor.)

R . K. Müller

b) Organische Verbindungen.
C. Mir. S emo ns kV, Zu den Farbreaktionen des Morphins und einiger anderer Alkaloide 

Der Nachw. von Morphin (I) u. der anderen Opiumalkaloide (II) in der Chromato­
graphie, mit A120 3 als Adsorbens, mit Hilfe der MANDELiNschen Rk. hat sich nicht 
bewährt. Durch ein Reagens ähnlicher Zus. wurden vom Vf. gute Erfolge erzielt. 
0,1 g Vanadinsäuroanhydrid (V20 0  werden in 100 cem W. suspendiert, nach gutem 
Durchmischen werden 30 ccm H2S04 (90%ig) langsam zugegosssen. Die erwärmte Fl. 
wird, naohdem prakt. alles gelöst ist, filtriert. Mit diesem Reagens lassen sich sowohl! 
als auch I in Anwesenheit von II , bei klaren Lsgg. als Voraussetzung, qualitativ 
feststellen. Ebenso gelingt der qualitative Nachw. von Berberin, Brucin, Eserin, 
Hydrastinin u. Strychnin. Vf. bringt eine Zusammenfassung der Rkk. mit seinem 
u. mit MANDELINS Reagens. (Chem. Obzorl8. 106—08. 1943.) LÖFFLEK

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Gerald M. Needham und Paul F. D w an, Wissenschaftliche Apparate und Laboraio- 

riumsmethoien. E in  Apparat zur Konzentrierung von Serum. Beschreibung eines App- 
zur Einengung von Serum. Nahtlose Collophanschläuche von 12 Zoll Länge werden 
mit dem einen Ende über eine Glasglocke gebunden, deren Einlaßtubus mit eine® 
Gummistopfon verschlossen u. deren zweiter Tubus mit einer 100 ccm Kimble-Vaccinc- 
Flasche verbunden ist. Das andere Ende des Cellophanschlauches wird durch Auf- 
wickeln auf einen Holzstab oder durch eine Klammer verschlossen. Die ganzo Vorn 
wird in ein Tuch gewickelt u. im Autoklaven sterilisiert. Das Serum wird durch den 
Einlaß der Glasglocke eingeführt. Die Konzentrierung geschieht in oiner 4 Fuß langen, 
1 Fuß breiten u. 2 Fuß hohen Kammer, die 12 Cellophanschläuche aufuehmen kann, 
durch Ansaugen von erwärmter Luft. Durch Einbau eines Föhns u. einiger Scheide­
wände ist für gleichmäßige Umwälzung der Luft gesorgt. Bei einer Kammertemp- 
von 60° hat das Serum im Cellophanschlauch (250 ccm) etwa 30°. Bei dieser Tcmp- 
verliert das Serum stdl. 25—30 ccm W., so daß innerhalb von 6—8 Stdn. e>ne Ein.' 
engung auf ein Viertel des Ursprungsvol. erfolgt. Das eingeengte Serum wird duren
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Kippen der Vorr. in die angeschlossone Flasche gefüllt, die asept. verschlossen in 
der Kälte aufbowahrt wird. Der App. eignet sich auch zur Konzentrierung anderer 
biolog. Flüssigkeiten. (Science [New York] [N. S.] 97. 314. 2/4. 1943. Minneapolis, 
Minn., Univ. Hospital, Human Serum Labor.) ZIPF

0 General Electric Co., New York, V. St. A., übort. von: H ans M ahl, Adolf Pendzich 
und Eberhard Steudel, Berlin, Elektronenmikroskop mit oiner Beschleunigungselektrodo 
mit veränderlichem Potential zur Veränderung der Elektronengeschwindigkeit u . einem 
Elektronenlinsensyst., das in Abhängigkeit von der Elektronengesehwindigkeit arbeitet, 
k dem Elektronenstrom sind ständig Elektronen verschied. Geschwindigkeit vor- 
kdcn, u. diese Geschwindigkeitsunterschiede sind größer als die durch die Potential- 
Pkungen hervorgerufenen. Aus dem Elektronenstrom werden diejenigen Elektronen, 
daen Geschwindigkeit bestimmte Grenzen nach oben u. unten überschreitet, entfernt. 
¡1.P. 2260 041 vom 20/9. 1940, ausg. 21/10. 1941. D. Priorr. 22/3. 1939. Ref. nach 
Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 2/10. 1941.) STREUBER
0 General Electric Co., New York, V. St. A., übert. von: H ans Boersch, E rnst Brüche 
und Hans Mahl, Berlin, Elektromikroskop. Ein Teil des langgestreckten Entladungs­
gefäßes wird durch ein paar rohrförmige magnet. Teile gebildet. In dem Zwischenraum 
raschen ihnen wird ein magnet. Fluß erzeugt, der einen Fokussierungseffekt auf den 
Elektronenstrom ausübt. (A. P . 2 259 994 vom 25/11. 1940, ausg. 21/10. 1941. D. Prior. 
11/3.1939. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 21/10. 1941.) STREUBER

H. Angewandte Chemie.
I. Allgem eine chem ische Technologie.

J. Martinez Roca, Die Chemie im  industriellen Ingenieurwesen. IIT. (I./II. vgl.
C.1943. II. 254) Fortsetzung der zusammonfassenden Darst.: Werkstoffwahl; Ingenleur- 
ütijkeit in der chem. Industrie, Fabrikationsberechnungen in der chem. Industrie; 
die chem. Techniker in der Industrie. (Dyna 18. 177—82. April 1943.) R. K. MÜLLER 

W. G. Small und A. F . G. D rake, Bewährte Manometeranordnung. Beschreibung 
Mes Differenzdruck-Manometers, bei dem die Zerstörung des Glasrohres infolge von 
plötzlich auftretenden Überbeanspruchungen vermieden wird. Dazu dient eine Rück- 
hofvorr., welche die Queeksilbermenge, die aus dem offenen Glasrohr austritt, wieder 
rar Bodenfüllung zurückleitet. (Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 14. 244. -März 1942. 
Trail, B. C. Instr. Division Consolidated Mining and Smelting of Canada, Ltd.)

W u l f f

Renato Eyck, München. Mischer für Flüssigkeiten und Festkörper. Druckluft wird 
durch ein Rohr eingeführt, an dessen unterem Ende in einer Ebene senkrecht zur Achse 
mehrere halbkreisförmig gebogene Arme angeordnet sind, durch die die Druckluft- 
aiitritt. Die Arme können noch schildförmige Verlängerungen tragen, dio dazu dienen 
»Ihn, abgesetzte Festteile aufzulockern. (I t. P . 3 9 6  5 4 2  vom 23/2. 1942. Belg. Prior. 
16/12.19H.) G r a s s h o f f

Pietro Golfetto, Padua. Mischschnecke. Um bei der Verarbeitung von pulverförmigem 
tat oberhalb der Mischschnecke eine Brückenbldg. zu vermeiden, ist parallel zu ihr 
oberhalb eine mit radialen Stäben versehene Achse angeordnet, die entweder durch 

Mischschnecke selbst oder von außen in Bewegung gesetzt wird. (It.. P . 396114 
vom to /li .  1941.) G r a s s h o f f

. ftfflp. de Fives-Lille, Frankreich. Aufbereitung von Stoffgemischen unter Benutzung 
•faus einer Suspension bestehenden Schweroflüssigkeit. Als Feststoff der Suspension 
:etlt ein Bestandteil des zu trennenden Stoffgemisches. Das Verf. ist bes. zur Ge­

rung von Koks u. Hammerschlag aus den Aschen von Feuerungen, bes. von Loko- 
ip'vfeuerungen, geeignet. Als Sehwerefl. benutzt man eine wss. Suspension von 
“•nunerschlag. (F . P . 8 8 5  3 1 9  vom 2 0 /4 . 194 2 , ausg. 1 0 /9 . 1 9 4 3 .) GEISSLER
r;.- ^ümch Dönges, Essen. Kläranlage zum Abscheiden von Schwebestoffen aus einer 
'Wigkeit. Der Klärraum ist mit der Ablaufrinne durch eine Reibe von Öffnungen 
erbundeu derart, daß an dem mit den Öffnungen versehenen Wandungsteil die FI. 

jeh staut u. daß durch die Öffnungen bei jedem Flüssigkoitstand in der Rinne ein 
^'gkeitsstrom aus dem Klärraum in die Ablaufrinne zieht. Die Öffnungen erhalten 

*8 die Form von senkrechten Schlitzen, die sich zur Ablaufrinne hin erweitern. 
IWiwz, p . 227 357  vom 1 9 /3 . 1942 , ausg. 1 6 /8 . 1943 .) GRASSHOFF
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I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. Herstellung von Dialysiemm- 
branen fü r  alkalische Lösungen. Auf flächonhafton Gebilden aus hochpolymerisierten 
KW-stoffen wird eine halbdurchlässige Membran aus regenerierter Celluloso gebildet, 
diese mit anorgan. Ndd. in bekannter Weiso kondensiert u. schließlich mittels Form- 
aldehyd gehärtet. Die anorgan. Ndd. können auch schon der Celluloselsg. zugesetzt 
worden. (F . P. 886 705 voni 9/10. 1942, ausg. 22/10. 1943. D. Priorr. 11/10. u. 19/12.
1941.) ' ’ G rasshofp

R5hm & H aas G. m. b. H ., Deutschland. Herstellung von Filtern und Diaphragmen. 
Die pulvorigon oder granulierten Kunstharzpolymerisate worden vor der Formung unter 
Druck u. Wärme durch ein Monomores, z. B. Acrylsäuro- oder Methacrylsäureester, 
oberflächlich gequollen. Die Monomeren können auch schon anpolymorisiert sein, oder 
es kann eine goringo Mengo oinos Polymerisationskatalysators zugesetzt sein. (F.P, 
881 666 vom 1/5. 1942, ausg. 6/5. 1943. D. Priorr. 10/5. u. 11/12. 1941.) G rasshoff

Pierre-Em ile Flachet, Frankreich. Gas- und Flüssigkeitsjilter. Das einzelno Fiter-
olemont wird jeweils von 2 porösen Kreisscheiben gebildet, die an ihrer Peripherie von 
einer dicht schlioßandon Sohelle umgeben sind. Im Mittelpunkt jeder Scheibe'«Um 
Ring oingolasson, der den Abstand der boiden Scheiben oines Filterelementes n. die 
Abstände der Filterelemente untereinander festlegt. Mit diesen Ringen sitzen die 
Filtorolomonto auf einer hohlen Achse, durch die das gereinigte Medium abzieht. (F.P.
880 671 vom 27/3. 1941, ausg. 1/4. 1943.) GRASSHOFF

É tablissem ent Verboom e t D uronehard, Frankreich. Gasfilter. Das Filter bestell 
aus mehreren mit Filtermaterial gefüllten Kammern, u. unter jeder Kammer befindet 
sich getrennt durch einen Lochboden ein Sammelraum, der jedoch von dem Gas nicht 
durchströmt wird. (F. P . 880 993 vom 9/12. 1941, ausg. 12/4. 1943.) GRASSHOFF 

É .a t  F rançais, Gasreinigung. Gase sollen in einem Reiniger, den sio entlang 
einor Sahrankenlinio durchströmon, gereinigt werden unter der Einw. der Zentrifugal­
kraft, dor Entspannung, dos Aufprallens, der Reibung u. des Filtermaterials. (F.P.
881 007 vom 12/12. 1941, ausg. 13/4. 1943.) GRASSHOFF 

I .  Pierson & Cie., Frankreich. Gasreinigung. Das Gas perlt zuerst durch ein;
Fl. u. wird anschließend durch ein inertes mechan. Filter geführt, das über dem Fl.-Bad 
ungeordnet ist. (F . P . 881 873 vom 8/5. 1942, ausg. 11/5. 1943.) GRASSHOFF 

Deutsche Gold- und  S ilberscheideanstalt vorm als Roessler, Frankfurt a. M. Gm- 
Zerlegung bei tiefer Temperatur. Das W. wird größentoils durch Waschen unter Druck 
bei n. Temp. mit Methanol entfernt. Das Gas wird dann bis höchstens auf die Temp., 
bei dor Abscheidung von Kohlensäure oder Methanol erfolgt, abgekühlt u. dann 
mit gekühltem Methanol im Gagenstrom gewaschen. Das Restgas wird durch Kälte 
zerlegt. Aus dem mit Kohlensäure gesätt. Methanol wird diese ausgetrieben u. noch 
mit W. gewaschen, so daß sio sehr rein anfällt. Das Methanol wird als Waschfl. zurück- 
goführt. (Belg. P . 448 373 vom 15/12. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 13/2. 
J942.) GRA8SH0FF

M ario Grossi, Rom. Gasverflüssigung. Die Verflüssigung erfolgt durch Kälteaus­
tausch mit einom Hilfsgas, das verdichtet u. unter Leistung äußerer Arbeit entspannt 
wird. Dieses im Kreislauf geführte Hilfsgas soll schwerer zu verflüssigen sein, als das 
zu verflüssigende Gas; es wird z. B. Wasserstoff dafür benutzt. (It. P. 395 309 vom, 
7/1. 1942.) Grasshoff

O B arre tt Co., New York, N. Y ., übert. von: S tuart Parm elee Miller, Scarsdale, N. Y-> 
V. St. A., Kühl- und KrystallisierverfaJeren. Die zu kühlende F l., z. B. eine Naphthalin 
enthaltende, wird in einem hohen Behälter mit einer 2. schwereren Fl., die m it  der! 
nicht mischbar ist, aber oinen höheren Dampfdruck besitzt, versetzt. Der Behälter 
wird unter Vakuum gehalten, so daß die 2. Fl. verdampft u. dadurch den Behälter­
inhalt kühlt. (A. P . 2 257 616 vom 25/4. 1940, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off- Ga- 
Unit. States Patent Offico vom 30/9. 1941.) J. SCJEIID"

K ühlsole-W erk, S tra tm ann  & W erner, Leipzig. Flüssigkeit m it tiefliegendem Gefrier­
punkt, gek. durch einen Geh. an der Pektingruppe zugehörigen Stoffen. Die Fll. dienen 
zur Übertragung von Kälte u. Wärmo, als Absperr- u. Bremsfl., als G efrie rsch u tzm itte l 
u. als Zusatz zu Feuerlöschmitteln. Die Pektinstoffe wirken in den Fll. als Korrosions­
schutzmittel. — 25,5% CaCL, 10% Pektin u. 64,5% Wasser. (Schwz. P. 226 756 vom 
20/2. 1941, ausg. 16/7. 1943. D. Prior. 20/3. 1940.) Schwechtea

Platen  M unters R efrigerating  System A ktiebolag, Stockholm (Erfinder: K.B- 
B jö rk lund  und K. A. Lenning). Kälteerzeugung. Bei der Erzeugung von Kühltempp- 
unter 0° macht es sioh oft störend bemerkbar, daß die Kühlräume durch Abscheidung
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der Luftfeuchtigkeit sehr trocken werden. Dies wird vermieden, wenn man eine Metall- 
fjächo derart mit dem Kühlsyst. verbindet, daß sio oino Temp. zwischen 0° u. dem Tau­
punkt der Außenluft annimmt. Das sich auf ihr abschoidendo Kondensat wird dann 
in den Kühlraum eingeführt. Dies führt man z. B. dorart durch, daß man dio Außon- 
luft direkt in den Kühlraum leitet u. dort der genannten Metallfläche zuführt u. dann 
nach Abgabe ihrer Feuchtigkeit wieder ableitet. (Schwed. P . 107 207 vom 28/10. 1940, 
ausg. 27/4. 1943.) J. S c h m id t

Deutsche Gold- und Silber-Seheideanstalt vorm als R oessler (Erfinder: M ax W ei- 
mann), Frankfurt a. M., Deslillierverfahren. Zur Regelung des Betriebes von Fraktionier­
ter Dastillierkolonnen leitet man das der Kolonne entstammende Destillat oder einen 
Kl davon auf dom Wege zu einem Kühler durch eine in die Kolonne eingebaute Rohr- 
scllinge. Die hiorbei verdampfto Kondensatmengo wird vom übrigen Kondensat 
¡¡getrennt u. den die Kolonno verlassenden Dämpfen zugemischt. (D. R . P . 740 476 
fl 12a vom 20/5. 1942, ausg. 29/10. 1943.) _ J. SCHMIDT

Standard Alkohol Co., V. S t .  A., Destillieren. Tern. azeotrope Gemische, bes. solche 
aus Alkoholen, Äthern u. W., wio Isopropylalkohol, Diisopropyläther u. W. werden zu­
nächst so dest., daßeintem .azeotropes Gemisch übergeht. DasDestillat wird gegebenen­
falls nach Abtrennung einer sich abscheidenden wasserreichen Phase mit einem selek­
tiven Lösungsm. für die eine organ. Phase, z. B. mit W. als Lösungsm. für Isopropyl­
alkohol, extrahiert, worauf dio beiden anderen Komponenten (W. u. Äther) durch 
Dat. voneinander getrennt worden. Dio Extraktphase wie auch die was. Phaso der 
2,Dest. können nur 1. Destillationskolonne zurückgeleitet werden. (F . P . 881 671 vom 
19/5. 1941, ausg. 5/5. 1943. A. Prior. 14/6. 1940.) J. SCHMIDT

François Joseph Georges H enry , Frankreich, Destillieren. Die zu destillierenden Fll. 
•irden in einem unter einer Kolonne angeordneten Behälter verdampft. Die Dämpfo 
verden in der Kolonne stufenweise durch Fl.-Mäntel gekühlt u. dio jeweils kondensierten 
Anteile gesondert abgezogen. Die Kühlfl. strömt im Gegenstrom zu den Dämpfen. 
Ke erwärmte Kühlfl., dio auch oino beim Verf. anfallende Fraktion sein kann, wird 
na Vorwärmen des Destillationsgutes ausgenutzt. An Stelle von Fll. können auch 
föfs Stoffe in dem genannten Behälter dest. u. dio anfallenden Dämpfe in der Kolonne 
zerlegt werden. (F . P . 883 962 vom 7/7. 1942, ausg. 28/7. 1943.) J. S c h m i d t

Metallgesellschaft A.G., Frankfurt a. M. (Erfinder: H ans-U lrich  K ohrt, Bad Hom- 
'irgf. d. Höhe, und R udolf Jau e rn ik , Frankfurt a. M.), Einführung von Gas-Flüssigkeits- 
fomischen in Destillierkolonnen, gek. durch einen Ringraum, in dem sieh Gas u. Fl. 
trennen, die dann gesondert in die eigentliche Kolonne eintreten. (D. R . P . 739 751 
Kl. 12a vom 4/11. 1941, ausg. 17/9. 1943.) J. S c h m id t

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: E rich  Weis, Leuna), Eegel- 
tmdnung fü r  Destiüationslcolonnen. Min steuert die der Kolonne zugeführte Heiz- 
hmpfmengo in Abhängigkeit vom Fl.-Stand im Kolonnensumpf u. die aus der Kolonne 
ĝeführte Fl.-Menge in Abhängigkeit von der Temp. im Kolonnensumpf. Diese R-egel- 

aordnung hat sich bei der Zerlegung von nahe beieinander sd. Fll. besser bewährt als 
® Steuerung der beiden Kenngrößen in umgekehrter Abhängigkeit. (D. R . P . 740 014 
Kl. 12a vom 29/10. 1941, ausg. 9/10. 1913.) J. SCHMIDT
 ̂ Walter Kittel, Deutschland, Boden für Kolonnen. Dio Kolonnenböden bestehen aus 

jüben oder gelochten Platten. Die Wände der Löcher oder die Seitenwände der 
v'iado sind derart abgeschrägt, daß die von unten durchtretenden Dämpfe oder Gase 
«i auf den Böden befindlichen Fl. einen Bewegungsimpuls erteilen. Da ferner der 
'-••anenboden jeweils in 2 oder mehr Abteilungen unterteilt ist, wird so eine Rotation 
•' Bodenfl. um die Kolonnonaohse orzielt. Hierdurch wird eine außerordentlich 

öasive Wäsche der aufsteigenden Dämpfo oder Gase erzielt. (F . P . 886614 vom 
™ 1912, ausg. 20/10. 1943. D. Prior. 16/12. 1941.) J. SCHMIDT
. N. V. de B ataafsche Petro leum  M ij., Den Haag, Entfernen kleiner Mengen Wasser 

Destillation. Aus Stoffen, dio mit W. bis etwa 200° nicht oder nur wenig reagieren, 
SjB® geringe W.-Mengen durch Dest. unter Zusatz von Hilfsstoffen, die mit W. 
^drigsd. Gemische ergoben, wie Toluol oder Xylol, entfernt. Bes. findet das Verf. 
■“ Sendung für die Trocknung von Halogeniden von As u. Sb. Weitere Beispiele sind 
“«Trocknung von o-Toluolsulfochlorid u. Äthyllactat. (H oll. P . 55 297 vom 1/6. 1939, 
*as? - 15/10. 1943.) J .  S c h m id t

tu.^'Continent P etro leum  Corp., übert. von: Glenn E . W ynn u n d R o b ert G .H uggins, 
f vk’®kla., V. St. A ., Fraktionierverfahren. Man zieht aus einer Kolonne eine Seiten- 
_ hon ab, kondensiert diese u. bestimmt im Kondensat fortlaufend die Dichte. Um 
uan 16 D. dieser Fraktion auf einem bestimmten Wert konstant zu halten, wird der
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Zufluß an Kühlmittel zur Kolonne in Abhängigkeit vom Ergebnis der Dichtebest, 
gesteuert. (A. P . 2 251 771 vom 17/6. 1939, ausg. 5/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States Patent Office vom 5/8. 1941.) J. S chm idt

O Lum m us Co., übert. von: W heaton W . K raft, New York, N. Y., V. St.A .,Fraktmur- 
verfahren. Man fraktioniert Dämpfe in einer Fraktionierkolonne. Hierbei wird ober­
halb der Dämpfezufukr der Rücklauf eines Kolonnenbodens über ein Sammelgefiß 
mit einem Standrohr dem nächsten Boden zugeleitet. Aus dem Fl.-Stand im Sammel­
gefäß wird auf die Menge des Rückflusses geschlossen. Gleichzeitig wird ständig ein 
gleichbleibender Teil des Rückflusses als Seitenfraktion aus dem Sammelgefäß ab­
gezogen. (A. P. 2 254 182 vom 12/8. 1939, ausg. 26/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States Patent Office vom 26/8. 1941.) J. S chmidt

O David D. Peebles, Berkeley, Calif., V. St. A., Verdampfen von Flüssigkeiten. Die 
Verdampfung erfolgt in 2 senkrechten Rohrsätzen, die an ihrem oberen Ende in eine 
gemeinsame Kammer einmünden. Die Fl. steigt zunächst in dem einen Rohrsatzrafer 
teilweiser Verdampfung mit großer Geschwindigkeit auf, vermindert in der gemein­
samen Kammer ihre Geschwindigkeit, u. das Flüssigkeitsdämpfegemisch fällt danntah 
den 2. Rohrsatz wieder nach unten, worauf Fl. u. Dämpfe getrennt den Verdampfern- 
lassen. (A. P . 2 257 531 vom 8/8. 1938, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States Patent Office vom 30/9. 1941.) J. SCHMIDT

O  A m erican Pofash & Chemical Corp., übert. von: Leroy G. Black, Trona, CaE 
V. St. A., Verdampfen von Flüssigkeiten unter Waschen der Dämpfe. Man leitet die 
Waschfl. dem Dampfraum durch einen rotierenden Verteiler zu, der dicht oberhalb 
der Oberfläche der zu verdampfenden Fl. rotiert. (A. P . 2 251 317 vom 2o/l. 1939, 
ausg. 5/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 5/8. 1941.)

J. Schmidt

A ktiebolaget Rosenblads P aten ter (Erfinder: Carl M axim ilian Axel Hermelin), 
Stockholm, Berieselungsverdampfer mit senkrechten, innen beheizten Rohren, an denen 
außen die aufzuheizendo Fl. herabläuft, gek. durch eine bes. Verteilungsweise der PL, 
die eine ungehinderte Wärmeausdelinung der Verdampferrohro gestattet. (D. R.P- 
739 862 Kl. 12a vom 29/10. 1940, ausg. 6/10. 1943. Schwed. Prior. 26/10. 1939.)

j .  S chmidt

I .  G. Farbenindustrie A.G., Frankfurt a. M. (Erfinder: Adolf T raut, Mannheim), 
Eindampfen von Flüssigkeiten. Die Fll. werden in dünner Schicht durch den Eindampf­
raum geleitet u. die erforderliche Wärme als Strahlungswärme von der Decke her dem 
Eindampfgut zugeführt. Die Wärme wird durch gegen die Decke gerichtete Brenner 
erzeugt. Die Abgase werden dicht über der Oberfläche des Eindampfgutes abgezogen. 
Vorrichtung. (D. R. P . 739 863 Kl. 12a vom 15/7. 1939, ausg. 6/10.1943.) J. S c h m id t

H . Pauling, Berlin-Steglitz, Selbsttätige Regelung der Konzentration beim Eindmyf> 
von Flüssigkeiten. Man regelt die Menge der zulaufenden, zu konzentrierenden Fl. 
oder die Menge des Heizmittels unter dom mit einer Kolonne versehenen Eindampf- 
kesscl in Abhängigkeit von der auf dem unteren Kolonnenboden sd. Flüssigkeit. (Belg. 
P. 447 113 vom 11/9. 1942, Auszug veröff. 22/6. 1943. D. Priorr. 10/10. 1941 u. 20/3-
1942.) J. SCHMIDT

I .  G. Farbenindustrie A .G., Frankfurt a. M., Konzentrieren von Salzlösungen. Diese, 
bes. Ammonnitratlsgg., werden in Mehrstufenverdampfern konzentriert. Hierbei wird 
die 1. Stufe mit den Dämpfen der letzten Stufe, die beiden letzten Stufen mit Frisch­
dampf u. die übrigen Stufen mit den Dämpfen der jeweils folgenden Stufe beheizt. 
(It. P . 396 968 vom 18/3. 1942. D. Prior. 19/3. 1941.) J. SCHMIDT

De D irectie van de S taatsm ijnen  in L im burg, Heerlen, Konzentrieren von Calcium- 
nitraüösungen. Die Lsg., die höchstens noch 25% W. enthält, wird unter Druck erhitzt 
u. plötzlich entspannt. Zu der erhaltenen Lsg. wird soviel Fertigprod. zugesetzt, daß 
die Mischung höchstens 10% W. enthält u. dann wird in Drehöfen fertig getrocknet 
u. anschließend gesiebt. Das anfallende Unterkorn geht in die Mischung zurück- 
(Belg. P . 447 907 vom 9/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. Holl. Prior. 17/11- 1941.)

GRASSHOFF

H ans H eym ann und H einz K urz, Deutschland, Entwässern von feinkörnigem Gut- 
Das Gut wandert in einem Schwingsieb hintereinander durch mehrere aus elast. Mater» 
hergestellto Rinnen, durch deren Seitonwände das W. austreten kann. Dem Mater»1 
wird eine solche Bewegung erteilt, daß es innerhalb jeder Rinne im Sinne eines Quer­
schnitts einon kreisförmigen Weg beschreibt u. über eine Seitenwand überfallartig 
austritt. (F. P. 881 302 vom 16/4. 1942. auss. 21/4. 1943. D Prior. 21/6. 1941.)

'  GRASSHOFF
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Dr, Alexander W aeker Gesellschaft fü r E lektrochem ische Industrie G. m . b. H .,
München, Entwässern von Schmelzen. Die Schmelze wird einem Tiegel oben zugeführt 
u. unten z. B. mittels eines Syphons abgezogen. Der Tiegel ist von einem Bad eines 
Alkalihydroxydes umgeben, das sich in einem Metallkessel befindet. (Belg. P . 447 856 
vom 5/11. 1942, Auszug veröff. 3 0 /7 . 1943. D. Prior. 1 3 /1 2 . 1941 .) GRASSHOFF

III. Elektrotechnik.
Karl Hofer, Lithiumhydroxyd als Zusatz z w  Kalilauge für Stahlsammler. Vf. weist 

lunächst auf den bereits von E d is o n  ( 1906) entdeckten Einfl. von Li OH zum KOH des 
Stahlakkumulators allgemein hin u. teilt dann eigene Versuchsergebnisse mit. Infolge 
Ja geringeren elektr. Leitfähigkeit des Li OH wird die Ladespannung eines damit 
teiiekten Sammlers um einige Hundertstel Volt erhöht. Wichtiger ist, daß die 
felektroden bei Anwesenheit von LiOH kräftiger durchoxydiert werden als bei 

i ¡einem KOH. Man erhält stets eine Steigerung des Nutzeffektes (Wattstunden), eine 
Weigerung des Wirkungsgrades (Ampörestunden) nur dann, wenn eine ausreichende 
Menge akt. Minusmasse vorhanden ist. LiOH-Zusatz verursacht ferner geringere u. 
hngsamer eintretende Cirbonatanreicherung im Elektrolyten. Vf. nimmt an, daß die 
beobachteten Erscheinungen auf elektrochem. Rkk. zwischen der akt. Ni-Masse u. dem 
LiOH beruhen. Die akt. Ni-Masse vermag LiOH stärker zu adsorbieren als KOH, bei 
ungeeigneten Konstruktionen kommt es daher u. U. zu einem Reißen der Elektroden. 
Die Elektrochemie der Ladung u. Entladung der Stahlzellen und ihre Beeinflussung 
durch LiOH-Zusätze wird eingehend dargestellt. (Batterien. 12. 2 4 7 —5 1 . Okt./Dez. 
1M3. Mährisch-Ostrau.) REUSSE

Ad. Christeier, Metalltrockengleichrichter. Vf. behandelt eingehend den Kupfer- 
wjivl- u. den Selengleichrichter. Nach einem kurzen geschichtlichen Überblick wird 
die Entw. bis zum gegenwärtigen Stand der modernen Fabrikation geschildert. Die 
Gkichstromcharakteristiken u. deren Abhängigkeit von den verschied. Einfll. worden 
«gestellt. Kurze Betrachtung der heutigen Theorien über die Gleichrichtung. Aus- 
felicher Literaturnachweis (1 3 2  Zitate). Abbildungen. (Schweiz, techn. Z. 1943. 
wK41. 18/11. Bern.) PANGRITZ

Ringsdorff-Werke K .G ., Mehlem (Erfinder: F ritz  Schröter, Bad Godesberg). Her- 
imng von Stampfkontal:len, gek. durch die Verwendung von Eisen als Stampf­
t e ,  bes. von Eisenpulver, welches durch Red. von Eisenoxyden gewonnen wurde. 
(D.R.P. 742 090 Kl. 21dl vom 20/1. 1943, ausg. 22/11. 1943.) S t r e u b e e

Siemens P laniaw erke A kt.-G es. fü r K ohlefabrikate, Deutschland, Kontaktkohle 
IMHürste), die fein verteiltes Metall enthält. Sie besitzt Elektrographitstruktur u. ist 
u den Poren mit Metall angereichert. Die Kohlekörper werden (im Vakuum) mehrfach 

Salzlsgg. (AgNOa) imprägniert, aus denen das Metall abgeschieden wird. (F . P . 
»3334 vom 17/6. 1942, ausg. 1/7. 1943. D. Prior. 6/6. 1941.) STREUBEE

Eugen D ürrw ächter, Deutschland, Kovtaklkörper, der zu 95— 99,9% aus Pt, Pd 
« Au u. zu 0,1—5% aus koll. Graphit besteht. Bis zu 20% der Edelmetalle können 
arch Ag, Ni, Co, Cu, W, Mo, Ta oder Be ersetzt werden. Beispiele für die Zus.: 98,8( %) 
f-,1.2koll. Graphit oder: 20,0 Au, 29,0 Pd, 1,0 koll. Graphit oder: 93,8 Au, 5,0 Ni, 
b‘«>ll. Graphit. 7 weitere Beispiele. (F. P . 883 115 vom 16/6. 1942, ausg. 24/6. 1943.
' ” ior. 30/8. 1941.) STREUBER

uU®en D ürrw ächter, Deutschland, Unlcrbrecherkontakt aus künstlicher Kohle oder 
‘̂ w h k ö rp ern  aus Graphit und Metall. Die Kontaktkörpor sind in Metall gefaßt. 
, /wischenräume zwischen den Kontaktkörpern u. den metall. Fassungen werden mit 
“̂ pulverigem Graphit, Ag-Pulver oder einer Mischung von beiden erfüllt. (F. P .

D6 vom 16/6. 1942, ausg. 24/6. 1943. D. Prior. 18/7. 1941.) STREUBEE
r ^tentverw ertungs-G .m .b .H . „H erm es“ , Berlin, Umformer m it mechanisch bewegten 

fü r  Starkstrom und m it stromschienenfönnigen Zuleitungen. Die von Kühl­
em t û.r°üzogenen Zuloitungsschienen werden von einer aus einer Mischung einer 

Isolierfi. mit einem die Brennbarkeit u. Zähigkeit vermindernden W.-Anteil 
-̂ -eilenden Kühlfl. durchströmt. Als Isolierfl. wird Glykol verwendet, der W.-Anteil 

mindestens 30%. (Schwz. »P. 226 776 vom 17/9. 1941, ausg. 2/8. 1943. D. 
r- 26/9. 1941). . St r e u b e e

p F|rma C. Conradty, Nürnberg (Erfinder: E berhard  Holleber und H ans Zöllner, Lauf, 
¿nt t n ’ ^ ers^ ung von Kohlelamellen fü r  einen Kunstkohlekollektor. Zunächst wird 
y/j“ "ressen von Kunstkohle ein zylinderförmiger oder kegelstumpfförmiger Kohle- 
' Nr mit Innenbohrung hergestellt u. dann dieser Kohlekörper in eine der erforder-

31
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liehen Kohlelamelionzahl entsprechende Anzahl von Teilen zerlegt. (D. R. P. 741912 
Kl. 21dl vom 10/10. 1939, ausg. 19/11. 1943.) S t r e u b e r

Allgemeine E lektricitäts-G esellschaft (Erfinder: W alter Mergler), Berlin, Ükr 
stromträge. Schmelzsicherung m it gegenüber dem Schmelzleiter einer normalen Sicherung 
derselben Orenzstronislärke überbemessenem, Schmelzleiter. Der oder die Schmelzleiter 
sind (in ihrer Mitte) mit einem Zündauftrag (Celluloid oder eine Kombination von Kol­
lodium oder Celluloid, Mg u. einem Sauorstoffträger) versehen. Zur Erreichung unter­
schiedlicher Trägheitsgrade werden Zündmassen verschied. Zündtemp. angewendet. 
(D. R. P . 741433 , Kl. 21c, vom 15/1. 1941, ausg. 11/11. 1943.) S treuber

G raetz A.G. (Erfinder: Max H owald), Berlin, Elektrischer Gliihheizkörper für Kocl 
und Wärmezwecke m it in  dünnwandigen Rohren aus keramischem Isolierstoff verlegter 
Qlühheizwendel. Dio Rohre mit der Glühheizwendel sind zwischen zwei ringförmigen 
u. winkolartig profilierten Tragkörpern aus keram. Isolierstoff angeordnet u. bestehen 
aus einem auf Specksteinbasis aufgebauten Isolierstoff, z. B. aus überwiogend mghe- 
siumhaltiger Steatitmasse, mit geringer elektr. Leitfähigkeit bei hohen Temperaturen. 
(D. R . P . 741 289 Kl. 21h vom 19/8. 1941, ausg. 9/11. 1943.) STREm?.

„S an  Giorgio“ , S. A. Industría le  Stabilim enti R iuniti San Giorgio Officine Elektro- 
m eccaniche, Genua-Sestri, Metallisieren von Oberflächen durch Aufdampfen im Fal'unm. 
Um Verunreinigungen durch Miterhitzung anderer Teilo zu vermeiden, erfolgt die Er­
hitzung des zu verdampfenden Metalles durch Induktion. (It. P . 395 424 vom 3/2.1912.)

S treuber

R osenthal-Iso latoren  GmbH., Selb, Elektrischer Isolierkörper aus Titandioxyi äs 
Hauptbestandteil enthaltendem keramischem Werkstoff m it einem Geh. an Hafniumoxyd, 
Ceroxyd oder Thoriumoxyd oder Gemischen dieser Oxyde. Bei den Isolierkörpern wird 
das Ansteigen des Verlustfaktors bei abnehmender Frequenz zum größten Teil vermiedet. 
(D. R . P . 741 159, Kl. 21c vom 16/9. 1936, ausg. 23/11. 1943.) STREUBER

Patentverw ertungs-G . m . b. H . „H erm es“ , Deutschland, Isolierstoff für eldiristk 
Leiter, bestehend aus mineral. Fasern (Glasfasern, -fäden, -watte oder -seide, Asbest 
od. dgl.), deren Zwischenräume unter hohem Druck mit fein zerteilten (mineral.) 
Füllstoffen (CaO, MgO, BaO, A1,03, BaS04, Glas-, Email- oder keram. Pulver) erfüllt 
werden. Die (in mehreren Schichten) aufgebrachte Isolierung wird zweckmäßig in eine 
Metallhülle eingcschlossen. (F . P . 884 452 vom 24/7. 1942, ausg. 18/8. 1943. D. Prior. 
1/8. 1941.) STREM®
O General E lectric Co., New York, übert. von: W illiam  R . Heineman, Mariden, 
Conn., V. St. A., Elektrischer Isolierstoff, bestehend aus einer gepreßten erhärteten 
Mischung von Asbest, hydraul. Zement u. W., in der ein Wachs mit einem F. über65 
dispiergiert ist. Der Wachsgeh. ermöglicht es, den Isolierstoff zu bohren, ohne daß et 
wegbricht. (A. P . 2 259134  vom 23/7. 1938, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.) STREUBER

O G eneral E lectric Co., New York, V. St. A., übert. von: Hideo Inutsuka, Tokyo 
Denki K. K., Japan, Elektrischer Isolierstoff mit hoher DE. u. niedrigem Verlustfaktor 
Aus einer Mischung von T i02 u. (5—40%) Pb30 4 werden m ittelseines organ. Bindemittels 
Isolierkörper geformt, die in reduzierender Atmosphäre dicht gebrannt werden. (A.r- 
2 259138  vom 20/3. 1939, ausg. 14/10. 1941. Jap. Prior. 26/3. 1938. Ref. nach Oft 
Gaz. Unit. States Patent Office.) STREUBER

O General E lectric Co., New York, übert. von: R alph W . H all und Henry A. Sniilk 
Fort Wayne, Ind., V. St. A., Isolierter elektrischer Leiter. Die Isolierung besteht ao 
Glasfasern u. mit Kunstharz modifizierten Superpolyamiden. (A. P . 2260024  vom ij- 
1938, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 21/w- 
194L) STREUBER

Lioentia Patent-V erw altungs-G . m . b. H ., Deutschland, Elektrischer Isolierstoff«
Glasgewebe m it Glimmerauflage. Als Bindemittel dient ein erhärtendes R e a k t io n s p r • 
aus Citronensäure u. mehrwertigen Alkoholen (Glykol), gegebenenfalls unter 
anderer ein- oder mehrwertiger Säuren. (F. P. 886 522 vom 6/10. 1942, ausg. 1 / 
1943. D. Prior. 6/9. 193S.) .  STREUBER

Allgemeine E lek tricitäts-G esellschaft (Erfinder: Georg K roker), Berlin, 
beständige Leitung m it einer durch härtbares und aus Citronensäure, Glykolen und 
basischen Carbonsäuren hergestelltes Alkydharz geklebten anorganischen Fa-seriso 
Als Klobemittel dient ein Citrononsäuretriglykolester, der mit Dicarbonsäuren 
siert ist. Die Fasern sind sowohl untereinander als auch mit dem Leiter unter -
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düng von Wärme (u. Druck) vorklebt. (D. R . P . 741 233 Kl. 21c vom 14/3. 1939, ausg. 
8/11.1943.) St r e u b e r

Süddeutsche Telefon-A pparate-, K abel- und D rahtw erke AG. Tekade (Erfinder: 
Heinz Gutschmidt und W ilhelm  H öck), Nürnberg, Herstellung von isolierten gtwendelien 
Eeizdrähten fü r  indirekt geheizte Kathoden durch Eintauchen in  eine Aufschlämmung von 
Aluminium-, Beryllium- oder Magnesiumoxyd oder einem Gemisch dieser Oxyde in  einer 
Lösung der Chloride oder Nitrate von A lum inium , Beryllium oder Magnesium. Die Lsg. 
erfolgt in einem organ. Lösungsm., z. B. A. oder Aceton. Der Heizdraht wird durch 
Tauchen u. gleichzeitiges oder nachfolgendes Erhitzen inLuft oder einer anderen sauer­
stoffhaltigen Atmosphäre mit dem Isolationsmittel belegt. (D. R . P . 741 396 Kl. 21g 
wm 17/7. 1937, ausg. 10/11. 1943.) STREUBER

Deutsche K abelw erke AG., Ketschendorf über Eiirstenwalde, Spree (Erfinder: 
Mer Fischer, Eürstcnwalde, Spree), Isolierter elektrischer Leiter, der in einer ihn fest, 
anschließenden Isolierung aus thermoplastischem Stoff von geringem thermischem Er- 
mkungspunkt durch Fäden oder Kordeln zentriert ist. Der Leiter wird mit Bändern 
us dem thermoplast. Stoff umwickelt, in welche Kordeln oder Fäden aus einem Stoff 
toten Erweichungspunktes eingelegt sind, deren gegenseitiger Abstand, deren Dicke 
ü. Lage zur Bandkante so gewählt ist, daß durch das Auf bringen auf den Leiter ein zur 
Zentrierung des Leiters ausreichendes Gerüst in  der Isolierung entsteht. (D. R . P . 
Hl 324, Kl. 21c vom 28/3. 1939, ausg. 9/11. 1943.) STREUBER

Aktiengesellschaft B row n, Boveri & Cie. (Erfinder: H ans F unk ), Baden, Schweiz, 
Jujestigmg der Isolierhülle von stabförmigen Leitern elektrischer Maschinen, die im we­
sentlichen aus mehreren Lagen von Glimmer, Faserstoff u. einem klebenden Lack auf 
len Leiter aufgewickelt wurde, mittels zweier einander gegenüberliegender glättender 
Schienen unter gleichzeitiger den Lack erweichender Erwärmung. Die beiden Schichten 
•erden ausschließlich längs der ebenen Flächen des ruhenden Stabes in gegenläufigem 
Sinne derart hin und her bewegt, daß dio Schienen nur bei Bewegung in Richtung zum 
feien Endo der Isolierstoffbahn hin diese schiebend an den Stab anpressen, während 
Sfliei der entgegengesetzten Bewegungsrichtung von der Isolierstoffbahn abgehoben 
Haben. (D. R. P . 741169  Kl. 21dl vom 31/12. 1939.) STREUBER

Paul Jordan, Berlin-Steglitz, Schnurringstopfbuchse für die Einführung elektrischer 
ieuhlraumleitungen m it Schutzhülle aus plastischem Kunststoff. Der Schnurring besteht 
“Meinem plast. Kunststoff von etwa der gleichen Härte wie die Schutzhülle. Geeignet 
bt in beiden Fällen Polyvinylchrorid. (D. R . P . 740 523 Kl. 21c vom 23/8. 1941, ausg. 
8/10. 1943.) " St r e u b e r

Fides Gesellschaft fü r die V erw altung und  V erw ertung von gew erblichen Schutz-
rechten m. b. H ., Deutschland, Isolierung von Hochspannungsspulen für Meßtrans- 
maloren. Die fertigen Wicklungen werden mit einem fl. polymerisierbaren Stoff— bes. 
Methyl- oder Äthylester der Aorylsäuro oder Mcthacrylsäure — imprägniert u. dann 
Rtddie Polymerisation durchgeführt. (F . P . 879 042 vom 4 /2 . 1 9 4 2 , ausg. 1 1 /2 . 1943. 
9. Prior. 14/9. 1 940 .) St r e u b e r

Brown, Boveri & Cie. AG., Mannheim-Käfertal (Erfinder: C hristian K neller, Heidel- 
«igund Maximilian M üller, Ilvesheim über Mannheim), Glimmschutz, insbesondere für 
•l! Wicklungen elektrischer Hochspannungsmaschinen, bestehend aus unabhängig von 
-ia U'icklungsstäben u. ihrer Isolation hergestellten Hülsen, die nach dem Einbau der 
®*erten Stäbe in die Maschine auf diese aufgeschoben werden. Die Hülsen bestehen 
® einer Hartpapiorhülso, einem auf dieser aufgewickeltcn halbleitenden Belag aus 
kestband oder Asbestpapier u. einer isolierenden Deckschicht, wobei die einzelnen 
‘•tierschichten der Hartpapierhülse mit einem härtbaren Isolierlack untereinander 
‘«siebt sind. (D. R . P . 74 1 2 3 9  Kl. 21dl vom 20/10. 1940, ausg. 8/11. 1943.)

S t r e u b e r

Philips Patentverw altung G. m . b . H ., Berlin (Erfinder: Oswaldus A nthonius Jacobus 
Mm, Venlo, Johannes H oekstra , Eindhoven und Joseph Eugene H ubert R ieter, Venlo, 
eilend.) Elektrische isolierte Leitung. Zur Isolierung derselben oder zu einzelnen 
eichten derselben wird auf ehem. Wege aus Casein bereiteter Kunstfaserstoff ver- 

2 ? -  R. P. 741 234, Kl. 21c vom 27/2. 1940, ausg. 8/11. 1943. Holl. Prior. 23/12.
S t r e u b e r

Comp. Française pour l ’E xploitation  des Procédés Thom son-H ousfon, Frankreich, 
Katv.1 ru° ^ as und imprägniertem Papier isoliertes Kabel nach F. P. 858 895. In dom 

“■i u- den Kabclmuffen sind Mittel vorgesehen, die auch bei Imprägniermittel-
v ! tywigas und imprägniertem Papier isoliertes Kabel nach F. P. 858 895. In dom c’ — - - - - - - -- -
Jn5ammIungen an einzelnen Stollen des Kabels u. der Muffon eine ungestörte "Zirkulation

31*



460 H in . E l e k t r o t e c h n i k ,  1944. I.

des Gases ermöglichen. (F . P . 52 104 vom 28/11. 1941, ausg. 17/8. 1943. A. Priorr, 
6/0. u. 29/6. 1940. Z us. zu F .  P. 858 895;  C. 1 9 4 2 .  1 .  1 9 2 1 . )  S treübeb
O K ennecott W ire & Cable Co., Phillipsdalo, übert. von: Leigh E . Fogg, East Provi­
dence, R. J., V. St. A., Kabel m it Metall-(Blei-)Mantel. Das geschmolzene Metall wird 
vor dom Anfbringen auf das Kabel durch Zentrifugieren von Verunreinigungen befreit. 
(A. P . 2 243 031 vom 11/5. 1939, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 20/5. 1941.) Streübeb

Paten tverw ertungs-G . m . b. H .H erm es, Deutschland, Metallischer Schulzüberzug für 
Gegenstände aus Cu ( =  Legierungen), besonders elektrische Leiter und Kabel, bestehend 
aus eutckt. ternären oder quaternären Legierungen auf der Grundlage von Pb mit wenig­
stens einer in Cu lösl. Komponente. Bes. geeignet sind folgende Eutektika: Syst. 
P b _ S b — Cd mit 87 {%) Pb, 11,5 Sb, 1,5 Cd; Syst. Pb— Sb— Sn mit 83 Pb, 12,5Sb,
4,5 Sn; Syst. Pb—Sb—Zn mit 86 Pb, 13 Sb„ 1 Zn; oder 98 Pb, 1 Sb 1 Zn; Syst. 
Pb— Sb— Sn— Zn; Syst. Pb— Cd— Sn—Zn. (F . P . 886 010 vom 21/9. 1942, ausg.i/JO. 
1943. D. Prior. 10/9. 1941.) S tre r®

Comp. Générale d’E lectricité, Frankreich, Band zur Herstellung von KautschiMw 
(für elektrische Kabel). Es besteht aus einem Kern aus vulkanisiertem Kautschuk, 
einer Zwischenschicht aus unvulkanisiertem Kautschuk u. einer Außonschicht aus un­
vulkanisiertem, zur Vulkanisierung vorbereitetem Kautschuk. (F. P . 883201 von 
6/2 . 1942, ausg. 28/6. 1943.) Streübeb

Zeiß Ikon  A kt.-G es., Deutschland, Ohmscher Widerstand. Auf einen Träger wirdin 
mehreren Schichten (in steigendor Konz.) eino Mischung aus leitenden Stoffen u. 
einem härtbaren Bindemittel aufgetragen, die zunächst einer Vorhärtung u. einer Vor­
pressung unterworfen u. schließlich abschließend gehärtet u. gepreßt werden. Wenig­
stens der Außenschicht wird ein Poliermittol wie Siliciumcarbid zugesetzt. (F.P. 
884 351 vom 22/7. 1942, ausg. 11/8. 1943. D. Prior. 16/5. 1941.) Streübeb

„ W a tt“  G lühlam pen- und  E lektrizitäts-A ktiengesellschaft,. Wien. Herstellung m  
Hochohmwidersländen bzw. Massen für solche durch Niederschlagen einer Kohlentlojl- 
Schicht aus der Gasphase, vorzugsweise aus m it Benzindampf oder anderen höheren Kohlen- 
Wasserstoffen beladenem Methan, auf isolierende Träger hoher Temperaturbeständighil- 
Der im wesentlichen bei Atmosphärendruck u. entsprechend niedriger Ausscheidungs- 
temp. (450— 000°j, (auf vorgoformten Körpern oder einem Pulver erhaltene) von Glanz­
kohle verschiedene Nd. wird unter Weiterorhitzung einer Vakuumbehandlung unter­
worfen. Vorteilhaft wird der Kohlenstoff auf einem von dem zur Ausscheidung von 
Kohlomodifikation verwendeten Porzellan verschiedenen temperaturbestimmton (Ma­
gnesiumsilicat enthaltenden) Träger, z. B. Speckstein abgeschieden. (D. R. P. (Zweig­
stelle Österreich) 160 911 Kl. 21h vom 1/8. 1936, ausg. 24/8. 1943). Streübee

„ W a tt“  G lühlam pen- und E lektrizitäts-A .G . (Erfinder: Alois Semler und Erich 
H auke), Wien, Herstellung eines härtbaren Ausgangsproduktes zur Erzeugung von eut- 
Irischen Widerständen, insbesondere für hochfrequenztechnische Zwecke, unter Verwendung 
von Kohle als Halbleiter. Man bringt die Kohle in eino den härtbaren Anteil der Vidcr- 
standsmasso polymol. gelöst enthaltende Fl. ein, worauf das so gewonnene Prod, vor 
seiner formgebenden Weiterverarbeitung einer Ultrasehalleinwirkung ausgesetzt wird. 
(D. R . P . 742 512 KI. 21c vom 12/6. 1939, ausg. 4/12. 1943.) Streübeb

Fides G esellschaft fü r die V erw altung und V erw ertung von gewerblichen Schuh- 
rechten  m . b. H ., Deutschland, Elektrischer Widerstand für hohe Temperaturen (über 30tM, 
der aus kerarn, Stoff besteht, der mit in Luft nicht oxydierendem Metall (Ag, Fd, Hi 
imprägniert ist. Die Imprägnierung erfolgt durch Salzo dieser Metalle, aus denen dB 
Metalle durch Erhitzung oder Red. abgeschieden werden. (F . P , 886 749 vom 13/ ■
1942, ausg. 22/10.1913. D. Prior. 23/5.1941.) S t r e ü b e e

B. M. S. K alling, Djursholm, Schwcdon, Herstellung von Massekernen für
Man bringt- Roheisen zunächst in eine feinkörnige Form, vorzugsweise in der Schme , 
nach an sich bekannten Verff. u. entkohlt dann bei Tempp. unterhalb des F. Hält ins 
hierbei das Fe in Bewegung, so kann leicht eine Entkohlung auf unter 0,01% C ,crr®c. , 
werden. Seldießlich preßt man die Fe-Körner in die gewünschte Form. Um eine“® 
Permeabilität zu erzielen, geht man zweckmäßig von einem an Si reichem Koucisc . 
bes. einem Fe mit etwa 4% Si, aus. (Sehwed. P. 107 500 vom 26/3. 1938, ausg. /
1943.) J- Schmidt

N. V. Philip’s G loeilam penfabrleken, Eindhoven (Erfinder: J .  L. Snoek und L., Alons).
Magnetisches, gut leitendes Material für Magnetsysieme. Für Magneten mit hu i 
nungen (kreis- oder U-förmigo Magneten) werden für große Feldstärken als 
Material Legierungen verwendet, die vorwiegend aus Fe bestehen u. eine ma0
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positivo Krystallanisotropio aufweisen u. in gerichteten Stengelkrystallen krystallisiert 
sind, derart, daß diese mit ihrer Richtung des größten magnet. Leitvermögens in der 
Richtung der Kraftlinien des magnet. Feldes liegen. Zweckmäßig werden dio Polschuh© 
aus dem gleichen Material gefertigt u. die Krystallc in gleicher Weise angeordnet. 
Hierdurch wird eine wesentliche Erhöhung des magnet. Feldes innerhalb des Kreises 
oderü-Bogens erreicht. Bes. geeignet sind Fe-Legicrungen, die zwischen 0,1 u. 6% Mn, 
Al oder Si enthalten. Zur Ausbildung der Stengelkrystallo läßt man zwischen Erstar­
rungspunkt u. Raumtemp. so abkühlen, daß innerhalb der Gußstücke ein Temp.-Gefälle 
in einer bestimmten Richtung herrscht, in der sieh dann die Stengelkrystallo ausbilden. 
Die Legierungen sollen in diesem Bereich außer einem magnet. Umwandlungspunkt 
Vino anderen Umwandlungspunkte aufweisen. Geeignete Legierungen sind solche aus 
Inuit 2% Al oder 2,5% Si oder 2% Al -j- Si. (Schwed. P. 107 345 vom 17/6. 1941, ausg. 
ii/ö. 1943. Holl. Prior. 20/6. 1940.) J. S c h m i d t

Siegfried Glanberg, Frankreich, 'Kohleelektrode für Lichtbogen.1 Sie besitzt eine 
lentrale Capillaröffnung, durch die die durch den Lichtbogen erzeugten Dämpfe u. dgl. 
ständig u. selbsttätig abgesaugt werden. Die Elektroden worden nur vorgobrannt in 
Betrieb genommen, das Fertigbrennen geschieht beim Betriebe durch die im Licht- 
tegen erzeugte Wärme nach u. nach. (F. P. 883186 vom 14/1. 1942, ausg. 25/6. 1943.)

S t r e u b e r

Soc. Industrielle et Commerciale des Aciers, Deutschland, Herabsetzung der Zünd- 
tpannung, besonders bei Zündkerzenelektroden. Die Körper werden einer Bestrahlung 
durch Elementarteilchen ausgesetzt, die eine künstliche Radioaktivität hervorrufen, 
r.B. Protonen, Deuteronen, a-Teilchen, Neutronen. Bes. wirksam ist die Bestrahlung 
bei Stoffen, die keine leichten Elemente enthalten, oxydationsbestäncig sind oder eine 
solche Oberfläche besitzen. (F. P, 884 349 von 22/7. 1942, ausg. 10/8. 1943. D. Prior. 
24/7. 1941.) S t r e u b e r

Mario F lorentino und B ernardo Piccirilli, Neapel, Elektrode für Sammler und elektro- 
k iA  Zwecke. Um einen elektr. gut leitenden Metalistab ist die akt. M. herumgopreßt. 
Brere solche Stäbe sind zinkenförmig in eine mit einem Stromableitungsbolzen ver- 
sfeno Metalleiste eingesetzt. (It. P . 396 802 vom 4/10. 1941.) K i r c h r a t h

Antonio Bagnasco und Giuliano Lando, Genf-Sampierdarena, Elektrischer Sammler. 
Die Elektroden sind in einem hermet. abgeschlossenen Behälter eingesetzt. Sie sind 
«u gepulvertem Metall (Al, Ni, Fe, Pb, od. a.) unter Anwendung eines Druckes von etwa 
2000kg/ccm gepreßt. Der Elektrolyt ist durch Zusatz von Kaolin oder Wasserglas 
bis zur Paste verdickt. (It. P . 395 824 vom 20/2 . 1942.) K ir c h r a t h

Raymond-Roger A llard , Frankreich, Elektrische Sammlerbatterie. Mehrere Rahmen 
Jus Isoliermasse, die bipolare Elektroden umfassen, sind aufeinandergeschichtet. Sie 
verden durch endständigo Platten, die durch Schraubbolzen zusammengehalten werden, 
lusamniengopreßt, wobei zwischen den Rahmen eine plastisch verformbare M. als Dich- 
kag dient. Zwischen den Rahmen sind feinporöse oder durchlochte Scheider aus un­
angreifbarem Material eingespannt. Die bipolaren Elektroden bestehen aus einem Ge- 
®ch aus einer Bleiantimonlegierung, in die eine akt. M. aus Bleioxyd u. Bleisulfat 
«»gestrichen ist. (F. P. 884 768 vom 8/11. 1940, ausg. 26/8. 1943.) K i r c h r a t h

Henri Andre, Frankreich, Alkalischer Sammler m it positiver Silbereleklrode und lös- 
"h-negativer Elektrode aus Z ink. Zwischen Rahmen aus elast., alkalifestem Material, 
Vp.Kautschuk, sind poröse Scheider eingespannt. In den von den Rahmen u. den 
»«■sdern eingeschlossenen Räumen sind abwechselnd die positiven u. negativen Elek- 
Wen untergebracht, wobei die Pole der Elektroden durch in den Oberteilen der Rah-

vorgesehono Bohrungen dicht herausgeführt sind. Die positiven Elektroden he­
ften aus Metallgeweben, in die Silber als Paste eingestrichen ist. Die Seele der nega­
ba Elektroden ist ein Zinkgewebo, um das eine perforierte, bei der ersten Entladung 
? b«g. gehende Zink folie gewickelt ist. Der um die negative Elektrode befindliche 

ist mit Glaswolle gefüllt. (F. P. 885 666 vom 4/5. 1942, ausg. 22/9. 1943.)
K i r c h r a t h

Pertrix-Werke Ges. m . b . H ., Deutschland, Herstellung geformter Metallslücke aus 
J fir Elementbecher. Die zu verformenden Metallstücke werden vor ihrem Dureh-

«weh Hie Presse mit einem pulverigen oder zähfl. Schmiermittel überzogen. Das 
nnuerTnitt-el besteht z. B. aus mit Stearin getränktem Talk oder Graphit. Bei der 

J-'«?-rbcitung von Zinkronden (Plättlingo) wird 1— 8 g Talkpuder auf 50 kg Zink ver-
et. (F. p . 886 723 vom 12/10. 1942, ausg. 22/10. 1943, D. Prior. 20/11. 1941.)

K i r c h r a t h
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Georges Homolle, Frankreich, Verwendung von Zinkabfall für die Herstellung wn 
Elementen. An Stelle der becherförmigen Zinkelektrode wird ein aus Zinkabfall ge­
schnittenes Band spiralförmig gewickelt, oder es werden mehrere Zinkstreifen in ihrer 
Längsrichtung so gebogen, daß sie zusammengestollt einen Zylinder bilden. Dio so 
geformten Zinkolektroden werden in einen Becher aus elektr. isolierendem u. chemisch 
unangreifbarem Material eingesetzt. Die gleichfalls aus Zinkstreifen bestehenden Kon­
taktstreifen werden durch Einschnitte in der Elektrode eingeschoben. (F. PP. 882639 
vom 8/7. 1941, ausg. 9/6. 1943 u. 52 207 vom 13/8. 1941, ausg. ß/10. 1943 [Zua.-Pat,].)

K ir c h k a ti

R ichard  Beck, Deutschland, Elektrolyt fü r elektrische Sammler. Dem Elektrolyt 
werden in dest. W. gelöste organ. oder anorgan. Substanzen zugesetzt, wobei der Geh. 
der Lsg. an den betreffenden Substanzen 0,001% nicht übersteigen soll. Je Liter Elek­
trolyt kommen nur einige ccm Lsg. zur Anwendung. Vorzugsweise werden organische 
Vcrbb. der Zus. CnH2n 0 2 verwendet. Auch kann die Lsg. eine N 02-gruppenhaltigoSut- 
stanz enthalten. Hierdurch soll die Leistung des Sammlers gesteigert werden. (F. P.
884 770 vom 15/11. 1940, ausg. 26/8. 1943. D. Prior. 27/11. 1939.) K irchjato

R obert Gabiroux, Frankreich, Entgasungsscliuiz fü r Sammler. In die Entgasungs-
Öffnung des Sammlers ist festsitzend ein Gummischlauch eingeschobon, der an seinem 
freien Ende ein mit gebranntem Kalk in Kornform gefülltes Glasrohr aufweist. Das 
Glasrohr ist an beiden Endon mit einem Baumwollpfropfen verschlossen, wobei zwi­
schen dem Außenpfropfon u. der Kalkschicht Lakmuspapier ungeordnet ist. Durch diese 
Anordnung wird der Austritt von Säuredämpfen aus dem Sammler nach außen ver­
hindert u. gleichzeitig das Erschöpfen des Kalkes kontrolliert. (F. P. 886 902 vom 15/12. 
1941, ausg. 28/10. 1943. K irch ra th

Jean  M akhonine, Frankreich, Unter Druck stehender Sammler. Die Sammlerplattcn 
oder der ganze Sammler sind in einem druckfesten Behälter eingesetzt. In beiden Fällen 
wird der Sammlor durch Einleiten komprimierter Gase unter Druck gesetzt. In einem 
weiteren Falle ist das dio Sammlerplatten aufnehmende Druckgefäß durch eine unter­
halb der Sammlerplatteu angeordnete Membran in zwei Räume unterteilt, wobei in den 
unterhalb der Membran liegende Raum unter Druck stehende Flüssigkeit hineingedrückt 
wird. Zusätzlich kann in den oberhalb der Membrane liegenden Raum (Sammlerraum) 
Gas hineingopreßt werden. Hierdurch wird dio Leistung dos Sammlers erhöht. (F.P.
885 672 vom 5/5. 1942, ausg. 22/9. 1943.) K irchrath

Giuseppe G irardi, Rom, Gepanzerter elektrischer Bleisammler für Kraftfahrzeuge. In
einem dickwandigem Behälter sind dio positiven u. negativen Elektroden abwechselnd 
liegend übereinander angeordnet. Die Elektroden bestehen aus einem Gitter aus einer 
Bleilogierung, in die die akt. M. als Paste eingestrichen ist. Die aus Bleioxyd bestehende 
akt. M. der negativen Elektrode weist einen Zusatz von bas. Al-Acetat sowie fiiweiß auf- 
Dem schwefelsauren Elektrolyten sind 6 g (NH,'„SO, auf 1000 ccm zugesetzt. (II. P- 
396 360 vom 29/11. 1941.) " " K irciiratu

Jean -P au l Torrens, Frankreich, Elektrischer Sammler für Kraftfahrzeuge. Dio Elek­
troden bestehen aus sehr dünnen, gelochten Bleiplatten, deren Bohrungen mit akt. M- 
ausgofüllt sind. Zur Herst. der akt. M'. werden ungefähr 85 (Teile) Pb30 4 u. 15 PbO 
trocken miteinander gemischt u. alsdann.mit dest. W. zu einer Paste angerieben. Dm 
Sammlor zeichnet sich durch hoho Kapazität u. Abgabe hoher Ströme bei stoßweiser 
Stromabnahme, z. B. beim Anlassen des Motors, aus. (F . P . 880 830 vom 7/5.1941, ausg. 
6/4 . 1943.) K irc h ra th

Felix Gerin und Alfred Prades, Frankreich, Trockenelement. In jedem Teil eine* 
dreiteiligen Behälters aus Isolationsmasse ist eine aus Zinkblech gerollte Elektrode 
untergebracht, die eine mit Depolarisationsmasse (Beutel) umgebene K ohleelek trod f 
umgibt. Die Stromabführung ist aus dem Zinkblech herausgeschnitten u. ohne L ot M 
dem  Polkopf der Kohleelektrode befestigt. (F . P . 882 543 Vom 31/7. 1941, ausg. 7/0- 
1943.) K irchrath

H enri-Ju les T arenberque, Frankreich, Batterie aus Trockenelementen mit becher­
förmigen Zinkelektrodon als Kathoden. Die Kathode des einen Elementes ist mit der 
Anode (Kohlccloktrode) dos nächsten Elementes durch Streifen verbunden, die mitte« 
autogonon oder elektr. Lötens oder Schweißens an den Elektroden bzw. der niota • 
Polkappe der Kohleelektrode befestigt sind. (F. P. 880 478 vom 21/11. 194V aUS°' 
26/3. 1943.) K ir c h r a t h

Pertrix -W erke G. in . b. H ., Deutschland, Galvanisches Element m it Luftsauerstoll- 
depolarisalion. Streifenförmige Elektroden sind unter Zwischenschalten eine|  
Elektrolyt!ösung getränkten Papiorstreifens und als Abstandshalter dienender ota



aus elektr. nicht leitendem Stoff zu einer Spirale aufgerollt. Die nogative Eloktrodo 
îvird durch einen Zinkstroifen gebildet, während ein durchbrochener, die positive Elek­
trode darstellender Metallstreifen mit der Depolarisationsmasse, z. B. akt. Kohle, be­
legt ist. Das zu einer Spirale gerollte Element wird in einen Becher aus poröser Masse 
eingesetzt, so daß Luft ungehindert zum Elementinnern treten kann. (F . P . 881 948 vom 
1/5.1942, ausg. 12/5. 1943. D. Prior. 27/5. 1941.) K ir c h r a t h

Pertrix-Werke G. m . b. H ., Deutschland, Negative Elektrode für galvanische Elemente, 
die aus einem zu einem Rohr eingerolltem Metallstreifen, z. B. Zinkstreifen, besteht, 
dessen Innenseite mit einer porösen M., z. B. Papier, als Elektrolytträger u. Separator 
t,dessen Außenseite mit einer wasserundurchlässigen M., z. B. einer Folie aus Kunst- 
W, belegt ist. Aus einem Rohr lassen sieh mehrere Elektroden bestimmter Länge 
fejusschneiden. (F . P . 881 949 vom 1/5. 1942, ausg. 12/5. 1943. D. Prior. 3/6. 1941.)

K ir c h r a t h

Soc. An. pour les A pplications de l ’E lectricité e t des Gaz R ares E tablissem ents 
ßude-Paz & Silva (Erfinder: Edouard Gomonet), Paris, Frankreich. Gasgefüllte eük- 
Iritche Glühlampe m it einem doppelwandigen Kolben, die von einer in  dem Raum zwischen 
ln beiden Kolben befindlichen Kühlflüssigkeit gekühlt wird. Der über dem etwa in der 
Eike des Oborrandes des Innenkolbens abschließenden Flüssigkeitsspicgel liegende Teil 
da Außenkolbens hat eine so große Oberfläche, daß die entwickelte, von der Fl. auf- 
tapmmene Wärme im Beharrungszustande zum größten Teil durch die Kondensation 
der von der Fl. abgegebenen Dämpfe an dieser Oberfläche nach außen abgoführt wird. 
AbKühlfl. zwischen beiden Kolben dient Vaselinöl. (D. R . P . 741917  Kl. 21f vom 
21/1. 1939, ausg. 19/11. 1943. Schwz. Prior. 28/1. 1938.) S t r e u b e r

Patent-Treuhand-Gesellschaft fü r elektrische Glühlam pen m . b. H ., Berlin (Erfinder: 
K. G. Schnetzler), Elektrische Hochdruckqnecksilberdampflampen. Man verwondet ein 
ÏI enthaltendes Hg als Lampenfüllung u. wählt die Röhrenausmaßo so, daß beim Betrieb 
à  Wandungen ( Quarzglas) bei einer Effektaufnahme von mehr als 40 Watt/cm Licht- 
Vplänge übor 600° heiß werden u. der Druck der Röhre mindestens 5 at beträgt. 
Cfe diesen Bedingungen erhält man durch den Tl-Zusatz eine Lichtausbeutesteigerung 
ira etwa 40— 60%. Die Lichtfarbe wird aber durch den Tl-Zusatz nicht wesentlich 
«ändert. (Schwed. P . 107 392 vom 15/3. 1939, äusg. 18/5. 1943.) J. S c h m id t

C. Lorenz A .-G ., Berlin-Tempelhof (Erfinder: R . Scharfnagel), Entladungsrohre, 
tetehend aus einem Metallkörper u. einem keram. Sockel, durch den auch die elektr. 
Zuleitungen geführt sind. Beide Teile werden miteinander verbunden, indem man den 
Üstallkörper etwas aufweitet, einen kon. Metallring einführt, auf diesen den aus einor 
dünnen keram. Platte bestehenden Sockel auflegt u. alle Teile mit einer Glasschmelze 
ferieht. Durch die kon. Ausgestaltung der Einschmelzstelle vermeidet man ein 
Hineinfallen der das Elektrodensyst. tragenden keram. Platte u. erreicht einen sicheren 
V ersch luß . (Schwed. P . 106 819 vom 8/1. 1941, ausg. 16/3. 1943. D. Prior. 13/1. 1940.)

J. S c h m id t

0 G, Lorenz A.-G., Berlin-Tempelhof, übert. von: R. Scharfnagel, Stuttgart, 
'dvmdichtcs A bschließen von Entladungsgefäßen. Auf die Öffnung des Gefäßes wird 
t:s Deckel gelegt, u. wenigstens ein Teil des Deckels u. der Umhüllung wird mit einer 
kmtungsmassc bedeckt. Dann wird in dem Gefäß ein Teilvakuum erzeugt u. gleich- 
Kitigdie M. erhitzt, um den Deckel mit dem Gefäß zu verbinden. Danach wird voll- 
kidig entlüftet u. dabei Gefäß u. Dichtungsmasse höher als vorher erhitzt, um die 
'«b, zwischen Gefäß u. Deckol zu vervollständigen (A. P . 2 200 264 vom 9/8. 1939, 
H21/10. 1941. D. Prior. 11/8. 1938. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office 

21/10. 1941.) S t r e u b e r

£H. F. Müller A kt.-G es., Deutschland, Entladungsrohre m it Dampffiillung. In oder 
w«r Entladungsrohre ist ein Verdampfungsgefäß mit einem Vorrat des zu verdampfen- 

Stoffes (Hg, aber auch Na oder Edelgas) u. ein Absorptionsgefäß angeordnet, durch 
plcha während des Betriebes der Röhre dem Entladungsgefäß dauernd Dampf zuge- 

35.-' Verdampfungs- u. Absorptionsgefäß sind mit dem Entladungsraum durch 
Düsen verbunden. Das Absorptionsgefäß enthält einen den Fülldampf (Hg) 

«k absorbierenden Stoff (Alkalimetall, Ba). (F. P . 879 679 vom 24/2. 1942, ausg. 
¥■ 1913. D. Prior. 24/2. 1941.) STREUBER

G Wesünghouse E lectric & Mfg. Co., East Pittsburgh, Pa., übert. von: John  D.
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Newark, N. J., V. St. A., Einschmelzung von Zuführungsdrähten in  gläserne 
«Mungsröhren. Die Röhrenwandung besitzt eine sich nach außen erweiternde Off- 

^or Einführungsdraht durch eine Glasperle eingeschmolzen wird. Außerhalb 
*8 V̂ fäßes wird über don Draht ein Glasrohr geschoben, das mit einem Ende an den
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Rand der Öffnung der Wandung anstößt. Dann wird das Rohr auf den Draht aufg; 
schmolzen u. mit dem Gefäß verschmolzen. (A. P . 2 242 774 vom 12/10. 1938, ausg, 
20/5.1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/5.1941.) Streuber

Siemens & H alske AG. (Erfinder: Joachim  Böhme und Em il Walther), Berlin, 
Verbesserung des Hochvakuums in  Hochspannungsentladungsgefäßen, bei denen im Bi­
trieb Überschläge auftreten können. Die im Entladungsgefäß befindlichen Systemteile 
worden während des Pump- u. Prüfvorganges durch eine Klopfvorr. in mcchan. Schwin­
gungen versetzt. Bes. werden Ultraschallwcllen auf die Metallteilo zur Einw. gebracht. 
(D. R . P . 741 399 Kl. 21 g vom 31/12. 1937, ausg. 10/11. 1943). Streuber

King Laboratories Inc ., übort. von: Charles M. Schw artz, Syracuse, N. Y., V. St. A., 
Verdampfung von Fangstoff in  Vakuumröhren. In der Röhre ist eine Hilfskathode vor­
gesehen, gegen die der zu verdampfende Fangstoff positives Potential hat. Die Hilfs- 
kathode wird bis zur Emissionstomp, erhitzt, so daß ein Strom zwischen der Hilfs­
kathode u. dem Fangstoff fließt, bis der Fangstoff verdampft ist. Dann wird die H i l l s -  
kathode zerstört. (A. P. 2 229 138 vom 26/2. 1937, ausg. 21/1. 1941.) STRERBER

Löwe Radio A kt.-G es., Deutschland, Elektronenröhre. Gefäß u. Sockel bestehen 
aus keram. Stoff. Ihre Innenwandungen besitzen oinen Überzug aus Kohlenstoff, der 
als koll. Lsg. („Aquadag“ ) .aufgetragen wird. Seine Leitfähigkeit ist so groß, daß« 
einwandfrei als Schirm wirkt, aber doch so gering, daß er bei der Wirbelstromcrhitzung 
zur Entgasung der Elektroden keine unzulässige Erhitzung der Gefäßwand bewirkt. 
(F. P. 880 408 vom 24/3. 1942, ausg. 25/3. 1943. D. Prior. 27/7. 1939.) S tREUBKR

C. Lorenz A .G., Borlin-Tcmpclhof, Elektronenröhre. Die der Kathode zugewandten
Anodenflächen werden hochglanzpoliert, um jede Ablagerung von Fremdkörpern o. 
Bldg. von dünnen isolierenden Schichten zu verhindern. (Belg. P . 448 515 vom 24/12. 
1942, Auszug veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 28/3. 1942.) STREUBER

Allgemeine E lektricitäts-G esellschaft (Erfinder: A lbert B eckers), Berlin, Sociehtj 
fü r  Elektronenröhren m it Glaswandung, imbesondere Braunsche Röhren. Als Kittmittel 
dient fl. Holz (Knetholz). (D. R. P. 742 387, Kl. 21 g vom 2/11. 1940, ausg. 1/12.1913.!

SiREUBER

C. Lorenz A.G., Borlin-Tempelhof, Herstellung hochaktiver emittierender Stoße. Erd- 
alkaliverbb. worden aus alkal. Lsgg. als Mischkrystallo von so geringer Korngröße 
gefallt, daß sie ohne Zerkleinerung verwendet werden können. (Belg. P . 448 267 vom. 
7/12. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 27/1. 1942.) STREUBER

Telefunken-G esellschaft fü r drahtlose Telegraphie m . b. H ., Deutschland, Kathoden- 
strahlröhre mit einem Fluoreszenzschirm, der eine selbstleuchtende Skala trägt. Die 
Skala ist in den Schirmträger eingesetzt oder oingraviert; die Vertiefungen sind mit 
einem radioakt. Stoff (Ra-Salz oder Mesothorium) ausgefüllt. Die FluoreszensscbicM 
liegt darüber. (F. P. 880 771 vom 2/4. 1942, ausg. 5/4. 1943. D. Prior. 23/1. 1941)

STREUBER

Fernseh G, m . b. H., Berlin-Zehlendorf. Kathodenstrahlröhre zur Erzeugung ®r- 
kurzen oder ultrakurzen Schwingungen, in  der der Strahl durch eine der Kathode folgwk 
durchbrochene Elektrode m it konstanter positiver Vorspammng beschleunigt und wd 
Durchlaufen eines Ablenksystems über zwei Anoden hin und her gelenkt wird. Die Anoden
bilden entweder zugleich die Ablenkplatten oder sind unmittelbar neben den Ablenk-
platten beiderseits des Strahlweges angeordnet. Von der Kathode aus ist hinter den 
Anoden eine gegen die Kathode negativ vorgespannte Elektrode angeordnet, die di: 
Elektronen auf die Anoden zurücktreibt. (D. R . P . 740 992 Kl. 21 a 4 vom 12/3. 1936, 
ausg. 2/11. 1943. A. Prior. 13/3. 1935). STREUBER

Licentia Patent-V erw altungs G. m . b. H ., Berlin, Elektronenröhre, bei der ein inseitur 
Geschwindigkeit modulierter Elektronenstrahl zur Erregung von H o h lra u m re s o n a to n n  

dient. Die aus einem gut leitenden Werkstoff bestehenden Resonatorblenden sind ring­
förmig mit dem aus Glas oder Quarz bestehenden Entladungsrohr verschmolzen. Die 
Verschmelzung der Resonatorblenden mit dem Entladungsrohr erfolgt in einer Schutz- 
gasatmosphäre, um- eine undosierte Oxydation der Einschmelzflächen zu verhindern. 
(Schwz. P . 226 558 vom 18/11. 1941, ausg. 16/7. 1943. D. Priorr. 24/10. 1940, 28/2. u- 
8/4. 1941.) STREUBER

Fernseh G. m . b. H ., Borlin-Zohlendorf, Herstellung von Kurzwellenröhren. Die 
Elektroden werden durch zwischenliegende, genau bemessene Körper in einer gewönne ■ 
ten gegenseitigen Lage festgehalten u. so in das Röhrengefäß eingebaut. Die den A 
stand festlegenden Körper werden auf ehem. Wege (durch kochende HCl) berausgolost-
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Zum Festlcgen der Lage der Kathode zum Gitter wird ein mit einer Öffnung versehener 
Wickeldorn aus gehärtetem Stahl für das Gitter verwendet u. in diese Öffnung wird dio 
Kathode eingeschoben. Der Gitterträger wird aus einem säurefesten Metall (Ta oder Mo) 
bergestellt. (Schwz. P . 225 655 vom 27-/6 1641, ausg. 17/5. 1943, D. Priorr. 11/7. u. 
17/7. 1940.) STREUBER

Fides Gesellschaft fü r die V erw altung und V erw ertung von gewerblichen Schutz- 
reohten m. b. H ., Deutschland, Eleklrolylkondensalor. Wenigstens die Kathode besteht 
am einer sehr dünnen, auf einen abstandhaltenden Träger (Papier) aufgedampften 
Schicht eines nicht oder schwer oxydierbaren, nicht korrodierenden Mctalles, das keine 
Ventilwrkg. besitzt, wie Cr, Ag, Sn. (F. P. 51 850 vom 24/11. 1941, ausg. 4/5. 1943. 
D,Prior. 28/2. 1941. Zusatz zu F. P. 869197; C, 1942. II. 935.) STREUBER

Hydra werk A kt.-G es., Deutschland, Eleklrolylkondensalor m it auf gerauhten Elek- 
irtdm (aus Al). Man verwendet ein Verunreinigungen (Fe, Si) enthaltendes Elek- 
sodenmetall u. löst die Verunreinigungen nach dem Aufrauhen in einem oder mehreren 
Bädern heraus. (F. P . 886 533 vom 5/10. 1942, ausg. 18/10. 1943. D. Prior. 22/7. 
1839.) S t r e u b e r

Aluminiumwerk Tscheulin G. m . b. H ., Tenningen über Emmendingen, Anode mit 
;!oller Oberfläche fü r  elektrolytische Zellen, insbesondere fü r  Elektrolytkondensatoren, die 
sus mit Reinstaluminium plattiertem Handelsaluminium geringerer Reinheit hergestellt 
ist. (D. R. P. 741 837 Kl. 21g vom 9/4. 1937, ausg. 18/11. 1943.) S t r e u b e r

Fides Gesellschaft fü r die V erw altung und V erw ertung von gew erblichen Schutz­
iahten m. b. H ., Deutschland, Variabler elektrischer Kondensator mit keram. Körpern 
als Nutzkörper für die Armaturen (u. keram. Dielektrikum). Die keram. Oberflächen 
•erden wenigstens zum Teil emailliert oder lackiert, um Fouchtigkeitseinw. zu ver- 
hindem. (F. P. 886 016 vom 21/9. 1942, ausg. 1/10. 1943. D. Prior. 26/3. 1941.)

S t r e u b e r

Jenaer Glaswerk Schott & Gen., Deutschland, Elektrischer Kondensator aus über- 
awder gestapelten Glas- u. Metallfolien. Die Stapel werden unter leichtem Druck 
ferurn Erweichen dos Glases erwärmt. Dio Kondensatoren sind in ihren Eigg. unab­
hängig von äußeren, bes. Feuchtigkoitseinflüssen. (F. P. 883 938 vom 6/7. 1942, ausg. 
K/7. 1943. D. Prior. 18/4. 1941.) STREUBER

Hydrawerk AG. (Erfinder: Friedrich  A ugust Schäfer), Berlin, Elektrischer Konden­
sor. bestehend ans einem oder mehreren Kondensatorelementen, die aus Metallbelegungen 
«nd getränktem Faserstoffdielektrikum auf gebaut sind und die in  ein m it unter A t- 
Msphärendruck stehender Isolierflüssigkeit oder -masse angefülltes Gehäuse eingebaut 
«nd. Die Kondensatorelemente sind einzeln oder zu mehreren von an ihrer Um- 
Kngsflächo eng anliegenden, flüssigkeitsdichten Hüllen aus dünnem Blech umgeben, 
die mit einem schmelzbaren oder fl. Tränkmittel mit hoher DE. (Diphenylchlorid, 
jnknsylphosphat, Nitrobenzol, Arylphosphat) gefüllt u. mit isolierten Stromdurch- 
Khrungen versehen sind. Der Zwischenraum zwischen den Kondensatorgohäusen u. 
Mm äußeren Behälter ist mit einem billigen, fl. oder schmelzbaren Isolierstoff ango- 
Mt, welcher schlechtere olektr., aber gute wärmeleitende Eigg. hat. (D. R . P . 741 836 
W. 21g vom 22/5. 1932, ausg. 18/11. 1943.) STREUBER

Lloenlia Patent-Verwaltungs-G. m . b. H ., Deutschland, Herstellung dünner Se- 
wichten fü r  Photozellen und Trockengleichrichter. Ein So enthaltendes Lösungsm. 
**d auf eine Grundfläche aufgetragen. Dann wird das So gefällt u. das Lösungsm. 
/■’dampft. Die gegebenenfalls nichtleitende Se-Schicht wird durch Erhitzung in den 
J t̂allinen halbleitanden Zustand übergoführt. Um eine dünne Sperrschicht zu or- 
S*n» wird die erhaltene halbleitendo Schicht mit einer dünnen nichtleitenden Se- 
■Koicht überzogen. (F. P. 886 370 vom 5/10. 1942, ausg. 13/10. 1943. D. Priorr. 3/10. 
I9w.) St r e u b e r

Licentia Patent-V erw altungs-G . m . b. H ., Deutschland, Herstellung einer Sperr- 
#*m fü r  Selengleichrichter. Sie wird auf der halbleitenden Schicht in unhomogenem 
Stande durch Aufträgen einer.Fl., die einen Halbleiter (Se) suspendiert u. ein Binde- 

Ä ! ^  ‘n Lsg. (in CS2) enthält, u. nachfolgende Verdampfung der Fl. erzeugt. (F. P. 
«6371 vom 5/10. 1942, ausg. 13/10. 1943. D. Prior. 3/10. 1938.) STREUBER 
° Radio Corp. of A m erica, übert. von: W illard H ickok, Bloomfield, N . J., V. S t .  A., 
wtotlelctrode. Ein amalgamierbares Metall wird mit Hg in Verb. gebracht, dann wird 
*sHg auB dcm entstandenen Amalgam durch Erhitzung ausgetrieben u. danach wird

Metall photoeensibilisiert. (A. P. 2 256 341 vom 27/2. 1940, ausg. 16/9. 1941. Ref. 
«tu Off. Qaz u nit gtates Patent Office vom 16/9. 1941.) STREUBER
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V. Anorganische Industrie.
Lars A hrnbom , Bedingungen für die Ammoniaksynlhese aus Schieferdestillationsgas. 

Vf. erläutert ein Verf. zur Best. von C, H2 u. N2 in den durch Schieferdest, nveh Bf.roh 
erhaltonen Gasen. Die Bost, von C u. H2 erfolgt durch Verbrennung über Cu-CuO- 
Gemisch u. Ermittlung der Gewichtszunahme nachgeschalteter Absorptionsgefäßo, die 
jMj-Bost. in analoger Weise (jedoch mit C02-Vorspülung statt N2-Vorspülung) mit nach- 
geschalteter Gasbürette u. Orsatapp. Die gefundenen Analysenwerte u. die entsprechen­
den Heizwerte sprechen für die Verwendbarlreit der Gase für die NHS-Synthese. (Tekn. 
Tidskr. 7 3 .  Nr. 20. Kemi 37— 40. 15/5. 1943. Kinno-Klcva.) R. K. M ü lle r

D eutsche Gold- und Silber-Scheideansfalt vorm als Roessler, Deutschland, Herstellung 
von Chloroxyden, besonders Chlordioxyd. Chlor oder Chlorvcrbb. wie Chlorwasserstoff, 
Chloride oder Hypochlorite werden mit akt. Sauerstoff liefernden Verbb. wie Pers&sren, 
Cersalzen u. Peroxyden, vorzugsweise in saurem Medium zur Rk. gebracht. Silben/. 
Silbcrsalzo können als Katalysator angewandt werden. (F. P. 886 214 vom 26/9.1912, 
ausg. 8/10. 1943. D. Prior. 30/9. 1941.) G r a ssio u

I .  G. F arbenindustrie A kt.-G es., Deutschland, Herstellung von wasserlöslichen 
Chloriten. Chlordioxyd, Wasserstoffsuperoxyd u. ein Hydroxyd, Oxyd oder Carbonat 
eines Metallcs oder positiven Radikals werden in Ggw. von W. nach folgenden Glei­
chungen zur Rk. gebracht: 2 KOH +  H20 2 +  2 C102—> 2 KC102 -f  2 H20  +  0 S

MgO +  H20„ +  2 C102 —>-Mg(C102)2 4- H20  +  02 
K 2C03 +  H2Ö2 +  2 C102 ->• 2 KC102 +  H20  +  C02 + 0,. 

Es wird in wss. Lsg. bei gewöhnlicher Temp. gearbeitet. Die erhaltenen Lsgg. sind frei 
von Chlorat. (F. P. 881 523 vom 24/4. 1942, ausg. 28/4. 1943. D. Prior. 24/4. 1941.)

G r a s sh o ff

I , G, Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: H ans Bähr, Ludwigs- 
hafon a. Rh.), Gewinnung von Ammoniak und anderen leichtflüchtigen Basen aus Lsgg. 
oder Gasen, dio daneben schwache gasförmige Säuren enthalten, dad. gek., daß man die 
Lsgg. oder Gase mit solchen schwachen organ. Säuren in fl. Form behandelt, deren 
Dissoziationskonstante höchstens gleich der der nicht flüchtigen Basen ist, bes. ein- oder 
mehrwertigen Phenolen, u. aus den gewonnenen Salz-Lsgg. dann durch Erhitzung die 
leicht flüchtigen Basen austroibt. Auch Amino- oder Iminocarbonsäuren oder -Su lfon­
säuren können verwendet -werden. (D. R. P. 741 222 Kl. 12k vom 22/1. 1938, ausg. 6/11. 
1943.) K arst

Soc. A n. Cobalto e D erivatl a  R ochetta  L igure, Alessandria, Herstellung von AlMi- 
phosphaten. Eine Monoealciumphosphatlsg., die auch Phosphorsäure enthalten kann, 
wie sie beispielsweise durch Auslaugen von Superphosphat erhalten wird, wird mit der 
entsprechenden Base unter solchen Bedingungen umgesetzt, daß die Bldg. von Di- »• 
Tricalciumphospliat verhindert wird. (I t. P . 395 975 vom 24/2. 1942.) G r a s s i i o f f

Soc. des Produits Peroxydes, Frankreich, Herstellung von Anlagerungsverbindungtn 
von Wasserstoffsuperoxyd an Alkalicarbonat. Das in wss. Lsg. oder Suspension vor­
handene Peroxyd wird durch Kohlensäure in das wahre Porcarbonat überführt. Dieses 
wird in dio weniger lösl. Anlagerungsverb, umgesetzt, durch Erhöhung der Temp., durch 
Impfen mit der Anlagorungsverb, oder durch Einstellung des pn-Wertes auf 8—11,vor' 
zugsweise 8,3— 9,5. Dio Einstellung des pn-Wertes kann durch Einleiten von Kohlen­
säure über dio für das neutrale Carbonat notwendige Menge hinaus erfolgen. Dio Mutter­
lauge kann im Kreislauf geführt werden. (F . P . 881 032 vom 3/4. 1942, ausg. 13/4. 1943- 
D. Prior. 5/4. 1941.) G r a s s h o f f

M. H. G. Higguet, Paris, Herstellung von Magnesia. Dolomit wird bei mindestens 
1050° caleiniert u. jede Berührung des Prod. mit Kohlensäure vermieden. Das Proc- 
wird metliod. u. kontinuierlich mit Magncsiumchlorid ausgelaugt. (Belg. P. 443743 vom 
15/12. 1941. Auszug veröff. 16/11. 1942. F. Prior. 24/12. 1940.) G r a s s h o f f

Comp. Nationale de M atières Colorantes e t M anufactures de Produits Chimiques du 
Nord R éunis E tablissem ents K uhlm ann, Frankreich, Gewinnung von Magnesiumoxf 
aus Meenvasser. Das Meorw. wird mit calciniertem Dolomit, der nur gemahlen u. 
gesiobt ist, behandelt. Höchstens wird dem Dolomit soviel W. zugegeben als zur B US- 
des Kalk hydrates erforderlich ist. Durch das Verf. wird ein körniger Nd. von M agnesium ­
hydroxyd erzielt, der ausgezeichnet dekantiert werden kann. (F. P. 884 976 vom o/0- 
1940, ausg. 1/9. 1943.) G r a s s h o f f

Soo. An. Appareils et E vaporateurs K estner, Frankreich, Herstellung von M agnestum- 
chloridhexahydrat. Zur Vermeidung einer Zers, wird dio Magnesiumchloridlauge nur
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aut etwa 43,5% MgCI2 entsprechend einem Kp. von 147° eingedampft, u. diese Laugo 
wird im Vakuum ohne weitere äußere Wärmezufuhr zur Krystallisation gebracht. 
(F.P.881 317 vom 16/4. 1942, ausg. 21/4. 1942.) G r a s s h o f f

Instituto Nacional de Tndustria, Madrid, Herstellung von Aluminiumhydroxyd, 
SAvsefelsäure und Kaliumsulfat aus Aluminiumlcaliumsulfalen. Das Calcinieren dor 
Ausgangsstoffo erfolgt bei 750— 1250° in einem Ofen mit nicht kieselsäurehaltigem 
Futter. Die gebildeten Gase werden auf Schwefelsäure verarbeitet. (Belg. P . 447 978 
wn 13/11. 1942. Auszug veröff. 30/7. 1943. Span. Prior. 27/11. 1941.) G r a s s h o f f  

0 Filtrol Corp., Los Angeles, übort. von: Louis F . Clark, Montebello, Calif., V. St. A., 
fytinnuttg von basischem Aluminiumsulfat. Um aus einer Aluminiumsulfatlsg. durch 
ffiau.Druck ein bas. Salz auszufällen, wird Dampf u. ein Reduktionsmittel in einen ge- 
¿tarnen Behälter eingeleitet. Nach Abtrennung des Nd. wird unter Beibehaltung der 
lksp. durch Zusatz eines Neutralisationsmittels nochmal bas. Salz ausgofällt. (A. P. 
1350926 vom 20/10. 1937, ausg. 29/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 29/7. 1941.) G r a s s h o f f

Magyar B auxitbänya R dszvenytärsasäg und Jenö  P ap, Ungarn, Gewinnung von 
jUmimumsulfal aus Mineralien. Der gemahlene Rohstoff wird zur Entfernung des 
pöSten Teiles des Eisens bei erhöhter Tornp. unter Druck mit einer Aluminiumsulfatlsg. 
s. Schwefeldioxyd behandelt, wodurch sich eine Ferrosulfatlsg. bildet, die abfiltriert 
räd. Aus dem Rückstand wird das Aluminium mittels einer Säure, zweckmäßig uutor 
Druck u. bei erhöhter Temp. gewonnen, indom nach Abtrennen des Unlöslichen krystalli- 
aert wird. Das Krystallisat wird noch mit einer eisenfreien Aluminiumsulfatlsg. gedeckt 
ülutterlauge u. Deeklaugen zum Aufschluß des Rohmaterials verwendet. (F . P .881737 
Tom 4/5. 1942, ausg. 6/5. 1943. Ung. Prior. 7/10. 1941.) G r a s s h o f f

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
Ivar Thomsen, Feuerfeste Materialien. Überblick über die Rohstoffe, dio wich­

sten Eigg. u. die verschied. Typen. (Ingenioren 52. Nr. 38. K 45— 57. . 5/6. 1943.
R. K. M ü l l e r

W.Morsing L arsen, Etemitprodukle, ihre Herstellung, Eigenschaften und Anwendung. 
Hablick über die Entw. der Asbestzemcntprodd., bes. ihre Verwendung in Platten, 
¿eiben u. Röhren. (Ingenioren 52. Nr. 35. B 73— 79. 22/5. 1943.) R. K. M ü l l e r  

Rafael M azarrasa, Weiteres zur Technik der Wärmeisolierung in  der Induslri-’.. Krit. 
Baucrkungcn zu der Arbeit von B o s s u t  (C. 1943. II. 264) bes. zu den Angaben übor 
feigur u. MgO u. über die Berechnung der Wärmeisolierung. (Dyna 18. 259— 63. 
fei 1943. Madrid.) R. K. M ü l l e r

—, Isolier- und Decksloffe. Einzelheiten weiterer Unlersuchungsarbeiten. Behandelt 
wden Korkplatten, Schlackenwolle, Spritzasbest u. der Wärmefluß in komplexen 
wnstruktionen. (Mod. Refrigerat 46. 185— 96. 194. Aug. 1943.) Platzm ann

Werner Lüdke, Leipzig, Herstellung von Asbesten m it längeren Fasern aus kurz- 
iwjen synthetischen Asbesten. Die kurzen Fasern worden z. B. mit einer Zylindor- 
Wiermaschino oder mittels Streckwalzen parallel orientiert u. zu papierähnlickon 
-Äsen dicht gepackt. Die so hergestellten Papiere bzw. Pappen werden in Ggw. von 
f-orverbb. u.W., gegebenenfalls auch Kochsalz, einem Brandprozeß unter der Sehmolz- 
i!cp. der Asbestm. unterworfen, sodaß Rokrystallisation eintritt. Dio für den Brand- 
is»ß erforderlichen Zusätzo können auch schon vor der Parallelorientierung zugefügt 
'den, u. um letztere zu erleichtern, können auch andere Faserstoffe, wie Baum- 

zugegeben werden. (D. R . P . 740 911 Kl. 12i vom 15/7.1938, ausg. 1/11. 1943.)
G r a s s h o f f

Staatliche Porzellan M anufak tur Berlin (Erfinder: Alfred K önig), Berlin, Geräte von 
irf’.r Härle und Isolierfähigkeit, dad. gek., daß sie aus Mischungen von 85— 50 Toilen 
i ?  fe'nen alkalifreien calcinierten Tonerde, die aufs feinste gemahlen u. zweckmäßig 
«  einem kleinen Zusatz von Tonerdehydrat versetzt ist, u. 17— 57 Teilen reinem 

geformt u. bei Tempp. von 1700— 1800° gebrannt sind. (D. R . P , 738 970 Kl. 80b 
'°m 1/7. 1937, ausg. 7/9. 1943.) H o f f m a n n

Uwe Radio A kt.-G es., Deutschland, Herstellung kleiner A l20 3-Gegenstände. Die 
'»getrockneten Al20 3-Gegenstände worden in einen elektr. Ofen oingoführt, in dem eie 
 ̂atend einiger Min. auf eine Temp. von 1800— 1900° erhitzt werden. Kleine Röhrchen 
waen während dos Erhitzungsvorganges durch einen eingezogonen W- oder Mo-Draht 

Wützt. (F. p. 885 833 vom 7/9.1942, ausg. 27/9.1943. D . Prior. 9/9.1941.) H o f f m a n n
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Jean  René Cesfaret und Adolphe C estaret, Frankreich, Dichtmachen poriger Gcga 
stände. Um porige Gegenstände, beispielsweise Zementgefäße, dicht zu machen, werde 
dioso erhitzt u. hierauf mit schmelzflüssigen Dichtungsmitteln, wie Harzen, Pechei 
Paraffin od. dgl. oberflächlich behandelt, dio dann in die Poren eindringen. (F. P. 888 57; 
vom 31/8. 1942, ausg. 20/9. 1943.) H offm ann

Soc. a n . pour l ’Industrie  de l’A lum inium , Schweiz, Brennen von Dolomit. Rohe 
Dolomit wird pulverisiert u. mit 0,2 bis 5%, vorzugsweise 1,5 bis 3% eines Fluorid 
gemischt u. gebrannt. Es kommen bes. dio Fluorido der Metalle Ca, Ba, Sr, Mg, Al u. Fi 
in Frage. (F. P. 882 635 vom 5/7. 1941, ausg. 9/6. 1943. Sehwz. Prior. 6/9. 1940.]

H offmann

Ewald H oyer, Deutschland, Herstellung rissefreier Betongegenstände. Um die beim 
Abbinden u. Erhärten von Beton auftretenden Spannungen zu eliminieren, werden io 
die Bctonmasso Stahldrähte od. dgl. untor Vorspannung eingebettet, worauf nach Meß­
gabe der im Beton auftretonden Eigenspannungen eine Entspannung dieser Einlagen
erfolgt, sodaß keine Risse auftreten können. (F . P . 886 203 vom 25/9. 1942, ausg.8/10.
1943. D. Prior. 26/9. 1939.) Hormss

Ewald H oyer, Berlin, Verfahren zum beschleunigten und spannungsfreien £rl«rten 
von Beton unter Anwendung von Wärme, dad. gek., daß bis zur vollständigen Erhärtung 
des Betons dieser unter Luftabschluß u. auf einer gleichmäßigen Temp. im Bereich von 
50— 99° dauernd gehalten wird. (D. R . P . 740 470 Kl. 80b vom 6/12. 1939, ausg. 26/10. 
1943.) Hoffm ann

Portland-Z em entw erke Heidelberg A .-G . (Erfinder: K arl Schindler), Heidelberg, 
Herstellung eines Mörtels, insbesondere Zementmörtels, zur Anwendung bei tiefen Tem­
peraturen, dad. gek., daß man entwässerten Löschkalk in feiner Verteilung entiralei 
dem angemaohten Mörtel oder seinen Bestandteilen, insbesondere dem Bindemittel 
vor der Verarbeitung zumischt. Beispielsweise wird nach DIN 1060 pulverförmig ge 
löschter Kalk mit etwas W. in einer Granuliervorrichtung granuliert u. in einer Trocken 
trommcl bei 500—600° getrocknet. Das Erzeugnis wird Zementklinkern beigegebei 
u. mit ihnen vermahlen. (D. R . P . 738 394 Kl. 80b vom 9/11. 1941, ausg. 14/8. 1013.

H offmans

M arlinus G ijsbertus R eijerinck, Holland, Isolierende Wandbelagmasse, Holz ode 
Holzabfälle werden zerfasert, sodaß die Fasern eine Länge von fast 6—10 mm oder nu 
10 mm besitzen. Diese Fasern werden mit einem trocknenden Leim, bes. Celluloseleim 
vermischt. Bei entsprechender Verdünnung der M. mit W. kann sie wie eine Paste auf 
gestrichen werden. (F . P . 886172  vom 24/9. 1942, ausg. 7/10. 1943. Holl. P rio r. 26/5.
1942.) HOFFMANS

M. van Delden & Co. (Erfinder: Philipp Feger), Gronau, Westf., Herstellung a» 
Fußboden- und Wandbelagplatten. Gemahlener Torf (I) wird mit bas. Hochofenschlacke: 
(II) vermengt, worauf das Pulver mit Wasserglas angefeuchtet u. in diese M. nach innig« 
Vermischung eine schwachsaure wss. Kunstharzemulsion eingetragen wird. Die M. laß] 
man vorteilhaft bei tiefenTempp. langsam erhärten. B e is p ie l:  55—6 5 (Raumteile)] 
werden mit 27—30 II vermischt, der zweckmäßig noch ein geringer Anteil Kiesclgm 
zugesetzt ist. Das Gemisch wird mit 1—3 Raumteilen einer handelsüblichen Wae« 
glaslsg. vermengt, worauf das Ganze mit 14 einer Glycerinharzemulsion vermisch 
wird. Erhärtungstemp. 8—10°. (D.R.P. 740587 Kl. 80b vom 26/11. 1939, ausg. 23/10.
1943.) HOFFMANS

O Rosfone Corp., übert. von: John  W . Swezey und P au l W . Jones, La Fayette, tak 
V. St. A., Poriger Leichtstein. 100 (Gew.-Teile) eines pulverförmigen tonhaltigen D- 
terials, welches wenigstens 50% Tonsubstanz u. nicht über 20% freie K ie se lsäu re  er­
hält, werden mit 20—125 einer pulverisierten alkal. Erde vermischt, worauf des Ge­
menge mit 75—400% W. zu einem dünnen Schlicker angemacht wird. Diese 
Stoffe enthalten vergasbare Stoffe, die beim Brennen der M. ausgetrieben werden 
Der Schlicker wird verformt u. bis zum Verdampfen des W. erwärmt, welches jedoch aß 
Entweichen vor der Verfestigung des Formlings gehindert wird. Das verdampfte « 
hinterläßt mikr. kleine Hohlräume. (A. P . 2 240 963 vom 6/5. 1938, ausg. ¥  
1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 6/5. 1941.) HOFFMANN 

Joseph Hossdorf, Basel, Schweiz, Bauelement, dad. gek., daß es aus mittels eine* 
Bindemittels zusammengehaltenen Obststeinen besteht. Beispielsweise werden ktf 
schensteine od. dgl. mit Zement eingebunden. (Sehwz. P . 223 501 vom 27/1. 1942, ausg 
1/3. 1943.) HOFFMANN

Jacques Goldlnger A kt.-G es., Ermatingcn, Schweiz, Herstellung eines platter- 
Bauelements, in der Hauptsache bestehend aus abgesperrtem Holz, dad. gek., daß
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iin Hers teilungswerk auf eine Absporrungsschicht des Bauelements mindestens ein­
seitig eine zusammenhängende Oberflächensckicht zur Vergütung aufbringt. Diese 
kann durch Papier, Rohfaserpapier, Textilmaterial od. dgl. gebildet werden. (Sehwz. 
P, 224 262 vom 20/11. 1941, ausg. 1/2. 1943.) HOFFMANN
0 Wallace L. Caldwell, Birmingham, Ala., übert. von: Carl F. M einzer, Chicago, 111., 
Y. St. A., Herstellung von poriger Schlacke. Aus geschmolzener Schlacke werden Kü­
gelchen von poriger Struktur erzeugt, welche genügend Hitze aufweisen, um beim gegen­
seitigen Zusammenstößen miteinander zu verschweißen. Diese heißen Kügelchen werden 
gegen eine Prallwand geschleudert, an der aus ihnen ein poriger Schlackenkörper auf- 
rtatwird. (A. P. 2 236 691 vom 30/1. 1939. ausg. 1/4. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
&  Patent Office vom 1/4. 1941.) HOFFMANN

Westfälischer H allenbau G. m . b. H. Kreuztal, Kr. .Siegen (Erfinder: Ludwig 
iaelsdorf, Siegen), Wasserundurchlässige Bimsbetonhohlplatte m it einer in ihrem Innern 
lprdnetenwasserdichten Schutzschicht, dad. gek., daß von den in der Platte vor- 
ishenen Hohlräumen beim Stampfen der Platte nahe unter der äußeren Glattputz- 
sticht eine dünne, über die ganze Fläche der Platte reichende Schicht eingestampft 
it,deren Zus. sich von derjenigen des übrigen Plattenkernes nur durch einen wasser- 
itieisenden Zusatz unterscheidet. (D. R . P . 738 786 Kl. 37b vom 25/6. 1939, ausg. 
1/9. 1943.) HOFFMANN

VII. Agrikulturchomie. Schädlingsbekämpfung.
Karl Beinerf, Verbesserung des Sticlstofßaushalis der Eöden durch planmäßigen 

iiwlz der Wirtschaftsdünger. Planmäßiger Einsatz der Wirtschaftsdünger führt nicht 
cir zur Bldg. von Nährstoffreserven, sondern auch zu einer wirtschaftlicheren Aus­
übung, weil die Nachteile der Auswaschung u. Festlegung in ausreichend mit Humus 
ŝorgten Böden geringer sind. Der Umlauf des Stickstoffs im Betrieb wird verstärkt, 

meinen entscheidenden Einfl. auf dio Stickstoffbilanz des Betriebes besitzt. In den 
firtsekaftsdüngern finden sich über 80% der dem Boden zuvor durch die Einten ent- 
ngenen Stickstoffmengen wieder. Voraussetzung für eine gute Ausnutzung des Stick- 
tsffs ist, daß der Stallmist richtig gelagert, gut gestreut u. möglichst rasch unter­
lagt wird. Wertvolle Stickstoffquellen bilden auch die Jauche, das Kartoffelkraut 
- der Kompost. (Mitt. Landwirtsch. 58. 965—967. 20/11. 1943.) JACOB

J. R. Moffatt, Steigende Erträge von Dauergrünland. Um die verhältnismäßig großen 
'fnsflächen, die nicht umgebrochen werden können, besser auszunutzen, wird Kalk, 
foienbearbeitung, Anwendung von Stallmist u. vor allem von Stickstoff sowie auch 
tahaltung der richtigen Erntezeit empfohlen. Die Düngung mit Stickstoff ermöglicht 
*s frühzeitige Beweidung des Grünlandes mit einer nachfolgenden Gewinnung einer 
iwemte. ( J .  Ministry Agric. 50. 69—62. Mai 1943. Harpenden. Rothamsted Exp. 
&t.) J a cob

. D. J. W atson und E. J .  R ussell, Die Bothamsled-Versuche m it Mangold, 1872—1940.
Wifhmg der Düngung au f das Wachstum der Pflanzen. (1. vgl. C. 1943. II. 944.) 

“»ch die Düngung wird sowohl das Gewicht der einzelnen Wurzeln als auch die Anzahl 
/tarn Leben bleibenden Pflanzen beeinflußt. Günstig wirkte der Stallmist infolge der 
Aeaserung der physikal. Struktur des Bodens. Die Düngung mit einem Gemisch 

Chlornatrium u. Magnesiumsulfat wirkte ebenfalls günstig, was auf das Chlorion 
/'^geführt wird. Pflanzen in der Umgebung von Fehlstellen nahmen eine stärkere 

bes. durch Kalidünger u. durch eine Mischung von Natriumchlorid u. Magnesium- 
//t, Wahrscheinlich werden sie dadurch in die Lage versetzt, den Stickstoffgeh. des 
«fena besser aufzuschließen. Der Blattertrag hängt hauptsächlich von einer genü­
gen Stickstoffversorgung ab. Kali wie auch Phosphorsäure hatten eine größere 
™g. auf den Wurzel- als auf den Blattertrag; während der Blattertrag durch Kali nur

2,6 auf 3 ts per aere gesteigert wurde, erhöhte sieh der Wurzelertrag von 6,8 auf 
w s per aere. Hinsichtlich der Wrkg. der Düngung auf den Boden hat es den An- 
Sbia,als ob Düngemittel, die Natriumion enthalten, die Gare verschlechtern. Günstig 
ifdie Gare wirkt dagegen die Düngung mit Stallmist. (Emp. J. exp. Agric. 11. 65—77. 
'•a‘ 1943. Harpendon. Rothamsted Exp. Stat.) J a cob

Humusdünger G. m . b. H . und Adolf Syberg, Berlin-Charlottenburg, Herstellung 
Düngemittels mit einem hohen Geh. an in schwachen organ. Säuren lösl. Phos- 

|  “Jen, Abfallstoffen u. Schlämmen, dad. gek., daß man Abfallstoffe u. Schlämme be- 
•wger Art, die reich an organ. Stoffen sind, unter Zusatz von Braunkohle, Torf, bes. 

lm Moorgelände gestochenem Torf, mit der entsprechenden Menge von Rohphos-
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phaten innig vermischt u. das Gemisch, einem Gärungsprozeß bei Tcmpp. von etwa i 
bis 70° unterwirft. Durch die fortschreitende Bldg. neuer Humussäuren wird ein hob 
Aufschlußgrad der Rohphosphate erreicht. (D. R . P . 740 335 Kl. 16 vom 10/11.193i 
ausg. 18/10. 1943.) K a u s t

Comp. Salonaise de Produits Chim iques, Frankreich, Düngemittel. Organ. Stoff 
tier. Ursprungs, welche Phosphato enthalten, werden mit HG1 von 22° Bö bei Tcmpp 
von etwa 70° behandelt u. dann mit geringen Mengen H 2S 04 von 52° Bö versetzt. Nacl 
Abtrennung des Fettes werden der M. Absorptionsstoffe, magnesiumhaltige Kalkstein: 
u. Na2C03 zugofügt. Die M. kann noch einer Vergärung unterworfen werden. Dis 
Verf. ist bes. zur Verarbeitung von Knochen geeignet. (F . P. 881 923 vom 30/6.1941. 
ausg. 12/5. 1943.) K aust

K aiser-W ilhelm -Insitu t fü r E isenforschung e. V., Düsseldorf (Erfinder: Geihard 
Trömel, Düsseldorf-Oberkassel), Herstellung eines phosphorsäunhaltigen Düngmilldt 
durch Vermischen von Thomasmehl mit im wesentlichen noutralen Ammonsalzen, jM  
gek., daß dio Vermischung dieser beiden Komponenten in Ggw. von 3—15% IE durch- 
geführt u. das Gemisch boi Tempp. bis zu 120° sorgfältig getroeknot wird. DashmUte 
Thomasmehl wird aus dem fl. Zustand schroff abgekühlt. Dio N-Verluste bewegen 8ich 
in wirtschaftlich tragbarem Ausmaß u. man behält lagerbeständige N u. P20s enthal­
tende Mischdünger. (D. R . P . 739176  Kl. 16 vom 25/1. 1941, ausg. 13/9. 1943.)

K arst

I .  G. Farbenindustrie  A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung starkkonzenlritda 
Ammonnitratlösungen. Die vèrd. NH4N 03-Lsgg. werden in Mehrfach-Verdampf-App. 
oingedampft, u. die hochkonz. Lsg. bzw. Schmelze wird vom letzten Verdampfen ab­
gezogen. (F . P . 880 602 vom 28/3. 1942, ausg. 31/3. 1943. D. Prior. 23/5. 1939.)

K abst

H uberta  von B ronsarf, Bruchsal, Herstellung von borhalligen Düngemitteln, dad.gek. 
daß unlösl. Bor-Verbb. u./oder horhaltigo Mineralien, hes.Boracit oder Boronatrocalcit, 
gegebenenfalls nach vorheriger Entfornung pflanzonschädlichcr Stoffe, bes. Chlor, mit 
kieselsäurehaltigen Stoffen, wie Sand, Basalt o. dgl., gegebenenfalls unter Zusatz eine; 
Flußmittels, zu einer Schmelze verschmolzen werden, die nach dem Erkalten oder Ab­
schrecken durch Einfließen in kaltes W. zerkleinert u./oder pulverisiert wird. Zum  Ab­
schrecken der Schmelze worden verd. wss. Lsgg. vorwendot, die wasserlösl. Verbb. von 
Spurenelementen enthalten. Dem Schmelzfluß können ebenfalls Spurenelemente zu- 
gesetzt werden. (D. R , P , 740 516 Kl. 16 vom 16/5. 1941, ausg. 22/10. 1943.)

K abst

H erm ann Plauson, Berlin, Herstellung von Düngemitteln aus Sulfitcelluloseablavgc 
dad. gek., daß eingedickte, vergorene oder unvergorene Sulfitablaugo mit 10—20% 
H N 03 — gegebenenfalls unter Zusatz von Kontaktkatalysatoren — unter ständigen 
Umrühren u. Kühlung auf Zimmertemp. oder auch darunter zur Rk. gobracht wird, 
wobei die entstehenden Stickoxyde abgesaugt u. in konz. NH3-, Kalkhydrat- oder Ka- 
liumhydroxyd.sg. geleitet werden, worauf das Reaktionsprod. durch Zusatz neutrali­
sierend wirkender Düngemittel oder von durch Umsetzung mineral. Düngemittel bil­
denden Stoffen neutralisiert u. gegebenenfalls unter Zusatz von Gips, zu einem pulver­
förmigen Düngemittel verarbeitet wird. Die absorbierten Stickoxyde können dem Re­
aktionsprod. vor der Neutralisation zugeführt u. mit diesem zusammen zu Dünge­
mitteln weiter verarbeitet werden. Die aufzuschließenden u. dadurch neutralisierend 
wirkenden Stoffe, wie Ca3 (P04)2 oder Thomasmehl, werden zusammen mit der Sulfit- 
ablauge der Salpetersäurebehandlung unterworfen. Durch das Verf. werden die Lignik 
der Sulfitablaugo oxydiert u. in eine von den Bakterien leicht aufnehmbare u. lciehterin 
Hnmus übergehende Form übergeführt. (D. R . P . 738 894 Kl. 16 vom 20/7. 194t, 
ausg. 7/9. 1943.) KABST

Vehnem oor G. m . b. H ., Edewechterdamm, Herstellung eines organischen Bedai-- - - -- ° — - --frdes
V e r b e s s e r u n g s m i t t e l s  aus jüngerem Moostorf durch teilweise mechan. Entwässerung < 
ausgehobenen Torfes, bes. mittels Proßvorr., dad. gek., daß dem vorentwässerten 
Moostorf solche Mengen lufttrockenen Torfes zugomischt werden, daß der jeweils er­
forderliche Endfeuchtigkeitsgeh. der M. erreicht wird. »Der für B o d e n v e i'b e ssc ru n g ---  
zwooko bestimmte Moostorf kann nach dem Verf. von der Erzeugungsstelle mit de® 
für gute Netzbarkeit notwendigen W.-Geh. angeliefert werden. (D. R . P . 739 177KU- 
vom 18/8. 1939, ausg. 21/9. 1943.) Kabst
O E rnest W . B rundin, Montebello, Calif., V. St. A., Züchtung von K u lt u r p f la n z e n .  J>w 
Pflanzen werden mit ihren Wurzeln in ein neutrales Substrat eingepflanzt, dem en - 
sprechend der Aufnahmefähigkeit der Pflanzenwurzeln eine Nährsalzlsg. mit k o n s ta n te
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H-Ioncnkonz. zugeführt wird. Den n. Bedürfnissen der Pflanze für ein ideales Wachs­
tum gegenüber soll die H-Ionenkonz. der Lsg. einen solchon Überschuß aufweisen, 
daß der alkalisierenden Wrkg. der Pflanze auf die Lsg. ständig entgegengewirkt wird. 
(A.P. 2249 197 vom 13/12. 1938, ausg. 15/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office, vom 15/7. 1941.) K a r s t

Guillaume Barody, Frankreich, Gewinnung von PhytoJiormonen zwecks Belebung des 
(jlmenwachslums. Man setzt zu Dung eine Zerstäubung einer oxydierenden Fl. 
It.B. Lsg. von KMnOi) u. Essigsäure oder ein Acetat hinzu, das die Oxydierung des 
iaDung enthaltenen Skatols in Indol bewirkt, wobei durch die Essigsäure die Umwand- 
'sag des Indols in Phytohormon stattfindet, das die Beschleunigung des Wachstums
tarruft. (F. P . 883 190 vom 20/1. 1942, ausg. 25/6. 1943.) SCHÜTZ
0 George S. Avery, New London, Conn., V. St. A., Förderung des Wachstums von 
irithkn. Die Blüten der zu behandelnden Pflanzen werden mit hormonartigen Stoffen, 
¡»z.B. Auxin A u. B, Heteroauxin, Stimulationsmitteln, welche den Indol- oder Naph- 
blinring enthalten, u. ihren Derivv., Phenyl-, Fluoren- u. Anthraeenessigsäure, be- 
iaadelt. (A. P. 2 248 400 vom 13/1. 1937, ausg. 8/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States Patent Office, vom 17/6. 1941.) K a r s t

Hans Ulrich Amlong, Posen, Förderung des Frühtreibens von Pflanzen mit wachs- 
usförderndon Stoffen, dad. gek., daß man während der Ruheperiode der Pflanzen 
■hren Knospen mit Lsgg. oder Pasten organ. wachstumsfördernder Stoffe, denen noch 
anorgan. Reizstoffe zugemischt sein können, behandelt. Bes. geeignet sind /i-Indolyl- 
esagsäure, Vitamine Bx u. B 2, Biotin u. dgl. (D. R . P . 740 148 Kl. 45 1 vom 30/1. 1938, 
ffig. 13/10. 1943.) ‘ K a r s t

Chemische F abrik  D r. R . Maag, Dielsdorf, Schweiz, Herstellung eines Pflanzen- 
‘Aulzmittels, dad. gek., daß man eino Kupfersalz-, eine Alkalicarbonat- u. eine was. 
snlfid- oder Polysulfidlsg., bes. Alkali-, Erdalkalisulfid- oder Polysulfid-Lsgg. bzw. 
Gemische derselben, miteinander vermischt, wodurch Kupfercarbonat u. Kupfersulfid 
W. -polysulfid nebeneinander ausgefällt werden. Die Mittel zeichnen sich durch ein 
poßes Haftvermögen u. eine starke stimulierende Wrkg. auf die Vegetation aus. (Sehwz. 
f. 228176 vom 11/12. 1941, ausg. 16/6. 1943.) KARST

Fortunato Carlet und B eniam ino Carlet, Vittorio Veneto (Treviso), M ittel zur Be- 
'wihng der Krankheiten des Weinstockes. Das Mittel hat als Grundbestandteile Kalk  
tS,denen noch andere geeignete Stoffe zugesotzt werden. B e i s p ie l :  Man verwendet 
lOliier. Harn, 1 kg fetten K alk  u. 0,2 kg S. (It. P . 395 773 vom 6/9. 1941.) SCHÜTZ
0 Tobacco B y-Producis and  Chemical Corp., Louisville, Ky., übert. von: R obert B. 
«Mid, Stonowall Courts, Va., V. St. A., Räucherverfahren. Eine aus Nicotin u. einom
1 KW-stoi'f mit niedrigerem Kp. als Nicotin bestehende wasserfreie M. wird auf Tempp. 
cberhaib des Kp. von Nicotin erhitzt, worauf die entstehenden Dämpfo mit Gasen 
Btd. werden u. zur Bekämpfung von Schädlingen dienen. (A. P . 2 250 943 vom 
•1/1.1937, ausg. 29/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 29/7. 
■Ml.) KARST

William H arris Davles, Manchester, und Im peria l Chemical Industries Ltd., London,
todticide Mittel. Zur Bekämpfung von Heuschrecken, Maikäfern u. dgl. Insekten
•¡Fl m-Dinitrobenzol im Gemisch mit mehlartigen Stoffen, Na2S04 u . pulverförmigcu 
«ten Verdünnungsmitteln verwendet. (E. P. 535 339 vom 3/10. 1939, ausg. 1/5. 1941.)

K a r s t

Joseph W indsor und K. D ean-Davies & Co. L td., London, Insekiicide und fungicide 
'Sel. Flüssige konz. Pyrethrumextrakte werden in Mischvorr. mit granuliertem 
/«er, sulfoniertem Laurylalkohol u. Amylalkohol oder Äther innig vermischt, worauf 

zu Formkörpern gepreßt wird. (E. P. 532 897 vom 17/8. 1939, ausg. 27/2. 1941.)
K a r s t

Alberto M alquori, Rom, Schädlingsbekämpfungsmittel. Feingemahlener Mont- 
-/fillonit, Bentonit oder dgl. wird bei Tempp. von 50—70° mit einer konz. Cu-Salz-Lsg., 
«s. des Sulfats, Nitrats, Chlorids oder Acetats behandelt, worauf die erhaltene Sus- 
Nion filtriert, der Rückstand ausgewaschen u . getrocknet wird. Der M. können 
web 1—5% organ. Säuren, bes. Citronensäure, Salze des.Na oder Ammoniums mit 
j*?an' U- organ- Säuren zugesetzt werden. Die Mittel werden in Form von Pulvern 
-'stäubt oder als Spritzmittel verwendet. (It. P . 396 540 vom 27/1. 1942.) K a r s t  

Lorenzo Balocco, Turin, Schädlingsbelämpfungsmittel. Feinst gepulverter S wird 
‘ W. angefeuchtet u. mit festem NaOH zu einer Paste verarbeitet. Der M. werden 

, , Haftmittel zugefügt. Die Na-Polysulfido enthaltende Mischung dient bes. zur 
"wbtenbekämpfung. (It. P . 395 795 vom 11/11. 1941.) KARST
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„M öntecatini“  Sociefä Generale per l ’Industrla  M lneraria e Chimica, Mailand, SM . 
lingsbekämpfungsmittel. CuS04 wird unter einem Druck von 4—5 at u. bei Tempp. vor 
40— 150° mit Al- oder Fe-Hydrat zur Umsetzung gebracht. Das abgetrennto bas, 
CuS04 wird mit Verdünnungsmitteln, wie Bentonit, Casein, Sulfitablauge u. dgl. innig 
vermischt. Die M. dient zur Herst. von Spritzbrühen. (It. P . 395 286 vom 15/10.1811.)

„M öntecatini“  Sociefä Generale per l’Industria  M ineraria e Chimica, Mailand, SM . 
lingsbekätnpfungstnittel. Als akt. Substanz enthält das Mittel Mercaptobenzotliiazol 
u./oder seine Cu-Salze. Mg- oder Al-Sulfato können noch zugefügt werden. Dio An- 
wendung erfolgt im Gemisch mit Verdünnungs- u. Haftmitteln. (I t. P . 396 395 vom

„M öntecatini“  Sociefä Generale per l’Ind u stria  M ineraria e Chimica, Mailand, &W- 
lingsbekämpfungsmittel. Das Mittel enthält als wirksame Bestandteile Urotropin u. ein 
Zn-Salz, bes. das Sulfat oder Chlorid. Es wird in wss. Suspension mit einem pg-lVerf 
von etwa 6—7 u. einer Konz, von 2—5% bes. zur Bekämpfung der Peronospora in- 
gewendet. (I t. P . 396 977 vom 30/3. 1942.) KiBt

„M öntecatini“  Sociefä Generale per l ’Industria  M ineraria e Chimica, Mailand,M- 
lingsbekämpfungsmiüd. Als wirksame Bestandteile enthält das Mittel Derivv. des 
Naphthalins, bes. /?-NapkthoI, u. ein Metallsalz, z. B. oin Zn-, Al- oder Fe-Salz. Ver­
dünnungs-, Träger- u. Haftm ittel können dem Gemisch noch zugefügt werden. Die 
Anwendung geschieht, bes. zur Bekämpfung der Peronospora, in wss. 2%ig. Lsg. n. 
bei einem pn-Wert derselben von etwa 6—7. (It. P . 396 978 vom 30/3. 1942.) KARST 

„M öntecatini“  Sociefä Generale per l ’Industria  M ineraria e Chimica, Mailand, SM- 
lingsbekämpfungsmittel. Die Mittel enthalten als wirksamen Bestandteil bas. Zink- 
salicylat im Gemisch mit Verdünnungs-, Inert- oder Haftmitteln. Das bas. Zn-Salicylai 
kann durch Umsetzung von Zinksulfat mit Natriumsalicylat oder durch Zugabe von 
NaOH oder Ca(OH)2 zu einer neutralen Zn-Salicylat-Lsg. hergestellt werden. Di- 
Anwendung geschieht in wss. 1 %ig. Suspension oder als Stäubepulver, bes. zur Be­
kämpfung von Peronospora. (I t. P. 396 979 vom 30/3. 1942.) KARST

Santo Giacalone, Alcamo (Trapani), Schädlingsbekämpfungsmittel. Man vermisch! 
Na2C03, CaCl2, harte Natronseife u. Harz innig miteinander u. überführt die M. ineir 
sehr feines Pulver. (I t. P . 396 915 vom 2/2. 1942.) KABST

M anuel Rapallo Ronco, Barcelona, Schädlingsbekämpfungsmittel. Neutrale odei 
Kaliseifen werden mitHarzen, Na2C03, Kresol, Kreosot, Pyrethrum-Extrakt, Naphthalii 
u. dgl. zusammcngeschmolzen u. innig vermischt. Das wasserlösl. Prod. dient bes. zw 
Bekämpfung von Insekten. (I t. P . 395 603 vom 17/7. 1941.) KARST

Societä Anonim a Sfabilimenti di R um ianca, Turin, S c h ä d l i n g sbekämpfungmm 
An Stelle der festen organ. Säuren werden dem CuSO, Na- oder Ca-Salze organ. Säuren 
bes. Calciumcitrat, zugefügt. Man vermischt z. B. CuS04 mit EeS04 u. fügt ® 
M. 3 (Teile) Ca-Citrat u. 53 feinstgepulvertes CaC03 zu. Zur Herst. von Spritzbrüher 
verwendet man 1 kg des Gemisches auf 100 1 Wasser. (I t. P . 396 205 vom 26/8. 191* 
Zus. zu lt. P. 388 662; C 1943. I. 80.) KARST

Soc. an . des Matières colorantes e t P roduits chim iques de Saint Denis, Jean Ctaudjn 
Jean  Pau l Sisley und Georges Bigler, Frankreich, Abkömmlinge von Säurerhodanmnp 
die Insektenbekämpfung. Rhodanide von Dithiocarbaminsäuren werden mit sulfonitiï* 
oder carboxylierten aromat. Aminen  oder mit svlfonierten Phenolen oder Thiopnmw 
umgesetzt. Man erhält Verbb. der Arten:

K arst

23/1. 1942.) K arst

(Cl)

MÖT.DW PG(F .P . 881 458 vom 24/12. 1941, ausg. 27/4. 1943.)
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Societä Anonima Stabilimenti di Rumianca, Turin, Insekticides Mittel. Bleiarsenat 
wird in Ggw. von W. mit koll. Ton zu einer homogenen Paste verrührt, die auf Tempp. 
von 120° erhitzt, getrocknet u. zu einem feinen Pulver verarbeitet wird. Auf 30 (Teile) 
Bleiarseniat werden etwa 70 Ton verwendet. Der M. können noch Haftmittel, inerte 
Stoffe, Insekticidc u. Fungicide zugefügt werden. ( I t. P . 396 761 vom 20/8. 1940.)

K a u st  1 ■

Yin. M etallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Ernesto Schenkel, Das stufenweise Härten im  Warmbad. Vf. gibt eine Erläuterung

k „Durferrit“ -Verf. u. seiner Vorteile. (Metalurgia y  Electr. 7. Nr. 69. 20—22.
VA 1943.) R. K. MVl l e r

R.Gunnert, Die Erzeugung harter Oberflächen durch Flammenhärtung. Überblick 
;H Merkmale, Ausführung u. Anwendungsmöglichkeiten des Verf. (Tekn. Tidskr.
3. M45—54. 22/5. 1943. Lidingö.) R. K. MÜLLER '

R. Dürrer, Über die Eisengewinnung in  China. Geschichtliche Entw. u. gegenwär- 
lierStanddcrehines. Fe-Gowinnung. (Ber. Ges. Freunden Techn. Hochschule Berlin.. 
154—57. März 1943.) POHL

Harry Willners, Anwendung von flüssigem Roheisen im  Martinofen. Auf Grund 
ihrer u. neuerer Unterss. werden die durch Verwendung von fl. Roheisen im Martin­
en erzielbaren Vorteile erörtert, bes. die Wärmeübertragung bei festem u. fl. Einsatz, 
w Bedeutung der Roheisentemp. u. die Einw. des Frischens, ferner einige prakt. 
Fragender Roheisentemp., der Transportpfannen u. der Mischer. (Jernkontorets Ann. 
127, 150-68. 1943. R. K. MÜLLER

W. A. Schlegel, Kohlensloffchesnie der Oberfläche und Korngröße beim 18-4 -1 -  
MwMrehstahl. Vf. untersucht die ehem. Veränderungen, welche an der Oberfläche 
äs 18% W -4%  C r- 1% V-Schnelldrehstahles während der Wärmebehandlung vor 
ä  gehen, in Abhängigkeit von der Temp., Erbitzungsdauer u. Ofenatmosphäre . 
Atr. Gas- u. ölgefeuerte Öfen verschied. Werke). Bei der Vorerhitzung (~  850°) 
-der Einfl. der Ofenatmosphäre nicht merklich. Dagegen zeigen alle sowohl in ö l wie 
-1" abgeschreckten Proben beim Erhitzen auf 1300° unabhängig von der Ofenalmos- 
’¿re (15% — 4% CO, neutral, oxydierend) in einem Diagramm, in dem der Kohlen- 
Wgehalt gegen die Zeit aufgetragen ist, einen ähnlichen Kurvenverlauf, anfänglich 
s» Kohlenstoffzunahme, jedochbei genügend langer Glühdauer eine Entkohlung der 
wfläche. Die aus den ehem. Änderungen sich ergebenden Mikrostrukturen wurden 
pächfalla untersucht. Im Schliffbild läßt sich nach dem Abschrecken die aufgekohlte 
fee nicht feststellen; erst nach einem Anlassen bei einer Temp. von 600—600° wird sie 
tea als Restaustenit, teils als umgowandelter Austenit (Martensit) sichtbar. Der 
feUustcmt kann durch wiederholtes Ausglühen zum Verschwinden gebracht werden, 

die Menge, die bei der n. Wärmebehandlung sich an der Oberfläche bildet, 
Regel nach dem zweiten Ausglühen bei 570° verschwindet. Dagegen hängt die 

- ôwindigkeit, bei welcher der Restaustenit bei irgendeiner Temp. vergeht, von dem 
«Menstoffgeh. ab. Dies ist eine weitere Erklärung dafür, daß doppeltes Glühen 
Jshenge mit besseren Sehneideeigonschaften erzeugt als einfaches Anlassen. Das 
®raom der Korngröße u. der oharakterist. Bruchflächen läßt erkennen, daß bei Glühen 
ÜSO* kein merkbares Kornwachstum feststellbar ist. Die Zus. der Ofenatmosphäre 
y “® Einfluß. Die einzigen Faktoren, die also beim Kornwachstum eine Rolle 

1 sind allein die Temp. u. von untergeordneter Bedeutung die Zoit des Aus- 
falls Tempp. von 1300° nicht überschritten werden. Diese vorher nicht ver- 

S? Trägheit gegen Kornwachstum läßt die Möglichkeit offen, bei längerer Glüh- 
'Tii. etwas höheren Härtungstompp. noch wirksamere Werkzeuge mit diesem Stahl 
"fneagen. (Trans. Amer. Soc. Steel Treat. 29. 541—622. Sept. 1941.) E h r l ic h  

V, Selver, Flolationsversuche m it einem Blei-Zink-Pyriterz von Ghönland. Vf. 
aus Blciglanz, Zinkblende u. Pyrit bestehenden Erzproben in drei Stufen: 

¿nd Von Eleiglanz unter Zugabe von NaCN u. ZnS04 zum Drücken der Zink- 
¿¿y1, Mkali - f  Wasserglas zum Drücken von Pyrit u. Gangarten; 2. Gewinnung 
j . ‘̂̂ blendekonzentrats durch Reaktivieren mit CuS04; 3. Gewinnung von Pyrit 

Ansäuern u . Flotieren. (Ingenioren 52. Nr. 38. K  61—63. 5/6. 1943.)
R . K . M ü l l e r

^  Barth, Die moderne Nickelmetallurgie. Überblick über die Entw. der Behand- 
reior u. Cu-haltiger Erze, der olektrolyt. u. ehem. Verff., des Mond- u .  d os' 

Rennverf.; Ni-Vork. in Finnland. (Tekn. Ukebl. 90. 100— 01. 27/5.1943.)
R. K. Möller

32
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G ust. G. Bring, Über manganhaltige Anreicherung sab fälle und Versuche, darum 
manganreichere Produkte zu, getoinnen. Vf. erörtert die in Rückständen der Anreichoruns 
am häufigsten vorkommendon Mn-Minoralien u. ihre Zus. Die Ergebnisse von Verss, ziii 
Naßanreicherung, magnet. Anreicherung u. Flotationsanreicherung des Mn (Tabellen) 
sind im wesentlichen negativ u. zwar vor allem vermutlich infolge ziemlich gleich­
mäßiger Verteilung dos Mn-Goh. in den Mn-Minoralien der Gangart. (Jernkontoreü 
Ann. 127. 129—49. 1943.) R. K. M ü lle s

F . B ollenrath und W . Siedenburg, Zur Frage der Herstellung hochbelastbarer Verbund- 
gleillager für Verbrennungsmotore. Einfl. der Abkühlungsbedingungen auf dio Gefüge- 
ausbildung in Bleibronze-Verbundtager u. Ergebnisse aus Verss. über den Zusammen­
hang zwischen den bei vorschiod. Ausgußdicken u. Abkühlungsarten orzougten Gefügen 
u. dor Tragfähigkeit im Dauerbetrieb unter pulsierender Belastung. Anhaltspunkt« für 
dio galvan. Herst. von Bleibronzoschichten auf Stahl u. über ihro Belastbarkeit im 
Dauerbetrieb. Für höhere als von Bleibronze-Vorbundlagorn ertragene Beanspruchungen 
werden Verbundlagor mit galvan. auf Stahlunterlago abgeschiedenen Silber-Blei, oder 
auch Silberschichten herangezogen werden können. Versuchslager mit Remsilber- 
sohichten hatten sehr gutes Einlauf vermögen, ausgezeichnete Notlaufeigenschaitea VA 
Tragfähigkeiten von 450— 700 kg/cm2 im Dauerbetrieb. (Im Orig. 28 Abb. u. 5 Zahlen- 
tafoln.) (Luftfahrt-Forsch. 20. 209— 79. 8/12. 1943. Inst. f. Werkstofforschung der 
Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt, Berlin-Adlershof.) Fbice

F. B ollenrath und W . Siedenburg, Herstellung von Bleibronze-Verbundlagem imh 
elektrisch-induktive Erhitzung. (vgl. auch vorst. Ref.) Aufbau einer Versuchsanlage nr 
Herst. von Bleibronzelagorn in Stahlstützschalen durch Erhitzen mit elektr. Wirbel- 
Strömen im Schleuder verfahren. Metallurg. Behandlung der Bleibronze, Gefügeaus­
bildung u. Ergebnisse dor Unteres, in der Lagerprüfmaschine. Dio horgestellten Ver- 
suchslagor zeigten sich den nach den heute üblichen Verf. hergestelltcn u. in Verbren­
nungsmotoren benutzten Verbundgußlagern gleichwertig (7 Abb.). (Luftfahrt-Forsch.20. 
280—83. 8/12. 1943.) Frick

F ranz B ollenrath , Uber einige Eigenschaften elektrolytisch hergestellter Blei-Kupftr- 
Legierungen. (vgl. auch vorst. Ref.) Best. der Härte u. des Gefüges elektrolyt. aui 
Stahlunterlago hergestellter Blei-Kupfer-Legierungen m it 10— 12% Pb, dio sich als 
Qleitlagerschichten grundsätzlich brauchbarerwiesen. Das Gefüge zeigt in regelmäßig« 
Folgo in Wachstumsrichtung angeordnot Konzentrationsschwankungen, die durch Am 
lassen bei 150° ausgeglichen worden. Oberhalb der Schmelztemp. d e s  B le is  wird eine 
Koagulation des Bleis und Grobkrystallisation des Kupfers beobachtet. (Luftfahrt- 
Forsch. 20. 284— 87. 8/12. 1943.) F r ic k

K . W iokert, Über die Wirkung von Zusätzen zur Beizsäure. Auf Grund von Löslich- 
keitsuntorss. von Fe u. Fo20 3 in Salzsäure u. V o g el-Sparbeizo sowio eines Beschleu­
nigers (Alkohol, Aceton, NaCl) oder Vorzögerers (Na2S 0 4) wird gezeigt, daß 3 Kom­
ponenten auf den Beizvorgang in HCl von Einfl. sind. Durch die Definition des Vgl- 
Beizwertes Bv einer reinen HCl von bestimmter Konz. u. durch dio Ausstellung 
Formeln zur Best. des Beizwertes B schutzstoffhaltigcr Säuren gleicher Acidität ergibt 
sich ein quantitatives Maß dor Beizwrkg. von Schutzstoffen; eine solche Wrkg. Hag1 
immer dann vor, wenn B <  Bv. Ein Schutzstoff ist dadurch gekennzeichnet, daß er 
in starkem Maße die Metallösiichkeit in der Zeiteinheit horabsetzt, während er dis 
Oxydlöslichkeit nur wenig erniedrigt. Ein Beschleuniger fördert dagegon stark die Osj'“- 
lösüchkeit in der Zeiteinheit, weit weniger jedoch die Metallösiichkeit. Die Verzöger« 
sind dadurch gekennzeichnet, daß eie eine starke Herabsetzung der Oxydlöslichkeit e 
der Zeiteinheit bewirken u. eine etwas weniger starke Herabsetzung der M otallö s lichkei- 
ergeben. (Motallwirtsch., Motallwiss., Metalltechn.22.475—80. 20/10.1943.) H e n is c h e l

W . Machu, Die Phosphatierung und ihre wissenschaftlichen Grundlagen. Besprochen 
werden in diesem Überblick die Verhältnisse u. Rick, bei der Bldg. der P h o s p h a t s c h i c h t e n ,  

die Porosität dor Überzüge, die Anwendung der vom Vf. entwickelten e l e k t r o c h e m  

Porenprüfmeth. zur Unters, des Verlaufs u. Endpunktes dor Phosphatierung, de r Alte­
rung u. des Einarboitons der Bäder, der Aufbau der Schichten, die Korrosionsbeständig­
keit sowie der Einfi. von Kohlenstoff, Legierungabestandteilen u. des Beizens. Es ky  
dio Theorie der Wirkungsweise entwickelt u. dio techn. Durchführung der Phosphat:«  
rang nach dom Tauch- u. Spritzverfahren erörtert. Schließlich wird die Phosphatierun; 
des Zn, die Erleichterung des Kaltziehens sowio die Verminderung der gleitenden Rolba - 
von Maschinenteilen durch Phosphatieren behandelt. (Motallwirtsch., Motalw1»- 
Motalltechn. 22. 481— 87. 20/10. 1943. Wien.) gEtrraC®®-
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André Darlay, Zusammensetzung und Ansatz eines galvanischen Bades. Hinweis auf 
die Bedeutung der richtigen Rcihenfolgo dos Auflösens der Bestandteile beim Ansatz 
einesgalvan. Bades. (Métallurgie Construct. mécan. 75. Nr .10. 15. Okt. 1943.)

H e n t s c h e l

R. Biifinger, Fortschritte auf dem Gebiete der Verchromung, insbesondere der Maß- 
mhromung und die damit eng zusammenhängende Frage der Badzusammenseizung, Bad- 
1wlnlle und Badüberwachung. Zusammenfassonde Übersicht, in der folgende Punkte 
laprochen werden: Eigg. u. Anwendung der Hartverchromung; Vorr. u. Verf. zur 
iteheidung maßhaltiger Verchromungen; Badzus. u. Badicontrolle (auch Best. von HF 
i!,SiF6); Vorzüge u. Nachtcilo dor Schwefelsäuren u. kieselflußsauren Cr-Bäder (höhere 
feiauabeute u. Abseheidungsgeschwindigkeit aber größerer Verschleiß an Pb-Anoden 
intingere Betriebssicherheit durch Gefahr des Lochfraßes bei den letztoren). (Metall- 
étsch., Metallwiss., Metalltechn. 2 2 .  4 6 6 — 72. 20/10. 1943. Leipzig.) H e n t s c h e l

Erz- und K ohle-Flotation G. m . b . H ., Deutschland, Herstellung von Schaummitteln 
iirdie Erzfloiation. Man unterwirft Sulfattorpentin einer Polymerisation mittels A1C13, 
reCläoder ZnCl2 bei Tempp. bis zum Kp. des Sulfatterpentins, wäscht dann mit alkohol. 
Alkali u. fraktioniert eine Fraktion von etwa 185— 200° heraus, die als Sehaummittel 
¡tnrcndet wird. Man kann vor oder nach der Alkaliwäscho auch noch etwa 16— 24 Stdn. 
ait Luft blasen. (F . P . 882 038 vom 13/5. 1942, ausg. 14/5. 1943. D. Prior. 15/5. 
1941.) J .  S c h m i d t

Melallgesellschaft A.G., Frankfurt a. M., Betrieb von Drehrohröfen, bes. solchen, die 
flit auf ihrer Länge u. gegebenenfalls auch auf ihrem Umfang verteilten Düsen oder 
Bsiwern ausgestattet sind. Um eine gleichmäßige Verteilung des von den Wendern 
watschenden Gutes zu erzielen, werden die Wender in ihrer Längsrichtung gewellt 
ipzeführt. Um den ganzen Ofenraum mit Gut bestreuen zu können, wird den Wendern 

form von stark gekrümmten Schaufeln gegeben. Außerdem soll die Schaufelfläche 
¡«Wender eine gewisse Neigung gegon die Ofenebene besitzen. (F . P . 871651  vom 
¡1/4. 1941, ausg. 5/5. 1942. D. Prior. 12. u. 14/7. 1939.) G e i s s l e r

Licentia Patent-V erw altungs-G es. m . b . H ., Berlin, Induktionsofen zum Schmelzen 
« Magnesium und seinen Legierungen. Die Wandstärke der Stabltiegel ist mit der 
«tomfrcqucnz der Spule derart abgestimmt, daß für jede Sehmelzstufo (Einschmelzen, 
htchmischung, Überhitzung, AbBtehenlassen) u. jedo Stelle des Tiegels die erforder- 
fcfccnHeiz- u. Badbewegungsbedingungen vorliegen. Zweckmäßig wird die Wandstärke 
•js Tiegels von oben nach unten verringert, sodaß bei einer bestimmten Frequenz im 
wrcn Badteile keine, im unteren dagegen eine kräftige Durchmischung der Schmelze 
Asttfindet. Bei "Hegeln mit gleicher Wandstärke wird das Einschmelzen mit Hoch- oder 
awerfrequenz, die Durchmischung mit Niederfrequenz u. Überhitzung u. Abstehen­
den mit Hochfrequenz durchgoführt. Man kann auch beide Frequenzen überlagern 
ldiecino Frequenz gegenüber der anderen jo nach den Erfordernissen der betreffenden 
/Mzstufe steigern. (F . P . 881 530 vom 25/4. 1942, ausg. 28/4. 1943. D. Prior. 28/4.

G e i s s l e r

/ Jean Hubert Louis de B ats, East Orango, N. J., V. St. A., Gießen von Metallen. Aus 
geschlossenen Behälter wird fl. gasfreies Metall bestimmter Reinheit durch ein 

3 Boden angebrachtes Stichloch in eine Form fließen gelassen. Der Mctallstrahl soll 
(Stollen Querschnitt der Form ausfüllen u. dio Füllgeschwindigkoit der Fallgeschwin- 
¡N  des Metallstrahles entsprechen. Nach toilweiser Erstarrung des Metalls wird 

den Raum, der sich infolge der Schwindung zwischen Gußstück u. Formwand 
tteu e‘n Kühlgas gepreßt, um die restliche Erstarrung zu beschleunigen. In einer 
«Hldung ist ein induktiv beheizter geschlossener Tiegel dargestellt, der auf eine zylindr.

Mit starker Wand aufgesetzt ist. Dor Durchmesser des durch ein Kegelventil ver- 
«anen Stiehkanals entspricht dem Formdurchmesser. In der Form gleitet ein 

f j  ' angetriebenor Kolben, dor entsprechend der Formfüllung nach unten gezogen 
Am unteren Formende befindet sich ein ringförmiger Kanal, der mit Rohr­

e n  für das Kühlgas verbunden ist. (A. P . 2 257 713 vom 19/10. 1940, ausg. 30/9.
■ Ref. nach Off. Gaz. United States Patent Office vom 30/9. 1941.) G e i s s l e r  

injJere'n'^ ?  Deutsche M etallwerke A .G., Frankfurt a. M.-Heddernheim, Gießen von 
jj ^ aufteilbaren Gußsträngen, wobei nach Erreichung der gewünschten Block­
e t  , ®e^Gn unterbrochen, sodann in den fl. Gießkopf ein Verbindungskörpor ein- 
ItOs d U' v naPh nac*1 Erstarren des Gießkopfes unter Umgießen eines herausragendon 
s,t 3 Ferbindungskörpers das Gießen fortgesetzt wird, dad. gek., daß vor Fort- 

n8 «es Gießens die Oberfläche des vorgegossenen Blockes mit einer Salzschmelze
32*
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abgedeckt wird. —  Als Abdcckmittcl kommt z. B. eine Koehsalzschmclze in Betracht 
Als Verbindungskörper können Doppolbaken aus Metall, vorzugsweise dem Gußmetall 
dionon. Durch die Aufbringung der Salzschmelzo werden glatte Trennflächen an dei 
Blöcken erreicht. (Schwz. P . 226 057 vom 16/3. 1942, ausg. 16/6. 1943. D. Prior. 10/4 
1941.) G e issl e r

V ereinigte D eutsche M etallwerke AG., (Erfinder: E m il Lay und Kurt Roemer 
Frankfurt a. M.-Heddcrnheim, Ausgießen von Hohlkörpern nach dem, Schleudermfahm, 
bes. von Lagcrschalen mit Metall, dad. gek., daß die auszugießenden Werkstücke nach 
Füllung mit dom Metall, vorteilhaft in einem sie aufnehmenden Werkstückträger, in 
einer sich drehenden Trommel auf deren Innonmantel zum Abrollen gebracht werden, 
wobei durch entsprechende Wahl des Durchmessers u. der Umdrehungszahl der Trommei 
im Vergloich zum Durchmesser des Werkstücks oder Werkstückträgers die erforderliche 
Zentrifugalbeschleunigung erreicht wird. —  Man legt z. B. eine oder mehrero Lager­
schalen in eino liegende Trommel mit erheblich größerem Durchmesser ein, in der® 
durch Fll. oder Gase gekühlt werden. Es wird ein bes. ruhiger Umlauf des Wcrkifäefa* 
erreicht. Außerdem kann die Drehzahl der Trommel gering gehalten -werden. (D.R.Î. 
741544  Kl. 3 1c  vom 1/6. 1941, ausg. 12/11. 1943.) Geisslee

R uhrstah l A.G., Witten/Ruhr, Formmasse für den Schleuderguß von Metallen, bes. 
Stahl. Der Mischung aus Sand u. Zement worden 0,3— 9 (% ) H20 2 u. 0,2—6 Chlorkalk 
(chaux chlorée) zugesetzt. (Belg. P . 447 619 vom 19/10. 1942. Auszug veröff. 15/7.1943. 
D. Prior. 23/1. 1942.) Geissler

H . A. B rassert & Co., Deutschland, Herstellung von Thomasroheisen gek. durch 
Verblasen von Thomasroheisen mit hohem Si-Geh. über 0,5% in einem Konverter 
dessen unterer Teil kegelförmig ist u. nach oben in einen kegelförmigen Teil übergeht 
Bei einem neu zugestollten Konverter u. einer Badhöhe von 750 mm ist die ringförmige 
aus der Differenz zwischen der gesamten Badoberflächo u. der blasenden F lä c h e  gebildet 
Zono mindestens doppelt so groß wie die blasende Fläche. —  Erzielung eines Si-armei 
Thomasroheisens u. eines hochwertigen Thomasstahles. (F. P. 880 556 vom 2C/3.1942 
ausg. 30/3. 1943.) W itscheb

Von D ietrich & Co., Deutschland, Erhöhen der Formbeständigkeit von Gußeisen. Da 
Gußeisen wird zusätzlich mehrero Stdn. auf etwa 800° in einem Ofen erhitzt, sodaßdi 
Stücke in allen ihren Teilen auf die gleieho Temp. gebracht werden. Vorzugsweise wir 
das Gußeisen unmittelbar nach dem Guß, ohne es erst erkalten zu lassen, noch glühen 
in den Nachbehandlungsofen gebracht. (F. P. 881 315 vom 16/4. 1942, ausg. 21/4.191-
D. Prior. 19/4. 1941.) H abbel

Gaston Paques, Frankreich, Paste zur Ausbesserung von Gußeisen besteht auseinei 
Pulver von Stahlspänen u. Ton, welches mit W. derart vermischt ist, daß die Paste cm 
gewisse Dickflüssigkeit besitzt. Das Verhältnis Stahlspäne : Ton soll etwa 2:1 »  
Nach 24std. Trocknen ist die Paste widerstandsfähig bei etwa 1500°. (F. P. 8812s 
vom 25/4. 1942, ausg. 20/4. 1943.) H abbel

M ax Liebergeld, Deutschland, Wärmebehandlung zur beschleunigten Bekrysta lh satio  
von Stahlleilen durch Glühen bei etwa 650— 750°. Die Stahlteile werden schnell auf a 
Rckrystallisationstemp. erhitzt, z. B. durch ein kurzes Verweilen in einem besondere 
Ofen mit wesentlich höherer Temperatur. —  Bei beschleunigter Rekrystallisation tot 
Grobkornbldg. oder Randentkohlung. (F . P . 881 371 vom 20/4. 1942, ausg. 22/4.194-
D. Prior. 3/8. 1940. I t .  P . 396 569 vom 20/3. 1942.) H abbel

A ugust T hyssen-H ütte A kt.-G es., Deutschland, Herstellung von Stickstoffs» 
Stählen im  Konverter. Das Verhältnis der Badhöhe zum Querschnitt der einzelnen n s 
löcher wird auf einem Wert zwischen 1,5 u. 3 konstant gehalten. —  Volle Äusnuk® 
der Kapazität des Konverters bei stets niedrigem N2-Geh. des Stahles. (F. P• 881 oA 
vom 6/6. 1942, ausg. 10/5. 1943. D. Prior. 9/6. 1941.) W itscHüb

R öchling’sche E isen- u . S tahlw erke G. m . b. H ., S tahlw erke Röchling-Buderus AI 
und T h. Goldschm idt A .G., Deutschland, Herstellung von stickstoffhaltigem Stählen. B 
legierten oder unlegierten Stahlbad wird N2 in Form von Eisennitrid zugesetzt, i 
verwendet ein Nitrid, das der Formel Fe4N  entspricht. Das Nitrid wird in geEre,  ̂
(brikettiertem) Zustand, allein oder in Mischung mit Fe-Pulver verwendet. Es K 
auch in Pulverform mit Hilfe eines Gasstromes in das Schmelzbad cingeblasen wer 
Zum Einblasen benutzt man ein in bezug auf das fl. Stahlbad inertes oder pr* 
inertes Gas. Zum gleichen Zweck kann man auch ein Gas verwenden, das gcei?^. 
eine Verb. mit dem Stahlbad oder seinen einzelnen Elementen zu bilden. Das Ein« 
erfolgt an mehreren Stellen des Bades durch Eintauchen u. Bewegen der Ein
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Vorrichtung im Stahlbad. (F. P. 885 375 vom 19/8.1942, ausg. 13/9. 1943. D. Prior. 17/5. 
1911.) W it s c h e r

August Thyssen-H ütte A kt.-G es., Deutschland, Herstellung von Thomas- und Besse- 
isrsfaii mit verbesserten Eigenschaften. Nach dem Hauptpatent wird die N2-Aufnahme 
des Bades auf etwa 0,010% N2 verringert, indem man unter Ausnutzung des an sich 
bekannten günstigen Einfl. niedriger Temp.-Eührung beim Verblasen oxydierende Kühl­
mittel zu einem passendon Zeitpunkt zugibt, dio den N2 teilwoiso absorbieren. Nach vor­
liegendem Zusatzpatent wird zur Durchführung des Verf. ein Konverter verwendet, bei 
ä&der Blase- u. der Rückstromquorsclinitt derart gegeneinander versetzt sind, daß die 
Mrungslinio der Querschnitte keine geschlossene Kurve u. kürzer ist, als der Umfang 
feäasquerschnittos. Nur ein Teil der Fläche des Konverterbodens ist mit Blasdüsen 
Eilen. Der Querschnitt des Konverters ist ellipt. oder ellipsenähnlich, u. das 
Mtnis der beiden Achsen bzw. Durchmesser beträgt höchstens 1: 1,5. Während des 
Isens gibt man dom Konverter eine ziemlich starke Neigung von der senkrechten 
Jätsein Richtung des angostrebton Strömungsverlaufes. (F. P . 51 880 vom 19/12. 1941, 
säg. 24/5. 1943. D. Prior. 7/11. 1940. Zus. zu F. P. 873 948, C. 1942. H. 2738.)

W i t s c h e r

Sociefà Ita liana  E rnesto  Breda per Costruzioni M eccaniche, Mailand, In  Wasser 
iirikrer Stahl hoher Festigkeit und Zähigkeit enthält außer Fe u. C nur noch Si, Mn 
î.Cru. zwar 0,15—0,80(%) C, 1—4 Gr, 0,5—1,6 Mn u. 1,8—3 Si. Z .B . besitzt ein 
Sialilmit 0,27 C, 2,1 Ci, 1 Mn u. 2,1 Si, der in W. gehärtet u. auf 94 kg/qmm Festigkeit 
«gelassen ist, 97 kg/mm Streckgrenze, 17% Dehnung (1 =  5d ), 48% Einschnürung 
s. 12mkg/qem Kerbzähigkeit. (It. P . 396 988 vom 9/4. 1942.) H a b b e l

Société Anonyme des A nciens É tablissem ents Skoda a  P ilzen, Prag, Panzergranate 
at harter Oberfläche, bes. harter Spitze, u. zähem Kern besteht aus einer Stahl - 
rgierung mit 0,6—1,5( %) C, 0 ,2—2,6 Mn, 0,1—2,5 Si, 2,6—5 Cr u. 1,1—1,9 Ni. Ferner 
lim der Stahl noch Mo, V, Bo, Al, Ti, Sn, Sb, B, As, Zr, Zn u./oder Cu enthalten u. 
rar jedes Element bis zu 1%. Vgl. Tschech. P. 58 337 ; C. 1938. I .  3385. (I t. P . 396 745 
to 19/11. 1941.) H a b b e l

Soc. d’électro-chimie, d’éleetro-m étallurgie e t des aciéries électriques d’Ugine, Paris, 
■sildlung von Ferrolegierungen m it niedrigem Kohlenstoffgehalt, insbesondere von Ferro- 
kam. Man geht von einer Si-Legierung aus, dio außerdem das mit dem Fe zu legierende 
wall enthält u. entsilioiert diese Si-Legierung mit Hilfe einer Sehlacke, die aus dem 
Iß dos Legierungsmetalls u. einer nicht flüohtigen Base besteht in einem zweistufigen 
erfahren. In der ersten Stufe wird eine heftige Durchwirbelung zwischen der Si- 
Morung u. einer aus der zweiten Stufo herrührenden Sehlacke, die prakt. an dem 
«yd des Legierungsmetalls erschöpft ist, durchgeführt. Hierauf wird in einer zweiten 
i'ife die teilweise entsilicierte Si-Legierung mit einer frischen, aus dem Erz des Legie- 
j®gsmetalls u. einer nicht flüchtigen Base bestehenden Schlacke behandelt, wobei die 
-ä-kgierung bis auf den gewünschten Endgeh. von Si befreit wird. Die bei dem Verf. 
''«endete nicht flüchtige Base kann aus Kalk oder aus Kalk u. Magnesia bestehen. 
Binder 1. Stufe vorgesehene Rk. zwischen der Si-Legierung u. der Schlacke kann 
N i innige Mischung der beiden Stoffe erfolgen. Die in der 1. Stufo erhaltene teil- 
jj»entsilicierte Si-Legierung kann man auch erstarren lassen u. sie in festem u. zer- 
f'jatem Zustand mit der geschmolzenen Erstschlacke in Berührung bringen. Der 
: «h. der herzustellenden Endlegierung soll wenigstons teilweiso entweder aus dem 

Legierungsmetalls das für die Herst. der Si-Legierung verwendet worden ist, 
dem Mineral, das für dio Herst. der Schlacko Verwendung gefunden hat, 

Die teilweise entsilizierte Si-Legierung kann man in festem Zustande auf- 
u. sie dann in einem Ofen auf die Erstschlacke einwirken lassen, bis der Si-Geh.

Legierung auf den gewünschten Endgeh. abgesenkt ist, worauf man die so cr- 
J|j?;kgierung absticht u. die gleichzeitig erhaltene Schlacke innig m it der noch nicht 

ten Si-Legierung mischt. Zur Herst. der Si-Legierung kann man eine Mischung 
2 u. dem Erz des zu legierenden Metalls einer Red. durch G unter sauren 
?en unterwerfen. (Schwz, P . 226 491 vom 31/7. 1940, ausg. 16/7. 1943. 
4/8. 1939.) W i t s c h e r

. industrielle et com m erciale des aeiers, Frankreich (beine), Herstellung von 
: ^W & M acken, dio für die Erzeugung von Ferrochrom geeignet sind, durch oxy- 
Ürd H ß3handlllQg eines Cr-haltigen Fo-ßades, dad. gek., daß das Verf. so geführt 
' ’.daß sieh eine feste oder pastenförmige Schlacke bildet, u. zwar bei möglichst 
Fefifâ  d-emPeratur. Die Ausgangslegierung ist arm an Elementen, die den F. der

naoko erniedrigende Verbb. zu bilden vermögen, z. B. an Si u. Mn. Man
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setzt der Schlacke ihren F. erhöhende Stoffe, z. B. Cr-Oxyde u. bes. Cr-Erz zu. D 
Ausgangslegierung besteht aus einem Cr-haltigen Fe-Bad mit einem P-Geh. über et« 
0,1% . Die fl. Schlacke, die bei der oxydierenden Behandlung des Cr-haltigen Fe-Badi 
gebildet wird, wird dadurch S i02-reich erhalten, daß der Si-Geh. des Cr-haltigen F 
Bades höher ist, als sein Mn-Gehalt. Beim Arbeiten bei verhältnismäßig hohen Temp] 
erzielt man durch Zusatz von den F. erhöhenden Stoffen den festen oder pastenförmige 
Zustand der Schlacke. (F. P . 880 643 vom 31/3. 1942, ausg. 31/3. 1943. D. Prior; 
12/2. u . 21/10. 1941.) WrrscHHt

Fried. K rupp A kt.-G es., Essen, Schweißbarer Bauteil, insbesondere für Flugzeit 
der nach dem Schweißen elektr., autogen oder nach dom Arcatom-Verf. ohne Nact 
behandlung oino Zugfestigkeit von mehr als 90 kg/qmm bei guten Zähigkeitseigg. hat 
wird aus einer Stahllegierung mit bis zu 0,25% C, 0,3—0,5% Si, 0,8—2,4% Mn, 0,! 
bis 2,4% Cr, 0,1—0,4% V, Rest Fe mit oder ohne Verunreinigungen hergestellt. - 
Bes. geeignet für normalgeglühte Blecho von weniger als 6 mm Stärke. (Sein,.P. 
226 492 vom 19/6. 1942, ausg. 16/7. 1943. D. Prior. 11/10. 1940.) Habbel

M etallgesellschaft A ktiengesellschaft, Frankfurt a. M., Gegenstand, der eine hob 
Dauerstandfestigkeit erfordert, dad. gek., daß er aus einer aus der Schmelze cinphisis 
erstarrenden Zn-Al-Cu-Legierung mit höchstens 1,25( %) Al u. höchstens 2,8 Cu besteht 
— Außerdem kann die Legierung noch bis zu je 0,1 Mg u. Li enthalten. Die Zus. de 
aus Feinzink, Al u. Cu erschmolzenen Legierung soll zweckmäßig gleich der Zus. eine 
bei unter 376° erstarrenden an Al u. Cu gesätt. Zn-Al-Cu-Mischkrystalles sein, Di 
Werkstoffe eignen sich bes. zur Herst. von Drähten, Schrauben u. Kandelaberarmei 
(Schwz. P. 226 966 vom 29/5. 1941, ausg. 16/8. 1943. D. Prior. 26/6. 1940.) G kibslee

I .  G. Farben industrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. und Duisburger Kupferhüt 
(Erfinder: Ernst K uss, Duisburg, und Hans H ohn, Mühlheim/Ruhr-Speldorf), Herstdhi 
reinster Zinkverbindungen aus zinkhaltigen technischen Laugen. Die Laugen werde 
gegen Quecksilberkathoden elektrolysiert u. das Amalgam wird entweder als An« 
geschaltet aufgearbeitet oder auf ehem. Wege z. B. durch Behandlung mit Säurt 
Zweckmäßig wird dabei so gearbeitet, daß noch zinkhaltiges Quecksilber zur Elektr 
lyse zurückgoführt wird. Durch das Verf. kann in einem Arbeitsgang das Zink ri 
sämtlichen Begleitmetallon abgetrennt werden. (D. R . P . 741 223 Kl. 12n vom 20, 
1938, ausg. 6/11. 1943.) GRA3SH0??

L’Arsenic S. A. und François M ouroux, Frankreicü, Herstellung von arsenhaltig 
Bleilegierungen. Eine Mischung aus einem Pb-Oxyd (Massicot, Mennige oder Bleiglätl 
oder PbC03 oder beiden, einer Arsonsäure, oder einem ihrer Salze (vorzugsweise u 
einem Alkalimstall) wird mit Holzkohle oder einem ähnlichen C enthaltenden Sto 
gegebenenfalls unter Zusatz von Fe, Tartraton oder dgl. im Schmelzfluß reduzie: 
Zur Erleichterung des Schmelzens kann man ein geeignetes Flußmittel (Alkalicarbona' 
Borate, gegebonenfalls Fluoride, sowie S i02 u. NaCl) zusetzen. Zweckmäßig schmil 
man in einem elektr. boheizten Ofen eine Schlacke ein u . setzt dann dio Mischung« 
Pb-, As-Verb. u. Reduktionsmittel zweckmäßig in Form von Briketten zu u. vernit 
die M. kräftig. B e i s p i e l :  In dem Ofen werden eingeschmolzen: 60 (kg) Bleiglst' 
100 Soda u. 50 SiOä. In dio geschmolzene Schlacke wird in kleinen Mengen eine Miscnu 
aus 80 Pb-Oxyd, 30 As20 3, 50 Soda u. 20 Holzkohle eingetragen. Die Red. geht ras 
vor sich. (F. P. 885151 vom 11/4. 1942, ausg. 7/9. 1943.) GEIS3LEE

Kohl8 und E isenforschung G. m . b . H ., Deutschland, Warmfeste Legierung best« 
aus einem Metall, z. B. Cu oder Fe, dem 0,1—50% oines fein verteilten nichtmc*-: 
Stoffes, vorzugsweise eines oxyd. Stoffes,, wie Ton, Korund, Hartporzellan oder i 
Oxyd boigemischt sind. Dar nichtmetall. Stoff kann dem Gießstrahl des Metalle«! 
gesetzt werden. Man kann auch eine fein verteilte Mischung aus Metall u. Oxyd od. , 
pressen u. sintern. Als Grundmetall verwendet man zweckmäßig einen an sich sc ' 
warmfesten Stoff, z. B. Cr-, W-, Ni- oder Mo-Stahl. Die erhöhte Warmfestigkc” c 
Werkstoffes beruht auf der höheren Druckfestigkeit der Zusätze bei hohen Ten] 
raturen. (F. P . 881 508 vom 24/4. 1942, ausg. 28/4. 1943. D. Prior. 27/12. 1^

G esellschaft fü r E lektrom etallurgie D r. H einz G ehm ., B erlin -C harlo ttenburg , &*1 
S to ff haltige Legierung b e s te h t  a u s  45—99 ( %)Mn, 0,3—10 N, bis z u  10 C u. Fe als I
Die Legierung dient als Stahlzusatz. (Belg. P . 447 452 vom 6/10. 1942. Auszug 
12/7. 1943. D. Prior. 7/10. 1941.) G®3SlEt

Gustaf Newton Kirsebom, Norwegen, Raffination von Aluminium . R o h a l u n i u n  

das z. B. bei der Red. von tonhaltigen Stoffen, z.B . Al-Silicaten, Kaolin, B a u x i t  o n . ^  

mit Kohle erhalten wurde, wird mit einem Metall, wie Blei oder einer geeigneten
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legierung, welche Al, nicht aber seine Verunreinigungen zu lösen vermag, auf hohe 
Tempp. (etwa 1000°) erhitzt. Aus der erhaltenen Bloilegiorung wird das Al durch Ab­
kühlung auskrystallisiert. Zwecks weiterer Roinigung kann das abgeschiedene Al 
erneut gelöst u. auskryst. werden. Das Verf. wird zweckmäßig ununterbrochen duroh- 
geföhrt, indem man die Auskrystallisation des Al in einem Behälter vornimmt, dem 
die Al-Pb-Legierung ständig zufließt u. das abgeschiedene aluminiumfreie Pb in das 
Lösegefäß für das Al zurückpumpt. Zur Erleichterung der Al-Aufnahmo durch das 
?b werden hier die beiden Metalle kräftig durchgerührt, z. B. indem man in einem 
Induktionsofen arbeitet. Zur Raffination von Si enthaltenden Al-Logierungen setzt 
man Metalle, wie Ni, Mg, Cu oder Mn zu, die Silioide zu bilden vermögen. Die Löse- 
(Aigkeit des Al im Pb, das auch durch Bi, Cd oder TI ersetzt sein kann, wird durch 
Ihikcrhöhung (vorzugsweise auf 2—3 at) gesteigert. Die Trennung von Al u. Pb 
km auch dadurch erfolgen, daß man die Legierung bei 5 0 0 °  plast. verformt, so daß 
kt Pb-Übersehuß im fl. Zustand ausgepreßt wird. (F. P. 885 380 vom 1 9 /8 . 1942, 
¡näg. 13/9. 1943. Norw. Priorr. 2 2 /9 . u. 2 1 /1 0 . 1 9 4 1 .) GEISSLER

Diirener M etallwerke A.G., Deutschland, Aluminiumlegierung. Die als Gloitlager- 
serkstoff dienende Legierung besteht aus je 1,0—2,5(%) Fo u. Si mit der Maßgabe, 
kB der Si-Geh. mindestens so groß ist wie der an Fe, Rest Al. Der Si-Geh. kann 
weh auf > 2 ,5  bis zu 5 gesteigert werden. Der Mindesteisengoh. beträgt dann 2,5. 
ZurHärtesteigorung können dio Legierungen noch bis 1,5, vorzugsweise etwa 1 Cu oder 
kiäO,3Mg enthalten. Eine Verbesserung der Gleiteigg. (Selbstschmierung) kann man 
ferner durch Zusatz von bis zu 2,6, vorzugsweise von 1,5—2 Pb erreichen. Das Pb 
kannauoh ganz oder teilweiso durch C i oder Bi oder beide ersetzt sein. Im Gußzustand 
testeht dio Legierung aus einer weichen Grundm. u. einom feinkörnigon Eutoktikum. 
Dieses Gefüge bedingt in erster Linie dio guten Gleiteigg. der Legierung. Der Werkstoff 
ist kalt u. warm verformbar. (F. P . 882 068 vom 16/5. 1942, ausg. 17/6. 1943.) GEISSLEIt 

Diirener M etallwerke A .G ., Berlin-Borsigwalde, Aluminiumlegierung für Gleitlagor 
besteht aus je 1—2,5 (%) Fo u. Si, Rest Al. Der Geh. an Si soll mindestens ebenso groß 
»in wio der an Fe. (Belg. P . 445 669 vom 22/5. 1942, Auszug voröff. 20/3. 1943. D. 
Priorr. 24/5. u. 26/9. 1941.) GEI8SLKR

Anciens E tablissem ents B idault, E iion & Co. (Soc. An.) und Charles Vangrevenynge,
Frankreich, Aluminiumlegierung  besteht aus 1,5—8(% ) Zn, 1,5—6 Cu, 0,5—6 Mg, 
|25—3 Pb, Rest Al. Außerdem kann die Legierung noch geringe Mengen Sb enthalten. 
Ene bes. günstige Zus. ist dio folgende. 88,6 Al, 4 Zn, 4 Cu, 1,5 Mg, 2 Pb. Dio Werk- 
We weisen gute Festigkeitseigg. auf u. lassen sich wie Messing boarboiten. Durch 
Glltien bei 450—500° im Salzbad, Abschrecken u. Anlassen wird eine Vergütung 
erreicht. (F. P. 880 479 vom 21/11. 1941, ausg. 26/3. 1943.) GEISSLER

Karl Schm idt G. m . b. H ., Neckarsulm, Verwendung von Aluminium-Silicium- 
‘Gurungen zur Herstellung von au f Reibung beanspruchten Maschinenteilen. Die Logie­
ren  mit 8—25% Si werden im Strangguß vorgossen, wobei in der Kokille sehr stark 
|kühlt wird. Vor dem Guß werden der Schmelze Alkalien bindende Stoffe zugesetzt, 
«¡dem Gußmetall werden durch Schmieden Kolben, Lager, Zahnräder o. dgl. her- 
« t .  (Belg. P . 447 309 vom 24/9. 1942, Auszug veröff. 22/6. 1943. D. Prior. 15/7.
'"*•) GEISSLER
,, Karl Schmidt G. m . b. H ., Neckarsulm, Aluminiumlegierung für geschmiedoto Motor­
e n  enthält 10—25( %) Si u. gegebenenfalls 1 Cu; Ni oder Mg. Die Legierung wird 
® '»anggußverf. vergossen, woboi dio Kokille bes. stark gekühlt werden muß. Die 
girren kann man unmittelbar oder nach Vorverformung durch Pressen in Matrizen 
jHolben verachmieden. Neben hoher Festigkeit weist der Workstoff bos. hoho Bruch- 
®®ng bei den in Frage kommende n hohen Arbeitstempp. auf. (Belg. P . 447 310 

,5ai 29/4. 1942, Auszug veröff. 22/6. 1943. D. Prior. 15/7. 1941.) GEISSLER
Wisland-Werke A .G ., Ulm/Donau, Aluminiumlegierung für Warmpreßtoile, dio 

•PWabheband bearbeitet werden sollen, besteht aus 0 ,1 —3,5(% ) Cu, 0,2—3,6 Mg, 
7 0—L5 Mn, bis zu 8, vorzugsweise 1—3,5 Pb, Bi, Ti, einzeln oder zu mehreren,

a n ’ S083benenfalls bis 6,4 Sn, Rest Al. Eine bes. günstige Legierung besteht 
sini •’ 0)75 MS> 1 S i, 1.25 Bi, 0,47 Cd, 0,62 Pb, 0,35 Sn, Rest Al. Die Legierungen 
r «5 8'°k 5cs. zur Herst. von Lagern. (Belg. P . 448 497 vom 23/12. 1942, Auszug 
«öff. 27/8. 1943. D. Prior. 2/10. 1941.) GEISSLER

- Wieland-Werke A .G., Ulm/Donau, Aluminiumlegierung, die bes. zur Herst. von 
s ,rmPr6ßtoilon geeignet ist, die spanabhebend bearbeitet werden sollen u. unter 
, «rem auoh als Lagerwerkstoff brauchbar ist. Die im Induktionsofon zu erschmelzen- 
51 Regierungen bestehen aus 0,1—3,5(% ) Cu, 0,2—3,6 Mg, 0,1— 1,5 Si, 0 —1,5 Mn
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bis zu 8 Cd, Na, K oder As, bis 5 Zn u. gegebenenfalls bis 6,4 Sn, Rest Al. (Belg. P 
448 498 vom 23/12. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943. D. Prior. 2/10. 1941.) G e is s l e r

L. Amati, Padua, Italien, Gewinnung von Magnesium. Dio Erhitzung der Be 
sohickung erfolgt in Metallrohren, dio waagerecht in gleicher Höhe in einem Ofenrami 
liegen, dessen Wände aus feuerfestem Stoff bestehen. Die Wände sind gegen Wärme 
isoliert. Die Wärme wird auf elektr. Wege erzeugt. (Belg. P . 445 541 vom 12/5. 1912, 
Auszug veröff. 2 0 /3 . 1943. It. Prior. 1 /5 . 1 9 4 1 .)  G eissler

Giacomo Fauser, Novara, Elehtrothermische Gewinnung von Magnesium  durch Eed. 
vonMgO enthaltendonStoffen mitFerrosilicium od.dgl. Die Beschickung durchiäuftemes 
senkrechten Muffelofen von oben nach unten, in welchem sie in unmittelbare Berührung 
mit elektr. Heizelementen kommt. Der Erhitzungsraum des kontinuierlich betriebenen 
Ofens besteht aus einer Anzahl ringförmiger übereinander angeordneter Abteilungen. 
Jede Abteilung soll sich nach unten zu kon. verjüngen. Die aus Fe-Biechen bestehen­
den Hoizelemcnto liegen auf den aus feuerfestem Stoff bestehenden schrägen Seiten- 
wänden der einzelnon Ringkammern auf. Zur Kondensation werden dio Mg-Bäiapfe 
in einen zentralen Innenraum des Ofens geleitet, der sich durch die ganze Ofcahehe 
erstreckt. Mit diesem Raum stohen die einzelnen ringförmigen Abteilungen an d« 
Innenseite unmittelbar, an der Außenseite über einen ringförmigen Kanal, der in 
oberen Teil des Innenraumos ausmündet, in Verbindung. Die Kondensation der Mg- 
Dämpfe erfolgt im oberen Teil des Innenraumes. Zur Abscheidung von fl. Kondensat 
hält man hier die Temp. etwas über dem F. des Mg. Das abtropfende Kondensatwdin 
einem Trichter aufgofangen u. durch ein zentral angeordnetes senkrechtes Rohr in ein 
unter dem Ofen befindliches Sammelgefäß geleitet. Zur Beförderung der Mg-Dämpfe 
leitet man in die Beschickung H2 ein. Der ganze Ofen wird unter Unterdrück (etwa 
2  m m  Hg-Säule) gehalten. (I t. P . 3 9 5  9 2 6  vom 1 4 /2 . 1942 .) GKI3SLER

Alral A.G., Born, Schweiz Magnesiumlegierung besteht aus 0,8— 1,8 (%) Mn, ge­
gebenenfalls 0,05—3 Be, sowie 95,2—99,2 Mg. Dio Legierung wird bes. für zu schwel 
ßende Bleche u. Walzprofile verwendet. (Schwz. P. 225 594 vom 19/11. 1941, ausg 
1/5. 1943.) GEISSLER

I . G. Farbenindustrie AG., Frankfurt a. M. (Erfinder: H elm ut von Zeppelin, Bitter 
feld), Herstellung von Beryllium enthaltenden Legierungen. An Stelle des im Hauptpaten 
(Horst, von Be-Legierungen durch Erhitzung eines festen Gemisches aus BeCl2, Mgo 
dem mit dom Bo zu logierenden Metall durch fortschreitende Temp. -Erhöhung bis au 
Rk. u . weiter bis mindestens auf den F. der herzustellenden Legierung) vorgesehene) 
BeCI, werden andere bei der Temp. der Legierungsbldg. flüchtige Be-Verbb. oder bz« 
an Stelle von Mg Erdalkalimetalle oder Legierungen der letzteren untereinander bz« 
mit Mg. verwendet. Als Be-Verbb. kommen z. B. BeF2 oder Na-Bo-Eluorid in Frage 
(D. R . P. 7 4 1 125 Kl. 40b vom 16/9. 1938, ausg. 4/11. 1943. Zus. zu D. R. P. 729 808
C. 1943. I 2758). GEISSLER

E lektroschinelzw erk K em pten A .G., München, Herstellung von harten Formslicken 
bes. Preß- oder Schneidwerkzeugen oder Sckleifkörpern. Nach dem Hauptpaten 
wird eine Mischung aus feinkörnigem Borcarbid, Diamantpulver oder -splittern u 
geringen Mengen eines Bindemittels unter mechan. Druck in einer Atsmosphäre au 
inerten Gasen auf Sintertemp. erhitzt. Da es schwierig ist, Gase zu finden, die beide 
Erhitzung mit der M. nicht reagieren, wird die Sinterung gemäß der Erfindung nnte 
Unterdrück ausgeführt. Zur Erzeugung des Unterdruckes kann man in den Erhitzungs 
raum einen Stoff, wie Mg, einbringen, der keine gasförmigen Oxyde liefert u. den Stoi 
mit in dem verschlossenen Raum befindlichen 0 2 zur Rk. bringen. (F. P. 51 929 Sei 
26/1. 1942, ausg. 25/5. 1943. D. Prior. 26/1. 1941. Zus. zu F. P. 888 831; C. 1942
II.  19 5 2 .)  GEISSLEB

Deutsche W affen- und  M unitionsfabriken A .G., Deutschland, V o rb e re itu n g  

Kaltverformen. Vor dem Kaltverformen werden die Gegenstände aus Metall in e® 
saure Lsg. eines Bleisalzes, z. B. von Bleiaeetat mit einem Zusatz von 0,01—6% Fss'S 
säure, getaucht. Der sich bildende Pb-Überzug erleichtert die Verformung. Als ) 
spiel ist eine Lsg. von 120 g PbCl2 in 1001 W., das 1% Salzsäure enthält, angegeW 
Dio Temp. der Lsg. soll 95—100° betragen. Dauer der Behandlung mehrere Minut® 
(F. P. 881 073 vom 7/4. 1942, ausg. 14/4. 1943. D. Prior. 7/4. 1941.) ^IEB

Francesco Gagiiardi, Mailand, Löten von Gegenständen aus Aluminium uni sen® 
Legierungen. Als Lot dient eine Al-Legierung, die in folgender Weise hergestellt wur e 
Al wird zunächst vollkommen von Ca befreit, indem man die auf 750° erhitzte Schmei« 
mit einem Alkalichlorid .(NaCi, KCl oder beiden) verrührt. Nach Abstehenlassen » 
Entfernen der Chloride setzt man dom Bad Si zu, trägt unter kräftigem Rühren in
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a.Jfgu. zum Schluß Cd, Zn u. Ag ein. Die Zusatzmetalle sollen in Pulverform vorliegen. 
Die Schmelze wird zu Barren vergossen, die man als Zusatzmittel beim Löten benutzt. 
Geeignete Legierungen bestehen aus 12 ( %) Si, 0,4—0,8 Mn, 0,1—1,5 Mg, 1—10 Cd, 
1—10 Zn, 0,5—5 Ag, Rest Al. Das Lot eignet sich auch zum Verlöten von Gegenständen 
aas Al mit solchen aus anderen Metallen. (It. P . 395 210 vom 5/1. 1942.) GEBSLER 

I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Verbundleichtmelall. Der Kern 
besteht aus einer Aluminiumlegierung mit 0,5—10 (%) Mg, 0,5—10 Zn u. gegebenenfalls 
5,1—1 Cu, 0,1—1 Mn u. 0,05—1 Cr oder V, wobei die letzten drei Bestandteile weniger 
als 1,5% betragen. Dio Deckschicht besteht aus einer Aluminiumlcgicrung mit bis 
mö,2Li,bes. 1—3, u. gegebenenfalls 0,2— 2M nu. 0—6, bes. 0—3 Mg. (B elg .P .446  017 
m  19/6. 1942, Auszug veröff. 16/4. 1943. D. Prior. 27/5. 1941.) V i e r
3 General Electric Co., New York, übort.von: Erwin A. Zahn, Guilderland Center, und 
Äks R. Patterson, Scotia N. Y ., Schweißverfahren. Die zu schweißenden Oberflächen 
rerden mit einem Lack bedeckt, der ein synthot. Harz aus der Gruppe der Phenol- 
a. Alkydharzc enthält. (A. P . 2 250 940 vom 26/5. 1939, ausg. 29/7. 29/7. 1941. Ref. 
nach Off. Gez. Unit. States Patent Office vom 29/7. 1941.) V i e r

„Elbi“ und Schoreh-W erke AG. fü r elektrische Industrie , Wien (Erfinder: Georg 
Haiergut, Weiz), Vorrichtung zum Ausfuhren von Lichtbogenschweißungen mittels um- 
mldter, auf die Schweißstelle aufgelegter, nach Zündung sich selbst überlassener Elek- 
We. (D. R. P . 740 345 Kl. 21h vom 28/12. 1938, ausg. 23/10. 1943.) STRBUBER
0 Willi M. Cohn, Ei Corrito, Calif., V. St. A., Flußmittel für die Lichtbogenschweißung. 
Ei besteht größtenteils aus wasserfreiem krystallinem Mullit u. ist im.wesentlichen frei 
ran freier Kieselsäure. (A. P . 2 258 675 vom 19/9. 1939, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach 
Off. Gaz. Unit States Patent Office vom 14/10. 1941.) STRBUBER

Daimler-Benz AG.,Stuttgart-Untortürkheim (Erfinder: G erhard H eim , Soidelfingen 
Wflrtt.). Herstellen dichter Schweißnähte an Bleclileilen mittels elektrischer Punklschweis- 
nng unter Zwischenlage eines nachgiebigen Dichtungsmittels zurischen den miteinander 
n verschweißenden Teilen. Der eine der zu verschweißenden Blechteilo wird mit einer 
Mo eng aufeinanderfolgender warzenartiger Einpressungen versehen, mit den Kuppen 
feer Einpressungen auf den zweiten Blechteil aufgesetzt u. an den Auflagestollen der 
linpressungen mit dem zweiten Blechteil nach Art der elektr. Warzenschweißung ver­
schweißt, wobei das Dichtungsmittel an den Auflagestellen durch den Schweißdruck 
verdrängt u. damit an diesen Stollen eino unmittelbare stromleitonde Berührung der 
feiden Blechteile hergestellt wird. (D. R . P . 741356 , Kl. 21h vom 30/12: 1938, ausg.

1043.) S t r e u b e r

Siemens-Schuckertwerke AG., Berlin-Siemonsstadt (Erfinder: R udolf Schöfer, 
fälkenseo-Finkonkrug). Elektrisches Punktschweißen (von Aluminiumltgierungen). 
nährend des Schweißvorganges werden auf dio Schweißstelle Kräfte (in period. 
wuselnder Richtung) ausgeübt, die quer zur Längsachse der Schweißelektrode ge- 
nchtet sind, indem wenigstens auf eino der beiden Schweißelektroden mechan. Kräfte 
wsgeübt werden, welche quer zur Längsachse der Schweißelektrode gerichtet sind, 
ib. R. P. 741 188 Kl. 21 h vom 1/4. 1941, ausg. 5/11. 1943.) S t r e u b e r

t Junkers Flugzeug- und M otorenwerke AG. (Erfinder: Fritz  Helbing und W alter 
qötelj, Dessau, Elektrisches Doppelpunkt- oder Doppelrollennahtschweißen von Werk-

’ ^^Pteürftlich Blechen, insbesondere aus Leichtmelall, die ungleich große Auf- 
mungen besitzen oder von denen nur der eine der beiden zu verschweißenden Teile eine 
wmibung besitzt. (D. R . P . 741 460 Kl. 21h vom  13/7. 1940, ausg. 11/11. 1943.)

S t r e u b e r

Adolf Robert K röner, Deutschland, Elektrolytisches Ätzverfahren unter Verwendung 
*®r angesäuerten wss. Lsg. eines oder mehrerer Alkali- oder Ammoniumsalze einer 
^'«hrerer Monocarbonsäurcn mit nicht mehr als 4 C-Atomen. Gemäß der Erfindung 
fcn Salz-Lsg. mehr wassorfreies Salz als Wasser. Geätzt wird mit einer Strom- 
•jjf™ '’on etwa 10 bis200Amp,/qdm bei einerBadtemp. von etwa 40 bis 70°. Vorteilhaft 
-> die Verwendung von Gemischen aus einem oder mehreren Alkali- oder Ammonium- 

«n verschied. Monocarbonsäuron oder Oxymonocarbonsäuren mit nicht mehr als 
-Atomen oder die Verwendung der genannten Salze einer der bezeichneten Mono- 

tbonsäuren gemischt mit den gonannten Salzen einer der Oxymonocarbonsäuren.
1 - Alzung ist folgende Lsg. geeignet: 50 (Vol.-Teile) CH3-COOH(96— 98%), 
der I  ̂‘ OH • COOH (90— 92%) u. 15 dest. W. worden mit K2C03 bis zur Neutralität 
¡. .“Sg- versetzt. Dann wird mit CH3 • COOH angesäuert. Die Ätzlsgg. greifen die 
S„E er.  A A m n ie g r a p h ie  üblichen Decklacko nicht an. (F. P . 885167 vom l3/8. 1942,

7/9. 1943. D. Prior. 22/1. 1941.) G ie t h
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Gesellschaft fü r Lagerschalen m . b. H . (Erfinder: Adolf Sprater und Adalbert Rühen- 
beck), Berlin, Herstellung metallischer Überzüge auf metallischen Werkstücken, bes. von 
Lagersohalenauskloidungen aus Bleibronzo, untor Verwendung von Flußmitteln, nie 
z. B. Borax, dad. gek., daß das Werkstück mit dem fl. Ausgußmetall u. vorzugsweise mit 
einer Docke dos Flußmittels dergestalt in rüttelnde Bewegung versetzt wird, daß die 
Reste des Flußmittels u. andore nicht metall. Ausscheidungen von dor VerbundgoB- 
fläche entfernt werden. —  Das Rütteln kann durch einon Elektromotor, z. B. mittels 
Unwucht, oder mittels oines kleinen Schlagwerks oder durch unmittelbare Erregung 
eines Wechselstromkernes erfolgen. Zweckmäßig werden die Schwingungen des Er­
regers auf dio M. des zu rüttelnden Teils so abgestimmt, daß Schwingungsresonanz 
zustande kommt. (D. R. P. 741 438 Kl. 31c vom 23/7. 1930, ausg. 11/11. 1943.)

G eissleb

O R adio Corp. of Am erica, New York, iibert. von: Clifford Eddison, East Orange N. J„ 
Iiohlensloffübcrzüge auf Metall. Das Metall wird mit einer Schicht einer Mischung von 
graphit. ’Kohlenstoffteilchen mit einem öligen Bindemittel bedeckt. Das Bindemittel 
wird durch Erhitzen des Motalles unterhalb sichtbarer Rotglut zersetzt u. dio fiinhtijra 
Bestandteile verdampft. Dio losen Teilchen werdon abgebürstot u. das Metall in eine 
Suspension von graphit. Kohlenstoffteilchen in einer nichtwss. Nitrocelluloselsg. 
getaucht. Dann wird zur Entfernung des Lösungsm. auf etwa 200° erhitzt. (A.P. 
2 239 414 vom 30/8. 1938, ausg. 22/4. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 22/4. 1941.) Vibr

Vereinigte Silberham m erw erke H etzel & Co. (Erfinder: Edgar Scherle), Nürnberg, 
Herstellung von plattiertem Halbzeug durch Einbringen fl. Metalls in einen Metallmantel, 
dad. gek., daß der Metallmantel an der Einfüllstelle mittels an den Außenwandungen 
des Metallmantels sich anlegender, vorteilhaft wassergekühlter Quetschbacken derart 
zusammengepreßt wird, daß ein Nachfließen von Metall u. ein Zurückfließen in da: 
Einfüllgefäß nicht eintritt. —  Da dio Abquotschvorr. keiner Wärmebeanspruchunj 
unterliegt, treten Störungen beim Einfüllvorgang nicht auf. Man kann z. B. ein ancini 
Vakuumpumpe angoschlossones Rohr in ein Metallbad eintauchen u. nach Erreich« 
des vorgesehenen Füllungsgrades das Rohr unmittelbar über dem Bad mit einer Zang 
od. dgl. abquetschen. (D. R . P . 741 597 Kl. 31c vom 11/7. 1942, ausg. 13/11. 1943.

G eissleb

Gesellschaft fü r chem ische Industrie in B asel, Basel, Nachbehandeln von Oxp 
schichten auf A luminium  und Al-Legierungen. Dio Nachbenandlung wird vorgenommeni 
einem wss. Badeiner kationakt.Verbindung. Solclie Verbb. sind z. B. die q u a to rn ä re n A n i 
moniumverbb., die mittels Addition von Dimotnyls.Jfat ernalten worden. Beispiel 
Die auf einer Al-Mg-Si-Legierung aufgebrachte Oxydschicht wird 30 Min. lang bei ein« 
Temp. von 95° in einom Bad behandelt, das 1 bis 2 g oiner quaternären Ammoniumvcr' 
enthält, dio aus 4-Dimothylamino-l-stearoylaminobenzol mit Dimethylsulfat entstar 
den ist. (It. P . 395 205 vom 13/1. 1942, Schwz. Prior. 31/1. 1941). Vieb

Gesellschaft fü r Chemische Industrie in Basel (Erfinder: A nton Meneghin und Josep 
Lang), Basel, Nachbehandlung von oberflächlich oxydiertem A lum inium  und dessen Legiere 
gen, dad. gek., daß man das oxydierte Aluminium oder die oxydierten Aluminiumlegi 
rungeri in wss. Bädern von kationakt. Hilfsstoffen behandelt. Solcho Stoffe sä 
z. B. das Chlorhydrat des asymm. dimethylierten Monooleoyläthyldiamins, die qnate 
näre Ammoniumverb, aus Dimethylsulfat u. 4-Dimethylamino-l-stearoylaminoben« 
das Einwirkungsprod. von Chloräthyl auf N-Äthyl-gz-heptadecylbenzimidazol, u 
Umsetzungsprod. von Thioharnstoff mit Chlormethylcotyläther. Diese N ach b e h a n  

lung bewirkt ein vollständiges Abdichton der Poren in der Oxydschicht. (D. R. 
740 434 Kl. 48d vom 23/12. 1941, ausg. 21/10. 1943. Schwz. Prior. 31/1. 1941.)

H öobl

S. A. Ita liana  Oxal, Turin (Erfinder: Vittorio Caboni), Herstellung von fcstluiftend 
Metallüberzügen auf A lum inium  und Aluminiumlegierungen. Zunächst wird z.- 
clektrolyt. ein dünner Metallüberzug z. B. aus Cu, Zn oder Fo auf das Al aufgebract 
dann wird der Gegenstand einer Wärmebehandlung unterworfen, bei der das Metall d 
Überzuges in das Al diffundiert. Darauf wird ein weiterer Metallüberzug eloktroq 
aufgebracht. (It. P . 395 707 vom 6/2. 1942). ' IBB

M etallgesellschaft A.G., Frankfurt a. M., Oberflächenschutz von Zink und 
legierungen, dad. gek., daß die Gegenstände in alkal. Chromatlsgg. in der zum Erzeug 
von Schutzschichten auf Al üblichen Zus. behandelt werden. Solche Lsgg. en tha lt 
z. B. Soda u. Chromat im Verhältnis 5:1,5 bei einer Konz, von 60 g/1. Die hierbei ei 
stehenden Schutzschichten sind durchsichtig u. beeinträchtigen kaum das i* M 
Aussehen. (D. R . P . 740 785 K1.48d vom 7/1. 1941, ausg. 28/10. 1943.) HöoSt
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The Dow Chemical Co., Midland, Mich., V. St. A., Korrosionsschutz für Magnesium  
und seine Legierungen. Korrosionsschützendo Üborzügo auf Mg u. Mg-Legierungen 
werden erhalten durch Behandeln in einer wss. Alkalicarbonatlsg. (2— 20%) unter 
Druck bei einer Temp. über dem Kp. bis 250°. Dio Behandlungsdauer richtet sich nach 
der Temp. der Lsg. u. beträgt 1— 30 Min. Die Überzugsscbichten können anschließend 
noch mit Farbstofflsgg. gefärbt werden. (E. P . 532 809 vom 26/7. 1939, ausg. 27/2. 
1941. A. Prior. 12/8. 1938.) H ö gel

Adam Opel A .G., Deutschland, Roslschutz von Ölbehältern. Dio Oberflächen werden 
nach einem bekannten Verf. phosphatiert und dann mit einer Na2Si03-Lsg.behandelt. 
Es wird eine konz. Lsg. bei einer Temp. von 95° angewendet. (F. P . 884 852 vom 7/8. 
1842, ausg. 30/8. 1943. D. Priorr. 10/5. und 12/10. 1940.) V ie r

Paul Lechler, Deutschland, Rostschutz von Gasbehälter innen jläch en. Das Schutz- 
oittel wird durch ein Loch von der Seite des Behälters oder durch das Sperrwasser auf- 
gespritzt. (F. P . 885 592 vom 31/8.1942, ausg. 20/9.1943, D. Prior. 2/9.1941.) V ie r

IX. Organische Industrie.
—, Herstellung von Alkoholen in  Amerika. Methanolsyntheso. Formaldehyd- 

gewinnung. Propyl-, Butyl- u. Amylalkohole. (Chem. Age 49. 573— 74. 11/12. 1943.)
S c h u s t e r

Progil Soc. an ., Frankreich, Vorrichtung zum Chlorieren. Cl2 wird mittels einer 
Pumpe durch einon Injektor in sehr feiner Verteilung in das zu chlorierende Gut ein- 
geführt. Dadurch wird dio für dio Chlorierung erforderlicho Zeit auf einige Sek. 
krabgeßetzt. Dio Vorr. eignet sich z. B. zum Chlorieren von Holzlignin, Bzl. oder 
Haphhalin oder zur Herstellung von Bau de Javel. (F. P . 883164 vom 14/11. 1941, 
ausg. 25/C. 1943.) M ö l l e r in g

0 Celanese Corp. of A m erica, Del., V. St. A., übert. von: W alter H enry Groombridge, 
Spondon bei Derby, England. Absorption von Olefinen in  sauren Flüssigkeiten. Bei 
der selektiven Absorption aus Oie/in-Gemischen unter solchen Bedingungen von Temp. 
u. Druck, daß die absorbierten Olefine mit der Säure AZfcj/Z-Derivv. zu bilden vermögen, 
wird der sauren Fl. soviel W. zugesetzt, daß in der Absorptionszone nur ein Olofin 
reaktionsfähig bleibt. —  Boi der Absorption in einem mineralsauren Medium unter 
Temp.- u. Druck-Bedingungen, bei denen das Olefinabsorptionsprod. in fl. Phase bleibt, 
soll während der Absorption der Wasserzusatz dorart erfolgen, daß das Verhältnis von 
freier Säure zu freier Säure +  W. in einem vorher festgesetzten Verhältnis verbleibt. 
(A. P. 2 257 297 vom 20/2. 1934, ausg. 30/9. 1941. E. Prior. 1/3. 1933. Ref. nach Off. 
Gaz. Unit. States Patent Office vom 20/9. 1941.) G a n z l in

0 Shell Development Co., San Francisco übert. von: R ichard  M. Deanesly, Berkoley. 
Gilif., V. St. A. Dimere Olefine erhält man aus der Lsg. eines tert. Olefins in 50— 70%ig. 
Uthtiefel- oder Phosphorsäure durch Erhitzen auf 85— 140° während höchstens 5 Minuten. 
(A. P. 2237 292 vom 22/3. 1937, ausg. 8/4. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 8/4. 1941.) G a n z l in

Deutsche H ydrierw erke A .-G . (Erfinder: W ilhelm  R ittm eister) Rodleben b. Dessau, 
ucWellung von Alkoholen. Dio als Ausgangsgut verwendeten nicht oder schwer flüch­
ten Carbonsäuren, deren Ester oder Anhydride werden im fl. Zustand mit dem Kon­
taktstoff in Berührung gebracht, unter Druck u. höherer Temp. hydriert u. die erhal­
ten Prodd. dampfförmig abgezogen. Man wendet Drucke zwischen 20 u. 100 at u. 
f'mpp. zwischen 200 u. 300° sowie 50— 500fachen H2-Üborschuß an. —  50 kg Cocosöl 
ptden mit 1000 ccm H2 bis 60 at u. 250— 260° über einem Cu-Zn-Katalysator geleitet. 
Ausbeute 49,9kg Prod., das nach der Reinigung 42,5 kg Fettalkohol (SZ. 0; VZ. 2;
Acetylverseifungszahl 244) liefert. (D. R . P . 694 519 Kl. 12 o vom 28/9. 1934, ausg. 
f"/ll. 1943.) M ö l l e r in g

ff- V. Chemische Fabriek  „N aarden“ , Niederlande Umsetzungserzevgnisse aus Alkohol 
te  Ralogemvasserstoffen. Flüssige Mono- oder Polyalkohole werden bei maximaler 
“ aktionstemp. im Gegenstrom mit gasförmigon Halogenwasserstoffen umgesetzt u. 
“juUmsetzungsprodd., bes. das gebildete W., entfernt.—  In einem 3 m langen Reak- 
honsrohr von 30 mm 0  setzt man innerhalb 1 Std. 700 g Laurylalkohol bei 120° mit 

uni. W. u. das gebildete Laurylbromid worden durch Dost, getrennt. (F . P .
toi 758 vom 4/5. 1942, ausg. 7/5. 1943. Holl. Prior. 5/5. 1941.) M ö l l e r in g

Louis R enault, Frankreich, Herstellung von Acetalen. Bei der Umsotzung von 
-stylen (I) mit Alkoholen in Ggw. gemischter, eine Säure u. ein Hg-Salz enthaltender
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Katalysatoren erhöht man die Ausbeute an Acetal a) durch eine genügend feino Ver­
teilung von I , b) durch eine feine Vermahlung dos festen Katalysators u. seine gleich­
mäßige Suspension in der Flüssigkeit u. c) durch rasche Umwälzung der Flüssigkeit, 
a— c) ist durch Anwendung eines schnell umlaufenden Rührwerks mit Verteilerscheibe 
zu erreichen, wobei I  längs der Achse des Rührers eingeleitet wird. (F. P. 881157 vom 
11/4. 1942, ausg. 16/4. 1943.) M öllerisg

Louis R enault, Frankreich Herstellung von Methylacelal. Dio Umsetzung CjHä-f 
2 GH3OH ->-CH3CH(OCH3)2 wird katalysiert durch den Zusatz von 1—2% (be­
zogen auf dio CH3OH-Menge), wobei man ein solches Gemisch von Oleum u. H2S0, an­
wendet, daß auch Spuren von W. gebundon werden. —  50 (kg) techn., wasserfreier 
Methylalkohol werden mit 0,375 H2SO,j (65° Bć) u. 0,375 Oleum (60% Anhydridgehalt) 
sowie 2,6 wasserfreiem Hg-Sulfat gemischt u.mit der erforderlichen Menge C2H2 behandelt. 
(F. P. 884 730 vom 4/8. 1942, ausg. 25/8. 1943.) M öllerixo

Louis R enault, Frankreich Reinigen von Älhylacelal enthaltenden Flüssigkeiten. Bus 
Verf. des Hauptpatentes, die Reinigung von Acetale enthaltenden- Gemischen durch 
deren Dest. in Ggw. von Metallbasen durchzuführen, läßt sich auch auf solche Gemisste
anwenden, dio Acetale der Art CH3C H ^ q^ , enthalten. Dabei bedeuten R u. R' eine
der Gruppen CH3-, C2H6-, C3HV- oder C4H0-. 10 kg eines Methylacetal enthaltenden Ge­
misches werden in Ggw. von 70 g CaO destilliert. (F . P , 52 237 vom 5/8. 1942, ans».
5/10. 1943. Zus. zu F. P. 878 324; C. 1943. 1. 2345.) M öllbrisg

O Commercial Solvents Corp., übert. von: M urray Senkus, Terro Haute, Ind., V.St. A., 
Amine. Es handelt sich um 5-Amino-l,3-dioxan der untenstehenden Formol, in der R

für H, Alkyl oder a-Oxyalkyl u. R' für H, 
.0 —CH(R') R Alkyl, Aryl oder Furyl steht.(A .P .2260265

>C<; >C< vom 18/7.1940, ausg. 21/10.1941. Ref. nach
R ''  CHfR'v NH__C H __R' Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom

2 21/10. 1941.) Nowel
O B. F . Goodrich Co., New York, N . Y ., übert. von: P au l C. Jones, Akron, O-, V.St. A., 
N-Thioamine. Man läßt S2C12 auf prim, oder sek. aliphat., cycloaliphat. oder 
heterocycl. Amine in einem wasserfreien organ. Lösungsm. einwirken, das unlösl.inu- 
u. inort gegen S2C12 u. das Amin ist. Dann versetzt man mit genügend W., um das 
Aminhydrochlorid zu lösen, trennt die beiden fl. Schichten voneinander u. gowinntdas 
Reaktionsprod. aus der Lösungsmittelschicht. (A. P . 2 259 164 vom 30/6. 1939, ausg. 
14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.)

NoUVEL
Deutsche Gold- und S ilber-Scheideanstalt vorm als Roessler, Frankfurt a. M., Be­

arbeitung von Ammoniumacetat. Man läßt Ammoniumacetat bei erhöhten Tempp- u- 
in Ggw. von Verdünnungsmitteln (W.-Dampf) über nichtsaure Katalysatoren gehen, 
um es in Aceton zu überführen. (Belg. P . 446 606 vom 28/7. 1942, Auszug veröff. 7/5. 
1943. D. Prior. 27/6. 1941.) K arst

I .  G. Farbenindustrie A .-G ., Frankfurt a. M., Herstellung von Methylälhylkeion (I)- 
Bei der Behandlung einrs verdampften Gemisches aus gleichen Teilen 2,3-ButyU’1- 
glykol u. W. mit einem Phosphorsäurekatalysator bei 220° erhält man I  mit 71% -Aus­
beute. Der Katalysator setzt sich zusammen aus 45% Graphit, 45% Na-Phosphat^. 
10% freier H3P 0 4. (F. P . 883 434 vom 22/6. 1942, ausg. 5/7. 1943. D. Prior. 18/7- 
1941.) Mölleriso

R öhm  & H aas G. m . b. H ., Darmstadt, Gewinnung von Garbonsäureamiden. Auadem 
Cyanhydrine u. Schwefelsäure enthaltenden Umsetzungsgemisch erhält man dio Säure- 
amido unmittelbar durch Neutralisation mit gasförmigem Ammoniak. Mau kann 
derart z. B. die Amide der Methacrylsäure, der Oxyisqbuttersäure usw. gewinnen. 
Ein fein gepulvertes Gemisch von 1 Mol Acetoncyanhydrin u. 1,1— 1,5 Mol Schwefe- 
säure -werden auf 125° erhitzt. Man kühlt dann auf etwa 105° u. läßt einen Überschuß von 
NHS-Gas einwirken. Durch die gebildete Reaktionswärme wird das gebildete M ethacry 
säureamid abdest., was man durch Behandlung mit einem Luftstrom noch beschleunig ■ 
Das nach der Kondensation des Amids verbleibende Luft-NH3-Gemisch kann nach zu- 
besserung im Kreislauf verwendet -werden. (F . P . 884 564 vom 30/7. 1942, ausg. 2U/ -
1943. D. Prior. 20/8. 1941.) M ö l l e r e ™

O E . I .  du P on t de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Ben Ej101““
Sorenson, Upper Darby, Pa., V. St. A., Herstellung von Maleinsäureeslern und u«? 
sättigten Alkoholen. Man läßt den Alkylester einer niedrigen a, /J-ungesätt. -W°a,r. °p 
säure mit einem niedrigen prim, ungesätt. Alkohol in Ggw. von Al reagieren. (*•
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2251765 vom 17/5.1940, ausg. 5/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office 
vom 5/8. 1941.) P r o b st

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., y-Ketopimelinsäuredilacton. Man 
läßt geschmolzenes Bernsteinsäureanhydrid allmählich durch ein auf 240—250° er­
hitztes Rohr fließen, sodaß nur die Hälfte dccarboxyliert wird. Z. B. benutzt man ein, 
Rohr von 68 cm Länge u. 6,5 cm Durchmesser u. sorgt dafür, daß sich die M. 5— 7 Stdn. 
in der erhitzten Zone aufhält. Die Ausbeute an y-Ketopimelinsäuredilacton beträgt dann 
85% der Theorie. (F. P . 885 928 vom 16/9. 1942, ausg. 29/9. 1943. D. Prior. 18/10. 
1841.) N o u v el

I. G.Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Otto D rossbach, H einrich 
Hopff und Karl H ü ttner, Ludwigshafen a. Rh.), Lactame. Dicarbonsäuren, deren Ketten- 
länge die Bldg. von Lactamen ermöglicht, werden mit NH, u. H2 in Dampfform bei er- 
töhter Temp. über hydrierend u. wassorabspaltend wirkende Katalysatoren geleitet. 
WO (Teile) Adipinsäure werden rasch verdampft u. in 1 Stde. mit 155 NH3 u.' 9 H2 bei 
{00—220° über 375 eines Ni-Phosphatkatalysators geleitet, der durch Vermischen von 
1,5kg Ni-Carbonat, 1,2 Phosphorsäure, 3 kg W . u. 301 Bimsstein in Erbsengroße u. 
Eindampfen der M. unter Rühren bis zur Trockne u. Red. mit H2 bei 350° erhalten 
mirde. Man erhält e-Caprolactam neben e-Aminocapronitril u. geringen Mengen von 
Diaminen. Auch Hexamethylenimin kann als Nebonprod. auftreten. —  Aus Olularsäure 
l-hkrolactam, aus Bemsleinsäure y-Bulyrolaclam. Auch Pimelinsäure ist geeignet. 
Die Dicarbonsäuren können in Form ihrer Anhydride angewandt werden. (D. R . P . 
141038 Kl. 12p vom 6/3. 1940, ausg. 3/11. 1943). D o n l e

Phrix-Arbeitsgemeinschaft,Deutschland, Herstellung von Formaminocapronsäure (I). 
Durch Kochen —  gegebenenfalls unter Druck —  von Caprolactam (II) u. Ameisensäure 
erhält man I. 101,7 II. werden mit Ameisensäure von 98% 90 Min. gekocht. Nach dem 
Abkühlen kryst. I  aus mit einer SZ. von 356,3 (theoretisch 358,5); der F. ist 108°. 
(P.P. 885 534 vom 27/8. 1942, ausg. 17/9. 1943. D. Prior. 27/12. 1941.)

M ö l l e r in g
„Monteeatini“  Societä Generale per l’Industria  m ineraria  e chim ica, Mailand, Italien, 

Reinigung hochmolekularer aliphatischer Aminocarbonsäuren. Man behandelt die Roh- 
prodd. mit wss. Lsgg. von organ. Säuren im mindestens stöchiometr. Verhältnis, fil­
triert u. fällt das Reinprod. mittels einer Base aus. Z. B. behandelt man rohes 12- 
nminostearinsäzireamid (erhalten durch Einw. von H2 auf 12-Ketostearinsäureamid in 
Ggw.von NHj) 15 Min. mit einer wss. Lsg. von Eisessig, filtriert, wäscht das Filtrat mit 
A.u. versetzt mit 28%ig. NH3. Das ausgefällto Reinprod. schmilzt bei 86— 88°. In 
ähnlicher Weise wird 12-Aminoslearinsäure vom F. 136— 138° aus dem Rohprod. ge­
wonnen. (It. P . 396 946 vom 14/10. 1941.) N o u v e l

Thüringische Zellwolle AG. und Zellwolle- und K unstseide-R ing G. m . b . H ., 
«aivarza/Saale. Herstellung von Dihalogenamid°.n von Dicarbonsäuren. Dicarbonsäure-. 
humide werden mit freiem Halogen, Hypohalogeniten oder anderen balogenierenden 
Mitteln in Ggw. von Halogenwasserstoffsäure bindenden Mitteln umgesetzt. (Belg. P . 
«S283 vom 8/12. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943; D. Prior. 9/12. 1941.)

M ö l l e r in g
»A. C. N. A.“ , Azienda Colorí Nazionale Affini, Mailand, Herstellung von Benzyl- 

Msni. Gegebenenfalls substituierte Benzaldehyde werden in Ggw. von Katalysatoren 
"■unter Lichteinwirkung mit Cl2 behandelt. Die Umsetzung erfolgt nach:

2 C6H5CHO +  Clj—>C6H6CHC12+ C 6H6C 00H .
~ 10 Mol. Benzaldehyd werden in Ggw. von 0,03 Mol.’ Anthracen (oder Hydrochinon, 
°<°mplioroxychlorid) bei 130° chloriert. Man trennt durch Destillation. —  In gleicher 
krse wird o-Chlorbenzaldehyd behandelt. (It. P. 396 583 vom 18/3. 1942.)

M ö l l e r in g
ß .I.du  Pont de Nemours & Co., Wiimington, Del. übert. von: M artin E. Friedrich, 

Umeys Point, N. J. und Lester E . Schniepp, Wiimington, Del., V. St. A., Her-
‘■■Img von Verbindungen des Dinilrobenzotrifluorides. Beansprucht werden die Verbb.: 

NO, NO« NO,
i  I  |

X ~ \  y>-C F, 0 ,N - < ^  ^> -C F , —CF,

1 1 1 i, NO, X Y Y NO,
«on Formeln bedeuten X  ein H-Atom u. das andere X  ein H- oder Halogen-Atom 

31 /lo01?6 Alkoxygruppe, Y  ist ein Halogen- oder Alkoxyrest. (A. P. 2 257 093 vom 
30/fl icu 7’ ausg- 30/9. 1941. Ref. nach Off. Unit. Gaz. States Patent Office vom 
' ! ' 1941 ■) M ö l l e r in g
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May & B aker Ltd., London, A rthur Jam es Ew ins, Romford, H arry  James Barber, 
Romford, George Newbery, Hutton Mount, Ju liu s  Nicholson Ashley, Upmünst«, 
und Alan David H enderson Seif, Hornchuch, England, Diamidine aus Dinitrilcn 
NC • R • X  • R • CN durch Einw. von Alkaliamid u. Freisetzen der entstehenden Diami- 
dine aus ihren Alkaliverbb.; R bedeutet einen Bzl.-Kern, X  entweder eine gewöhn­
liche einfache Bindung, oder eine Alkylkette—(CH2)n— , worin n eine Zahl von 1—12 
ist u. eine oder mehrere CHa-Gruppen durch 0 , S oder NH ersetzt sein können. Mnn 
wendet z. B. höhere Tempp. u. zweckmäßig inerte Lösungsmittel, wie Xylol, Toluol, 
Anisol, Phenetol, Diphenyl, an; die Rk. kann aber auch in fl. NH2 vorgenommen 
werden, sie verläuft gemäß:

2 NaNH2 +  NC • R • X  • R  • C N  y. j ^ N / 0  ' R ' X  ' R ' C\N H 2

h n > c . r . x . r . c / N h  + N a 0 H

15 g 4,4'-Dicyano-l,5-diphenoxypentan u. 4 g NaNH2 worden auf 120— 130°erhitzt, 
die Temp. der Schmelze auf 165° erhöht u. auf 1/2 Stde. auf dieser Höhe gehalten, üwh 
dem Abkühlen wird pulverisiert u. mit 60 ccm W. behandelt. Man extrahiert mit2-n. 
HCl u. W. u. macht phenolphthaleinalkalisch. 4,4'-Diamidino-l,5-diphenoxypeniiin, 
F. 186° (Zers.). — Aus 4,4'-Dicyano-a,y-diphenoxypropan das entsprechende Amidin. 
(E. P. 538 463 vom 5/4. 1940, ausg. 14/9. 1941. Zus. zu E. P. 507 565; C. 1939.11. 
4 2 8 1 . )  D oxle

Schering A .G ., Berlin, Aldehyde aus Schif/schen Basen. Aliphat. Halogcnvorbb. 
oder Halogenide dor aromat., hydroaromat. oder hoterocycl. Reihe werden mit Hydroxyl­
aminen umgesetzt, dio entstehenden SoHiFFschen Basen durch Hydrolyse getrennt. 
(Belg. P . 446 366 vom 9/7. 1942, Auszug veröff. 27/8. 1943.) D oxlb

O Resinous Products & Chemical Co., übort. von: H erm an A . Bruson, Philadelphia, Pa. 
V. St. A., Komplexe guanäre Ammoniumsalze. Es handelt sich um quartäre Ammonium­
salze von organ. Carbonsäureestern eines N-haltigon Kondensationsprod. aus Phenol, 
CH20  u . einem nichtaromat. sek. Amin. (A. P . 2 260 967 vom 10/12. 1938, ausg. 28/10.
1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 28/10. 1941.) Nouvel 
O E . I .  du P ont de Nemours & Co., Wilmington, Dol., übert. von: W illiam F. Filbert, 
Woodbury, N. J., V. St. A., 4,6-Dinitro-o-hresol. Man behandelt o-Kresol bei erhöhter 
Temp. mit mindestens 75%ig. H2S 04, versetzt bei 70° mit wenigstens 2 Moll. HNOj, 
trennt das Reaktionsprod. ab u. wäscht es im geschmolzenen Zustande mit heißem 
Wasser. (A. P . 2 256 195 vom 16/5. 1939, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. 
States Patent Office 16./9. 1941.) N ouvel

Troponw erke Dinklage & Co., Köln-Mülheim, l-Oxyphenyl-3-aminopentane der allg. 
Formel

HO—C0H4—CH2—CH2— CH—CH2—CH3 

X —N—Y
worin X  u .  Y Wasserstoff, Alkyl, Alkenyl, Cycloalkyl, Cycloalkenyl, Aralkyl, Aralkenyl, 
Cycloaralk yl oder Cycloaralkenyl bedeuten können, zeichnen sich durch a u s g e p rä g te  an til­
get. Eigg. aus. Sie worden nach üblichen Methoden erhalten. —  l-(p-Oxyphenyl)j- 
aminopenlan (I) , aus l-(p-Oxyphenyl)-penia?ion-(3¡-oxim u. Na-Atnalgam in essig­
saurer Lsg., Base (F. 100— 102°); Chlorhydrat (F. 248°, Zers.); Bromhydrat (F. 230)°-- 
l-(p-Oxyphenyl)-3-allylaminopentan, aus I u. Allylbromid, Base (Kp.0,i 190—200°). -  
l-(p-Oxyphenyl)-3-cycloj)e7itylar7iinojpenia7i, aus I u. Cyclope7iki7io7i durch katalyt* 
Hydrierung, Chlorhydrat (F. 188—189°). — l-{p-Oxyphenyl)-3 -n-butylaminopenlan, aus
l-(p-Oxyphenyl)-3-brompentan u. n-Bulylamin, Base (Kp. 0,01 180—185°, F. 71—72°); 
Chlorhydrat (F. 118—120°); Bromhydrat (F. 128—129°); Acetat (F. 1 1 3 —1 1 4 °); PAeny- 
acetat (F. 134—135°). — 4-{o-Oxyphenyl)-3-n-butylaminopentan, aus l-(o-Oxyphenyl)- 
penten-(l)-on-(3) u. n-Butylamin  durch katalyt. Hydrierung, Base (Kp.0,oi 120—140)! 
Chlorhydrat (F. 123—124°). — l-(m-Oxyphenyl)-3-n-butylaminopentan, aus 
phenyl)-penten-(l)-on-(3) (Kp. 16 172—176°) u. n-Butylam in  durch katalyt. Hydrierung 
zu l-(m-Melhoxyphcnyl)-3-n-butylaminopentan (Kp.16 170°, F. 70—72°) u. Aut 
spalten mit HBr-Säure, Chlorhydrat (F. 105—107°, intern 103°). — Man gewinnt 
analog: l-(p-Oxyphenyl)-3-methylaminopcntan, Base (Kp.0,02 150—170°); CMorfoßf 
(F. 162—164°); p-Metkoxy-VeTb. (Kp.15 154—160°). — l-{p-Oxyphtnyl)-3-isohiUM- 
minopentan, Base ( fp .0l01 140—160°); Chlorhydrat (F. 132—133°, Sintern 130). 
p-Methoxy-Verb., Base (Kp.18 175—180°), Chlorhydrat (F. 101—103°). — 
phenyl)-3-n-amylaminopentan, Base (Kp.0,0l 160—180°), Chlorhydrat (F. 110—H* ,
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Sintern 108°), jnMcthoxy-VerV., Base (Kp.I2 187—197°). (F. P. 880 208 vom 13/3. 
1942, ausg. 17/3. 1943. D. Prior. 15/3. 1941.) Ga n z l in

0 Commercial Solvents Corp., überfc. von: Samuel B. Lippincott, Terro Haute, Ind., 
V. St. A., Herstellung von Bioximen und Isoxazolen. Verf. zur Herst. von Isoxazolen 
aus l-Nitroalkanen, dio mehr als 1 C-Atom enthalten, dad. gok., daß man diese in 
Ggw. einer NH3-Base bei einer Temp. kondensiert, dio niedrig genug ist, um eine wesent­
liche Isoxalbildung zu verhindern, u. das krystallin. Prod. einer Hydrolyse unterwirft 
(!D. Referent). {A. P. 2 260 256 vom 8/7. 1940, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States Patent Office vom 21/10. 1941). DONLE

0 Parke, Davis & Co., übert. von: William G. Bywater, Detroit, Mich., V. St. A.,
iß-Diphenylhydantoine und 5,5-Diphenylthiohydanloine. Man setzt ein Salz einer 
iilogensauerstoffsäure u. Harnstoff oder Thioharnstoff in Ggw. einer wss. alkal. Lsg. 
deinem Benzoin R-CHOH-CO-R' um, wobei R u. R' Arylreste bedeuten, die un- 
■¡sätituiert sind oder einen nichtreaktionsfähigen Substituenten enthalten. (A. P. 
2242775 vom 15/5. 1939, ausg. 20/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 20/5. 1941.) DONXE
0  Winthrop Chemical Co., Inc., New York, N. Y., V. St. A., übert. von: Otto Eisleb, 
Hofheim, Taunus. Herstellung von Verbindungen des Penlametliylenoxyds. Dihalogen- 
Mijläther werden mit Arylacetonitrilen in Ggw. von Halogen abspaltenden Mitteln 
imgeeetzt. (A. P. 2 242 575 vom 14 3. 1939, ausg. 20/5. 1941. D. Prior. 16/3. 1938. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom .20/5. 1941.) M ö l l e r i n g

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Abspaltung von Alkylgruppen aus 
fftiimhomologen durch Behandlung m it Wasserstoff bei Tempp. oberhalb der Grenze, 
tii i« ¿er Kernhydrierung erfolgt. (Belg. P. 447 643 vom 21/10. 1942, Auszug veröff. 
12/7.1943. D. Priorr. 30/11. 1938. u. 7/6. 1939.) DONLE

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a.M., Herstellung eines Gemisches von a-, ß- 
vdy-Carotin, dad. gek., daß 1. man frisches Ausgangsmaterial, das diesen Farbstoff 
enthält, zur Freisetzung des letzteren aus seinem Symplex mit Aminoderivv. behandelt, 
Reiche mindestens einen höheren aliphat. Rest enthalten, u. hernach mit Lipoid- 
feungsmitteln extrahiert; — 2. als Ausgangsmaterial frische Möhren verwendet 
werden; — 3. als Aminoderivv. die Salze höherer aliphat. Amine verwendet werden, 
J.B. Alkyldimethylbenzylammoniumverbb. (I), deren Alkylrest 8—18 C-Atomo ent­
hält. — 5 kg frische gelbe Möhren werden geschabt, bei 0° zermahlen u. mit 5 1 einer 
-Sig. wss. Lsg. eines Gemisches der Chloride von I etwa 5 Stdn. lang geschüttelt. Die 
tfWtcao wss. Lsg. wird mit PAe. ausgeschüttelt. Der PAe.-Auszug enthält das Ge- 
sischder drei Carotine. (Sehwz. P. 225 779 vom 26/6. 1941, ausg. 17/5. 1943. D. Prior. 
31/8. 1940.) M. F. MÜLLER

P. Hoffmann-La Roche & Co. Akt.-Ges., Schweiz, Abietinsäureabkömmlinge. Nach 
feaVerf. des Sehwz. P. 223 654; C. 1943. I. 2446 (Einw. von Na-Alkoholat auf Brom- 
iriosyabietinsäure) läßt man NaOH oder Na- bzw. K-Alkoholat auf Brom- bzw. Chlor- 
‘wvjabielinsäure oder Tetraoxyabietinsäure einwirken. (F. P. 881 023 vom 31/1. 1942, 
H  13/4. 1943. Sehwz. Priorr. 26/3. u. 3/4. 1941.) NOUVEL
J Durlte Plastics Inc., Philadelphia, Pa., übert. von: Emil E. Novotny, OakLane, und 
wige Karl Vogelsang, Frankford, Pa., V. St. A., Anacardsäurederivale. Es handelt 
*4 «in e;n unschmelzbares Reaktionsprod. aus schmelzbarem Anacardsäurematerial 
yifler organ. Nitroverb., die für sich zum Sieden erhitzt werden kann, ohne daß Zers.

Explosion eintritt. (A. P. 2 256 349 vom 2 3 /9 . 1937 , ausg. 1 6 /9 . 194 1 . Ref. nach 
■•‘■Gaz. Unit. States Patent Office vom 1 6 /9 . 1941 .) NOUVEL

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
. Durchfärbung in  Abhängigkeit von der verwendeten Färbeapparatur. Zum 
p “®Ton Geweben verwendet man im allg. 4 Apparate typen: die Haspelmaschine, 
tImP'? ^ are *n Strangform über die Haspel läuft, den Jigger, bei dem die Ware in 

Breite läuft, die gleichfalls breit arbeitende Klotzmaschine u. den geschlossenen
parat mit umgepumpter Flotte. Die Haspelmaschine gibt, namentlich auch 

Kunstseide-Mischgewebe, sehr gut durchgefärbte Färbungen; das gleiche 
- r die Klotzmaschine, falls sie weiche Abquetschwalzen hat u. ein Nctzmittel 

'v'r<̂ - ®3r Jigger arbeitet weniger gut, während die Packmaschine gute 
«S n gibt, falls nicht durch unegales Packen Kanäle entstehen. (Silk and Rayon 17, 

Okt. 1943.) F r ie d e m a n n
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Am erican Cyanamid Co., New York, übert. von: R oy H . Kienle, Bound Brook und 
Alfred L. Peiker, East Bound Brook, N. J., V. St. A., Färben von Textilstoffen. Man 
verwendet wss. Dispersionen von trocknenden wasserlösl. A Ikydharzen u. wassertet. 
Farbstoffen. (A. P . 2 259 225 vom 8/9. 1938, ausg. 14/10. 1941.) Schmalz

Böhme Fettchem ie G. m . b. H ., Deutschland, Färben von Cellulosefasern, besonderi 
Zellwolle, oder tierischen Fasern m it Küpenfarbstoffen. Man verwendet Küpenfärbebäder, 
die kationaktive Verbb., z . B.  Laurylpyridiniumsulfat oder Cclylpyridiniumbromii, in 
Mengen von 0,01—0,0t g jo Liter als Egalisierungsmittel enthalten. (F. P. 881 777 vom 
5/5. 1942, ausg. 7/5. 1943, D. Prior. 3/6. 1941.) Schmalz

I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Färben von Gebilden aus mtl. 
chloriertem Polyvimjlchlorid (I). Man verwendet wss. Färbebäder, die in W. schwer- oder 
unlösl. Acetatkunstseidefarbstoffe(11), Lösungsmm. für I  (III) u. synthet. Verteilungs­
mittel (IV), welche II  u. II I  in feine Verteilung bringen können, enthalten.—Maner­
wärmt z. B. 20 com Cyclohexanol u. 27 cem Laventin K B . zusammen bis zum Iip.,fügt 
warmes W. hinzu u. erhitzt nochmals bis zum Kp. In diese Lsg. wird 1 g des Farfeto/5 
unter Rühren gegeben u. mit warmem W. auf einen Liter aufgefüllt. In diesem Farbe- 
bade wird Faser aus 1 1 Stde. bei 60—70° gefärbt, dann kalt gespült u . bei Tempp.Ä 
über 70° getrocknet. — Geeignete II I  sind weiter Aceton, Benzylamin, 2-Amiwm^i- 
thalin u. 1 ,2-Oxydo-3-phenoxypropan, geeignete IV Alkylnaphthalinsulfonsäurm u. 
Polyäthenoxyverbindungen. — Man erhält tiefe Färbungen. (F . P . 881 852 vom 8/5.1942, 
ausg. 11/5. 1943, D. Prior. 19/5. 1941.) SCHMALZ

I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Monoazofarbstoffe auf der Fmr. 
Man kuppelt diazotiertes l-Amino-2,5-dimethoxybenzol-4-n-propyl- oder -n-butyl-sulfon 
mit l-(2',3'-Oxynaphthoylamino)-2,4-dimethoxy-5-chlorbenzol nach Eisfarbenart auf der 
Faser u. erhält naßechte u . sehr lichtechte bordorote Färbungen, z.B . auf Baumwlk.
(F . P . 881 557 vom 27/4. 1942, ausg. 29/4. 1943, D. Prior. 13/2. 1941.) SCHMALZ

G. Siegle & Co., G. m . b. H ., Farbenfabriken, Stuttgart (Erfinder: Karl Kumetat, 
Stuttgart-Feuerbach), Wasserunlösliche Monoazofarbstoffe. Man kuppelt Diazoverbb. 
wasserunlösl. prim. Amine mit Acetessigsäurearyliden bei Ggw. von größeren Mengen 
von Harzen für sich oder auf einem Pigmentträger unter Anwendung von Acetesdg- 
säurearylidlsgg., die noch mindestens 10% an Netzmitteln, berechnet aufdieArylidmenge, 
enthalten. Man erhält Pigmente, die eine noch größere Transparenz aufweisen als die 
unter Zusatz der Harze allein hergestellten Pigmento. — Man gibt zu einer Lsg. am 
443 (g) Acetoacetylaminobenzol in 1300 W. u. 180 ccm NaOH 40° B6 270 der Na-Salze 
der sauren Schwefelsäureester der Öl- u. Cetylsäure, gelöst in 3500 ccm W., u. die Lsg- 
einer Harzseife, hergestellt aus 270 Kolophonium, 200 ccm NaOH 40° B6 u. 4500W., 
fügt 750 Na-Acetat krystall., gelöst in 3500 W ., zu u . säuert m it 450 ccm Essigsäure 
unter gutem Rühren bis auf pe5 an. Nach Zusatz einer Diazolsg. aus 395 l-Anuno--- 
nilro-4-methylbenzol, 800 cem HCl 20° B6, 2500 W. u. 173 N aN 02 bei 5—10° erhält man 
das Pigment. (D. R . P . 739 976 Kl. 22 a vom 22/2. 1942, ausg. 26/10 1943.)

Schaum

O Pharm a Chemical Corp., New York, übert. von: Eugene A. M arkush, Jersey City. 
N. J., V. St. A., Trisazofarbstoffe vom Aufbau 2 -Aminonaphthalin-6 ,8 -disulfonsäwe-t
1-Amino-3-methylbanzol (I) —>■ I ->  kondensiert mit 4-Aminobenzoylchhrtd —>-2-0zy- 
naphtlialin oder dessen Sulfonsäuren, welche Cellulosefasem lebhaft orange färben. 
(A. P . 2 256 096 vom 3/6. 1938, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Offico vom 16/9. 1941.) SCHMALZ

Gesellschaft fü r Chemische Industrie  in Basel, Basel, Schweiz, Trisazofarbstoff. M»| 
kuppelt den diazotierten Disazofarbstoff, der durch Kuppeln von diazotiertem l-A nwu-
4-acetylaminobenzol mit l-Amino-3-metliylbenzol, Weiterdiazotierten u. Kuppeln ßd
2-Amino-8-oxynaphthalin-6-sulfonsäure in alkal. Mittel erhalten wird, mit 1 ,3 -Diox)- 
benzol. Der Farbstoff färbt Baumwolle violettbraun, auf der Faser mit l-Diazo-4-ndro- 
benzol entwickelt waschecht u. sowohl neutral als auch alkal. rein weiß ätzbar braun. 
Die Färbung kann auch mit CH20  nachbehandelt werden (Schwz. P. 227127 vom 
2/9. 1941, ausg. 2/8. 1943.) SCHMALZ

O American Cyanamid Co., New York, übert. von: Moses L. Crossley, P la in f ie ld  und 
Lincoln M. Shafer, Upper Montclair, N. J . ,  V. St. A., Metallhaltige Trisazofarbstofr 
Die Farbstoffe R—N =  N —X R 1 (OH)2—N =  N —R2— N =  N —R3 (R, ß 1, B 
RS =  Aryl, X  =  Halogen, Alkyl, Alkoxy, N 0 2, COOH, S 03H, OH oder H), worinjW 
OH-Gruppen in R l sich in o-Stellung zu den Azogruppen befinden, R oder E ov 
R u. R 1 oino mctallkomplexbildonde Gruppe in o-Stellung zu den Azogruppen enthaltet 
welche sie mit R 1 verbinden, u. R  oder R3 oder R u. R 3 lösl. machende Gruppen en ■
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halten, werden mit mindestens einem der Metalle der 7. u. 8. Gruppe (A. P. 2 259 734), 
oder der 5. u. 6. Gruppe (A. P. 2 259 735) oder der 4. Gruppe (A. P. 2 259 736) des 
period. Systems der Elemente metallisiert. (A. P P . 2259734 , 2  259 735 u. 2 259 736 
vom 31/10. 1939, ausg. 21/10. 1941. Ref. nach. Off. Gaz. Unit. States Patent Office 
vom 21/10. 1941.) Schm alz

0 E, I. du Pont de Nemours &  Co., Wilmington, Del., V. St. A., übert. von: John  Elton 
Cole und Benjamin F ranklin  Skiles, Wilmington, Indigoider Farbstoff. Der Küpenfarb­
stoff der indigoiden Reiho, der gleichmäßige Drucke auf künstliche cellulosehaltigo 
Stoffe liefert, besitzt in seinem Aufbau wenigstens einen 3-Oxythionaphthenrest u . im 
Arylkern wenigstens eine Oxy-alkoxygruppe mit nicht mehr als 4 0-Atomen. (A. P . 
',159 618 vom 7/12. 1938, ausg. 18/12. 1941. Ref. nach Off. Gaz. States Patent Office 
m 18/12. 1941.) RoiCK

I, G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M. (Erfinder: Alfred E h rhard t, Lud- 
rfhafen, Rhein), Gelbstichig grüne Küpenfarbstoffe der Dibenzanihronreihe. Man 
koaliert Bz2, Bz2'-Dimethoxydibenzanthron (I) zunächst in bekannter Weise in Schwe- 
ftlsäuremonohydrat (a) u. behandelt dann in organ. Verdünnungsmitteln mit Halogen 
der halogenabgobenden Mitteln weiter. — Man läßt in eine Lsg. von 10 (Teilen) I in 
160 a unter Rühren bei 40—45° innerhalb 1 Stde. 6 Br einfließen, rührt 4 Stdn. 
bei gleicher Temp. weiter, gießt in W., saugt ab, wäscht mit W. u. trocknet. Das er- 
Mteno dunkelgrüne Pulver (II) wird in 270 Nitrobenzol (b) aufgeschlämmt, nach Z u­
satz von 1,3 wasserfreiem Eisenchlorid (c) u. 5,2 Sulfurylchlorid 3 Stdn. bei etwa 80° 
gerührt. Der abgesaugte, mit CH3OH gewaschene u. getrocknete Farbstoff färbt Baum­
wolle (A) aus blauer Küpe in ausgezeichnet echten gelbstichgrünen Tönen. — Ein Ge- 
Mehaus 10 II, 100 b, 1 0 u . 8 B r  wird unter Rühren auf 80° erhitzt, 3 Stdn. lang bei 
feerTemp. gehalten u. b mit W.-Dampf abdestilliert. Als Rückstand erhält man den 
Farbstoff. —- Man erhitzt eine Aufschlämmung von 10 I I  u. 1 C in 100 b unter Rühren 
aafSO“ u. leitet bei dieser Tenjp. 2 CI ein. Nach dem Abdestillieren von b mit W.-Dampf 
erkält man einen Farbstoff, der A aus blauer Küpe in kräftigen gelbstichiggrünen 
Tonen färbt. — Man erhitzt 10 II , 4 Sulfurylchlorid, 1 c u. 100 Triohlorbenzol auf 80°, 
uältetwa 3 Stdn. lang bei dieser Temp., saugt bei 80° ab, wäscht mit CH3OH u. trocknet. 
6er Farbstoff färbt A ebenfalls in kräftigen gelbstichiggrünen Tönen. (D. R . P . 
140489 Kl. 22 b vom 16/2. 1940, ausg. 22/10. 1943). ROICK

XI, Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Santi R anjan  P a lit, Physikalische Chemie der Harzlösungen. VII. Viscositäts- 

wmgen in Lösungsmittelgemischen bei einigen Harzen und Celluloseabkömmlingen. 
W.vgl. C. 1943. II. 1592.) Zur Prüfung, ob die bei Schellack in Lösungsm.-Gemischen 
î Q denen entweder jedes allein kein Lösungsm. darstellt, oder eins einLösungsm., das 
andere ein Nichtlöser ist] angetroffenen Regelmäßigkeiten eine allgemeinere Gültigkeit 

b wurden die bei verschied. Konzz. u. Tempp. ausgeführten Viscositätsmes- 
auf folgende Systeme ausgedehnt: Estergummi (mit Glycerin ycrcstertes Kolo- 

, n) in Xylol-Äthanol; Glyptal in n-Butylacetat-Äthanol; Äthylcellulose in 
|floboxanol-Cyclohexan oder Äthanol-Toluol; Cellulosenitrat in Äthanol-Dioxan. 
“l? »iseositäts-Lösungsm.-Zus.-Kurven zeigen ein Minimum oberhalb einer best. Konz.

lyophilen gelösten Stoffes, wobei die Schärfe des Minimums mit steigender Konz. 
'¡Wseitsu. mit fallender Temp. andererseits zunimmt; ein Verh.,das bereits im Hinblick 

Gel-Bldg.indenbetreffenden Systemen beiden Schollackunterss. besprochen wurde, 
«steigender Konz, (an gelöstem Stoff) verschiebt sich das Minimum nach der Rich­
t e r  optimalen Lösungsm.-Konzentration. Für prakt. Zwecke kann dieses Verh. 
«optimalen Lösungsm.-Zus. als derjenige Wert angesehen werden, bei dem die 
•'ln.g zur Gel-Bldg. am geringsten ist; doch läßt es sich auch als jene Zus. desLö- 

pSffl.-Gemisches definieren, die bei gegebener Temp. eine Gel-Bldg. mit der höchsten 
mb. an gelöster Substanz ergibt. Wie die Beobachtungen an den geprüften Systemen 

entspricht der relative Anteil der beiden Lösungsmm. bei der optimalen Zus. 
, Ic® relativen Lösungsvermögen. Mit fallender Temp. verschiebt sich das Minimum

- zu einem Gemisch mit höherem Anteil an dem wirksameren Lösungsm. oder 
^Mscheinlicker zur optimalen Zus. des Gemisches. (J. Indian ehem. Soe., ind. News 

it. 19. 414—24. Okt. 1942. Namkum, Ranchi. Ind. Lack-Forschungs-Inst.)
H e n t s c h e l

sie Sja-nt' Ftanian P alit, Physikalische Chemie der Harzlösungen. VIII. Eine Betrachtung 
iVR Viscosität von Harzen, Celluloseabkömmlingen usw. in  Lösungsmittelgemischen. 

‘ vgl- vorst-. Ref.). Die in früheren Unteres, gewonnenen Ergebnisse über dieVisco-
33
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sitätskurven von Harzen u. Celluloseabkömmlingen in Lösungsm.-Gemischen werden 
nach theorct. u. experimentellen Gesichtspunkten besprochen. Dabei wird nachgewiesen, 
daß die Ergebnisse-qualitativ mit den klass. Gleichungen über die Viscosität in Überein­
stimmung stehen. Die Bedingungen für das Auftreten u. die Lage eines Viscositäts- 
minimums werden erörtert u. führon zur Aufstellung folgender, mit den Folgerungen 
aus experimentellen Befunden in Einklang stehenden Regel: das Viscositätsminimnn 
liegt gewöhnlich zwischen dem reinen Lösungsm.-Bestandteil mit der niedrigeren 
Viscosität u. der optimalen Lösungsm.-Konz. u. verschiebt sich mit steigender Konz, 
an lyophiler gelöster Substanz nach dem Wert der letzteren. Auch hierbei sind die 
beiden Fll. für sich allein Nichtlöscr oder nur eine ist ein Lösungsm. u. die andere ein 
Löslichkeitsvermittlor. (J. Indian ehem. Soc., ind. News Edit. 19. 435—46. Okt.
1942. Namkum, Ranohi, Ind. Lack-Forschungs-Inst.) H entschei

G esellschaft fü r chem ische Industrie  in Basel, Basel, Schweiz, Verbessern^! m  
Pigmenten. Die Pigmente werden mit „aktiven“ Stoffen vermahlen, die sieb leicht 
durch Auslaugen wieder entfernen lassen, gegebenenfalls in Ggw. von Dispergier­
mitteln oder Schutzkolloiden, die sich ebenfalls durch Auslaugen entfernen lasen. 
Nach dem Vermahlen werden die Pigmcnto von all diesen Hilfsstoffen durch Auslangen 
wieder befreit. (Belg. P . 447 993 vom 14/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. Sckz. 
Priorr. 10/12. 1941 u. 23/10. 1942.) SCHREI!»
O E . I ,  du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Howard J. Wood, 
Baltimore, Md., V. St. A., Hydrolyse von Titansalzlösungen bei erhöhter Temp. unter 
Verwendung von Keimen zwecks Erzielung eines für die Herst. von Ti02-Pigmenten 
geeigneten Niedersehlages. Das Zusetzen der Keime soll unter sehr starkem Rühren 
geschehen. Danach ist mit dem Rühren naehzulassen, bis die M. cremofarbig geworden 
ist, wonach wieder sehr stark gerührt werden soll bis zur Beendigung der Hydrolyse. 
(A. P. 2 253 595 vom 26/11. 1938, ausg. 26/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 
Patent Office vom 26/8. 1941.) * SCHREINES

E . I .  du P ont de Nemours & Co., Wilmington, Del., V. St. A., Lackpigment. Das 
Pigment besteht aus gefärbten ZnO-Teilchen, die so klein sind, daß sie sich in einem 
Celluloselack nicht absetzen. Die Teilchen werden durch ehem. Fällung von Farbstoff 
gefärbt. Dann wird das Pigment in den Celluloseesterlack, z. B. Nitrocellulosdack,im 
Verhältnis 1 :6  bis 1: 30 eingetragen. Die Dicke der Celluloseteilchen liegt zwischen 
0,12 bis 0,18 //. Der Lack findet bes. Verwendung als Fingernagellack. (E. P. 
533 639 vom 11/8. 1939, ausg. 27/2. 1941, A. Prior. 16/8. 1938). VES

J .  M artens, Amsterdam, Wasserglas färben. Man verwendet als Bindemittel wasser- 
lösl. Silicate, wie Kaliwasserglas, denen wasserlösl. N H t-Verbb. zugesetzt sind. (Belg.P* 
445 015 vom 30/3. 1942, Auszug veröff. 8/2. 1943. Holl. Prior. 19/1. 1942.)

SCHWECHTBX
I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Luminophore für Außenanstrid 

durch Verschneiden (z. B. 1 :1 )  leuchtfähiger Sulfide mit Stoffen geringer Deckkraft 
(z. B. Baryt) mit einer Teilchengröße von 1—10/z u. mehr. Die Leuchtfähigkeit wiw 
dadurch bei weitem nicht in dem der Verdünnung entsprechenden Maße herabgesetzt 
(F . P . 883  960 vom 7/7. 1942, ausg. 28/7. 1943.) SCHREINER

I .  G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Naehleuchtende Zinksulfid-Lvi«1 
nophore. Reine (gegebenenfalls mit Aktivatoren versetzte) Zinksalslsgg. w erden 
PH =  0,5 — 5 mit reiner Alkali-, NH3- oder Erdalkali-Sulfidlsg. gefällt. Der Nd. fr  
gebenenfalls nach Zusetzen von Aktivatoren u. Schmelzmitteln) wird bei 600—I30u 
(vorzugsweise 1000—1300") geglüht. (F . P . 882 084 vom 15/5. 1942, ausg. 17/5. 1""’-
D. Prior. 15/5. 1941.) SCHREINS*

Cirine-W erke Böhme & Lorenz K . G., Deutschland, Anstrichmittel. Man vermis*
wss. oder lackartige Bindemittel (I) mit einer wss. Polyäthylenpolysulfid-SuspensxHh 
Pigmenten u. gegebenenfalls Emulgiermitteln u. organ. Lösungsmitteln. Als I 
nannt wss. Lsgg. von Leim, Casein, Polyvinylalkohol, Stärke u. Methylcelhilose i /erü 
Lsgg. von Harzen, Wachsen, Celluloseestern oder -äthem, Chlorkautschuk oder Bdvn 
in organ. Lösungsmitteln oder auch öllacke. — 50 (Teile) einer 8%ig. MethylcelluloÄ 
u. 20 einer wss. 60%ig. Polyäthylenpolysulfid-Suspension werden durch Mahlen iwS 
vermischt. Dieser Mischung setzt man eine Paste aus 200 Kreide in 100 W. hinzu, ■> 
erhält eine Anstrichfarbe, die sich bes. für Maueranstriche eignet. Die nach dem e 
erhaltenen Mittel zeichnen sich durch gutes Deckvermögen, gute Haftfestigkeit u. dm 
Widerstandsfähigkeit gegen Temp.-Sehwankungen aus. (F. P. 885 225 vom 18/8. ’
ausg. 8/9. 1943. D. Prior. 2/1. 1940.) ScHWECm^
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Fernand Sornet und Gabriel É tienne, Frankreich, Anstrichmittel. Den in F.P. 877004 
beschriebenen Anstrichmitteln auf der Grundlage von Molke werden geringe Mengen 
üa-H’jposulfit oder Gelatine zugesetzt. — Man misoht 1 (g) Na-Hyposulfit, 2 Gelatine, 
800 Spanischweiß, 100 konz. Molke u. 200 ccm Wasser. Man erhält eine Paste, die man 
trocknet u. zu einem Pulver vermahlt. Um dieses Pulver als Putz f  ür Innenarbeiten zu 
verwenden, versetzt man 1 kg desselben mit 11 heißem W. u. läßt abkühlen. Der Putz 
haltet vorzüglich an den mit ihm behandelten Oberflächen. (F. P . 52 034 vom 17/2. 
!M2,ausg. 30/6. 1943. Zus. zu F. P. 877004; C. 1943. I. 2353.) SOHWECHTEN

I. U. A. Brizon, Paris, Silicathalliges Anstrichmittel, bestehend aus K- oder Na- 
hmrglas, Pigmenten u. einer Lsg. von Steinkohlenteer inBenzol. Dio Mengen Wasserglas 

ï iTeer, als Trockensubstanz berechnet, sind annähernd von gleicher Größenordnung.
|Sfc.P. 448 136 vom 25/11. 1942, Auszug veröff. 30/7. 1943. F. Priorr. 6/12. 1941 u. 

f Ml. 1942.) SCHWECHTEN

Lucien Benazeth, Frankreich, Anstrichmittel, bestehend aus 59,5 (%) weißer Kreide, 
iMerleim, 3,5 Sägespäne, 35 W. u. Pigment. DasMittel kann für alle die Zwecke dienen, 
fordieman Ölfarben verwendet. (F . P . 883 813 vom 23/12. 1941, ausg. 20/7. 1943.)

SCHWECHTEN

René Ledieu, Frankreich, Überzugs- und Anstrichmittel auf Caseingrundlage. Dio 
Grundlage der Mittel besteht aus einer Kalk-Ammoniumcascinatlsg. u. einer Fetlemul- 
lia. Durch Zugabe von Ca-Carbonat u. Pflanzenleim  erhält man ein Überzugsmitte], 
durch Zugabe von Pigmenten ein Anstrichmittel. Die mit Kalk  versetzte Grundlage 
gibt einen Glaserkitt. (F. P. 880 458 vom 17/11. 1941, ausg. 26/3. 1943.)

SCHWECHTEN

I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Trocknende Bindemittel für An- 
tlrithe und Isolierüberzüge. Dio bei der Herst. von synthet. Kautschuk bei der Wasser- 
slspaltung aus 1,3-Butylenglykol zu Butadien als Nebenerzeugnisse anfallenden Ab- 
iallöle werden einer Wärmebehandlung mit oder ohne Druck oder der Einw. starker 
kondensierend wirkender Säuren oder saurer Salze unterworfen. Man kann die Ab- 
Wlöle auch gleichzeitig beiden Behandlungen aussetzen. Zweckmäßig werden das 
W der Rk. auftretendo oder abgespalteno W. u. gegebenenfalls die leichtflüchtigen 

! Destillate entfernt. Als stark kondensierend wirkende Säuren oder saure Salze sind 
pr.annt Schwefel- u. Überchlorsäure sowie Sn-Tclrachlorid. Die so behandelten öle 
Minen wie Leinöl an der Luft, bes. in Ggw. von Trockenstoffen. Die aus ihnen er- 
Kugten Filme sind wasserdicht u. stark wasserabstoßend. —  Butadienöl wird am 
Rückfluß 8 Stdn. lang zum Sieden erhitzt. Hierauf werden dio im Siedebereich von 
''D—120° sd. Anteile abdestilliert. Der Rückstand wird als Bindemittel für Isolier- 
lastricho verwendet. —  In 1000 (kg) Butadienöl läßt man bei ansteigender Temp. 
') Schwefelsäure zutropfen u. erhitzt einige Stdn. auf 120— 130°. Man orhält eine 
Wehe, harzartige dunkle M., der man zur Neutralstellung die erforderliche Menge fein- 
Mahlenen Ätzkalk zufügt. Das Erzeugnis wird jo nach dem Verwendungszweck nicht 
wtmehr oder weniger verd., warm oder kalt für Klebezwecke oder als Anstrichmittel 

Schutz gegen ehem. angroifendo Fll. angewandt. Die unter Entfernung des W. 
ider leichtflüchtigen Destillate erhaltenen Erzeugnisse eignen sich auch für Schutz- 
'• «hönheitsanstriche, zur Herst. von sonst auf Leinölgrundlage hergestellten Prodd., 
lß’ Glaserkitten oder Bindemitteln für Formkerne in der Gießerei u. zur Herst. von 
'^unähnlichen Erzeugnissen. (F . P . 886 330 vom 1/10. 1942, ausg. 12/10. 1943. 
ä ttiorr. 24/5. 1941 u. 16/3. u. 9/4. 1942.) ' S c h w e c h t e n

. toc. An. V itex, Frankreich, Bindemittel, besonders Ersatz für Leinöl, bestehend neben 
;^enstoffen u. Lösungsmm. aus einer Mischung aus Harzöl u. Slandölen oder polymeri- 

ölen. Für ein Bindemittel für W.-Farben wählt man z. B. ein Standöl, dessen 
.-’.osität 10 Poises nicht übersteigt u. das eine SZ. zwischen 7 u. 10 besitzt. 64 (Teile) 

Standöls werden mit 11 Harzöl u. 25 Terpentinöl vermischt. Trockenstoffe wer- 
? u> der üblichen Menge zugegeben. (F . P . 880150 vom 14/11. 1941, auBg. 15/3.

S C H W E C H T E N

Piszel-Miehel Cukier, Frankreich, Ersatzmittel für trocknende öle, besonders Leinöl- 
tr*' Natürliche Harze oder ihre Derivv. oder synthet. Harze worden in Ggw. von 
jv». Lösungsm. auf dem W.-Bade geschmolzen, gegebenenfalls in Ggw. von wasser- 
¡7®. Metallchloriden, wie ZnCl2 oder AlCls. Als Lösungsm. sind'Bzl., Trichloräthylen 
; ‘rlAUchtöl genannt. Die erhaltenen Erzeugnisse sind m it Leinöl verträglich.—  10 kg 
Ähonium , 10 1 Louchtöl, 100 g ZnCl2. (F . P . 881 675 vom 15/4. 1941, ausg. 5/5.

S C H W E C H T E N

33*



4 9 2  H X I. F a r b e n .  A b s t r i c h e .  L a c k e .  H a k z k .  P l a s t i s c h e  M a s s e n .  1944.1.

O Ditto Inc., Chicago, übert. von: William Hoskins jr., La Grange, Hl., V.St.A., 
Hektographünblatt bestehend aus einer Unterlage von Baumwollstoff, die mit Leim 
unter Zusatz eines gerbenden Aldehyds überzogen ist. Das Gerbmittel ist in größerer 
Menge enthalten, als zum vollständigen Gerben des Leims nötig ist. (A. P. 2260379 
vom C/3. 1939. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 28/10. 1941.)

K ittler

O Ditto Inc., Chicago, übert. von: Robert C. Bour, Chicago, Hl., V. St. A., IMio- 
graphenblatt. Um die aus Gelatine bestohendo Kopiermasso auf der Unterlage zu be­
festigen, wird eine Zwischenschicht verwendet, die eine organ. Säure oder deren 
wasserlösl. Salze enthält. (A. P. 2 260 506 vom 8/1. 1940. Ref. nach Off. Gaz. ünit.
States Patent Office vom 28/10. 1941.) K it t lk b
O Ditto Inc., Chicago, übert. von: William J. Champion, Berwyn, Hl., V.St.A..
IIeklographenblatt. Die Kopiermassc besteht aus Gelatine, Glycerin u. W. u. 0,5—5% 
eines Glykols, Glykolesters oder Sorbit. Die Rückseite der Unterlage ist mit Cellutec- 
csterlack überzogen. (A. P. 2 255 912 vom 26/6. 1940. Ref. nach Off. Gaz. Unif.Äsfes 
Patent Office vom 16/9. 1941.) Dttim

N. V. Drukkerij „De Spaarnestad“ , Haarlem, Holland, Verfahren zum flenlell« 
xvasserechte Drucke ergebender Wassertief druck färben. Als Bindemittel werden iu A. 
unlösi. Kunstharze, dio durch Polymerisation eines Gemisches von Mono-, Di-u. Tri­
äthanolamin mit mehrwertigen Alkoholen, z. B. Glycerin, u. mit aromat. Dicarbon- 
säurc-n, z. B. Phthalsäure, erhalten sind, in verd. wss. Ammoniak aufgelöst. Dann werden 
unter Vermahlen wasserlösl. Farbstoffe, etwa 13% A. u./oder höhero Fettalkohole z. B. 
Octanol u. etwa 3% Mineralöl zugesetzt. Der Wassergeh. beträgt etwa 50%. (Holl.P. 
53 685 vom 6/4. 1940, ausg. 15/1. 1943.) K i t t l e r

Félix Terrier, Frankreich, Herstellung von Druckformen für Vervielfältigung- 
maschinen. Gemäß dem Hauptpatent wird eine Platte aus weichem Metall mit der 
Schreibmaschine geprägt u. durch Abformen mit plast. M. die Hochdruckform erhalten. 
An Stelle der Schreibmaschine werden die üblichen Setzmaschinen mit entsprechend 
geänderten Matrizen u. Gießwerken verwendet. (F. P. 51 889 vom 29/12. 1941, ausg. 
24/5. 1943. Z u s .  zu F. P. 8 7 9 1 4 3 ;  C. 1 9 4 3 .  II.  376.)  K it te e r

Kores Soc. An., Frankreich, Mittel zum Berichtigen von Druckformen für das Spiqd- 
schriflvervielfälligen bestehend aus einem Lack, dessen Lösungsm. dio Vervielfältigung- 
farbo nicht löst u. dessen Filmbildner in der Befeuchtungsfl. für die Abzugsblätter nie« 
lösl. sind, z. B. 20 Chlorkautschuk, 37 Toluol, 13 Xylol, 25 Titanweiß, 5 Palatinol bei 
Verwendung von Alkohol als Befeuchtungsflüssigkeit. (F. P. 881 558 vom 27/4. IM- 
ausg. 29/4. 1943. D. Prior. 28/4. 1941.) K ittleb

O Lithographie Technical Foundation, Inc., New York, N. Y., übert. von: Anthony 
George, Cincinnati, O., V. St. A., Verfahren zum Entfernen des Druckbildes von Fw* 
druck formen, ohne das Druckkorn zu beschädigen. Das aus gehärtetem Kolloid, Han 
oder Fett bestehende Druckbild wird mit einem Gemisch von H2S 04 u. H3P04, de» 
eine kleine Menge Cr03 zugefügt ist, abgewaschen. (A. P. 2 256 449 vom 6/12. 19*. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 16/9. 1941.) K it t e ®

O Smart Platen Process Co., Inc., Brooklyn, übert. von: Charles W. Latham,iiospdb 
N. Y., V. St. A., Lackierverfahren. Nach Reinigen der zu lackierenden Oberfläche mw 
ein Grundlack, darauf ein mit Metall pigmentierter Lack aufgetragen. Dann -werde« 
dio erhabenen Stellen der Oberfläche mit einem Stoff bedeckt, der die Bldg. eines zu­
sammenhängenden Filmes verhindert. Darauf wird erneut auf die bedeckten «• un­
bedeckten Teile ein mit Metall pigmentierter Lack aufgetragen. Die. mit dem tesM- 
deren Lack bedeckten Teile werden abgewaschen, dio erhabenen Teile erneut H1'«« 
u. wieder pigmentierter Lack aufgespritzt, bis die Vertiefungen bis zur Höhe der Er­
hebungen ausgefüllt sind. Zuletzt wird ein Schutzlack aufgespritzt. (A. P. 2254« 
vom 23/2. 1940, ausg. 2/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 
2/9. 1941.) Vß!

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Ölartige trocknende Lackbindenutl^ 
Lsgg. von fließbaren, durch Polymerisation von Butadien oder seinen Homolog 
mittels Alkalimetall erhaltenen Polymcrisationsprodd. in organ. Lösungsm. (I) !'cr,,(, 
mit O oder O-haltigen Gasen behandelt. Als I, in denen das Polymerisat vor der 
linndlung gelöst wird oder mit denen die behandelte Lsg. verd. wird, eignen sich »ihp _ 
u. aromat. KW-stoffe, Terpen-IvW-stoffe, Ester, Ketone u. Chlor-KW-stoffe. 
kann den Lsgg. vor, während oder nach der Behandlung mit den Diolefinpolymen® | 
verträgliche Lackrohstoffe, bes. Trockenstoffe, Harze u. Öle, zusetzen. Je nac i 
Menge des nufgenommenen O u. dem Polymerisationsgrad des Polymerisats entse.
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Bindemittel, deren lacktechn. Eigg. denen von trocknenden Ölen, wie Leinöl, oder 
daraus hergestellten Standölen ähneln. Die neuen Stoffe liefern Lacküberzüge von 
guter Schlag-, Biege-, Stoß- u. Kratzfestigkeit, hoher Elastizität, Lichtcchtlieit, hoher 
Haftfestigkeit u. hohem Glanz. Sie lassen sieh mit Pigmenten zu deckenden Lacken 
n. Anstrichstoffen oder Spachtelmassen verarbeiten. Die ölartigen Stoffe können für die 
Erzeugung von Überzügen auf Metallen, Holz, Papier, Textilien  usw. verwendet worden. 
-Ineine Lsg. von 70 (Teilen) eines mit Na hergestellten niedrigpolymeren Butadion- 
filymerisats in 30 Solvehtnaphtha leitet man bei 150— 170° etwa 2— 3 Stdn. lang unter 
Rühren Luft ein. Wenn deutliche Viscositätserliöliung eingetfoten ist, gibt man 40 Xylol 
tiu. erhält so ein Bindemittel, das durch Vermahlen mit Pigmenten u. Zugabe von 
Menstoffon für das Überziehen von Leichtmetallen geeignete Lacke ergibt. (F. P . 
¡55886 vom 12/9. 1942, ausg. 28/9. 1943. D. Prior. 9/10. 1941.) S c u w e c iit e n

0 E. I. Du P ont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: S tu art Graves,
Linsdowne, Pa., Lackemail, bestehend aus einem Kunstharz, das Fettsäuren mit einer 
Jodzahl unter 100 u. ein Harnstoff-Formaldeliyd-Alkohol-Harz enthält, bei dem auf 
5,5—1 Mol. Alkohol 1 Harnstoffmol. kommt u. das mit ZnCl2 u. Essigsäureanhydrid 
dis Acetat ergibt. Als Pigment wird Titanfarbe in Mengen von 75— 125 Gew.-% zu- 
azetzt. Der Lack ergibt nicht nachgilbende Filme. (A. P . 2 246 095 vom 16/12. 
1937, ausg. 17/6. 1941. Kef. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 17/6. 1941.)

V i e e

Chemische W erke A lbert (Erfinder: A rth u r G reth), Wiesbaden, Gleitlack, bestehend 
wQraphit bzw. graphitähnlichen C-Modifikationen, Kunstharz u. gegebenenfalls organ. 
IZ-ungsmm., dad. gek., daß Kondensationsharze vom Typ der Phenol- u. Aminharze 
tenrendet werden, die mittels Monoalkoholen unter gleichzeitigem oder nachträglichem 
Abdestillieren des betreffenden Alkohols, gegebenenfalls in Ggw. oder unter nachträg­
lichem Zusatz von weichmachenden oder sonstigen öl- u. harzartigen Stoffen erhalten 
und.— Ein Lack wird hergestellt aus 77 (Teilen) eines härtbaren plastifiziertenPhenol- 
hrzes, das aus einem härtbaren Phenolresol durch Behandeln mit Butanol in Ggw. von 
Ricinusöl erhalten ist, 50 Graphit u. 22 Xylol. Der Lack wird etwa 1 Std. bei 180° 
•af der Metalloberfläche eingebrannt u. gibt dann einen ausgezeichnet glatten Film, 
ler neben guter Gleitfähigkeit auch guten Korrosionsschutz gibt. (D. R .P . 741 087
3.22h vom 17/9. 1939, ausg. 4/11. 1943.) S c u w e c iit e n

I. G. Farbenindustrie A .G., Frankfurt a. M. (Erfinder: H ans Kopp, Ludwigshafen 
’•Eh.), Temperaturbehancllung von Lacküberzügen. Dio Lacküberzüge bestehen ganz 
«leiteilweise aus Stoffen, die während des Übergangs in den Endzustand einer Polymeri­
sation oder Weiterpolymerisation einer Kondensation oder Weiterkondensation oder 
Eehreren derartigen Umwandlungen unterliegen. Dio vorgetrockneten, dio Überzügo 
kagendenWerkstücke werden unter gewöhnlichem Druck der Einw. heißer, organ. Fll., 
“»die Überzüge nicht angreifen, ausgesetzt; z. B. werden Metallgegenstände, die mit 
tiner Lsg. eines Kunstharzes, das durch Kombination eines Harnstoff-Formaldehyd- 
hondensationsprod. mit Adipinsäurotrimethyloläthanester im Verhältnis 7:3 lackiert 

durch etwa 5 Min. langes Eintauchen in ein Bad aus auf 180° erhitztem Paraffin 
« t .  (D. R. P. 740 357 Kl. 75c vom 26/10. 1940, ausg. 19/10. 1943.) V ie r

0 E. I. du Pont de N em ours & Co., Wilmington, Del., übert. von: H ow ard G. D onovan,
‘■k.tai, N. J., V. St. A., Schrammfeste Cellulosenitratüberzugsmasse, geeignet für die 
«iirdlung von Holzoberflächen, enthaltend 10 (Teile) Cellulosenitrat, 10 modifiziertes 
“(Wrinphthalsäureharz, dessen Modifizierungsmittel aus ca. 45% völlig hydriertem 
»Busöi besteht, u. 4 Weichmacher. (A. P . 2 260 889 vom 17/4. 1939, ausg. 28/10.

Ref. nach Öff. Gaz. Unit. States Patent Office v o m  2 8 /1 0 . 1941 .) D o h l e

ejE 'I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, Del., übert. von: Donald E . Edgar,
‘Madclphia, Pa., V. St. A., Harzartige Massen. Man erhitzt in Ggw. eines Kataly- 
jatorsein Gemisch aus einem einwortigon aliphat. Alkohol u. einem Harnstoff-Formalde- 
-,'4-Reaktionsprod. (I), dest. u. kondensiert die entstehenden gemischten Dämpfe von Al- 
plu.W.,entfernt das W. aus demKondensat, leitet den Alkohol in das Gemisch zurück, 
/§* Harnstoff vor Vollendung der Harzbldg. u. nach Abtrennung von 50— 98% des 
jamtwassergeh. zu, u. zwar in Mengen von 2— 10%, bezogen auf den dem I ent­
brechenden Dimethylolharnstoff, u. vollendet dio Harzbldg. durch Erhitzen mit Ab- 
ynnung von W. u. Zurückleitung von Alkohol, bis etwa 2 Moll. W. auf jo 1 Mol. go- 
(¡1 * ®  Harnstoff entfernt sind u. ein Prod. erhalten wird, das 1/i— 1 Mol. gebundenen 
. ' ., auf jo 1 Mol. gebundenen Harnstoff enthält. —  Zeichnung. (A. P . 2 260 890 

8/12. 1939 ausg. 28/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office 
iom 28/10. 1941.) . D o h l e
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O Phillips Petroleum  Co., übert. von : Frederick E . Frey und Louis H . Fitch jr., Bartl«, 
ville, Okla., V. St. A., Harzartige Reaktionsprodukte. Das Verf. des A. P. 2 192 466;
C. 1942. I. 1192 (Umsetzung von Olefinen mit S 0 2) wird in der Weise abgeändert, daß 
in Ggw. von Salzen des einwertigen Cu gearbeitet wird. (A. P. 2 258 702 vom 16/3. 
1932, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 
1941.) Norm

H erm ann Schubert, Zittau, Phenolaldcliydkondensalionsprodukte. Man führt die 
Kondensation in Ggw. oines Stoffes (Lignin) aus, der bei dor Éinw. von Alkali auf den 
bei der Hydrolyse von Holz oder ähnlichen Stoffen erhältlichen Rückstand entstellt. 
(Belg. P . 443 944 vom 30/12. 1941, Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Priorr. 27/9. 1939, 
9/2. u. 29/6. 1940 u. 7/1. 1941.) Norm
O Israel Rosenblum , New York, N. Y., V. St. A., Alkydharz. Man läßt 1 Mol Malern- 
säureanhydrid mit mindestens 1,43 Mol. Glycerin reagieren u. läßt auf das Reaktions- 
prod. Kolophonium, gegobenenfalls in schmelzbarer Mischung mit einom Fiesol- 
aldehydkondensationsprod., einwirken. Es entsteht ein lösl., für Lackzwecie go- 
eignetes Harz. (A. P . 2 256 444 vom 28/11. 1938, ausg. 16/9. 1941. Ref. nach OH. Ou. 
Unit. States Patent Office vom 16/9. 1941.) Norm

K asiska Chemische Fabrik  G. m . b. H ., Berlin-Britz (Erfinder: W . Laufenberg,
E. M aslanka und H. W eissenburger), Herstellung unlöslicher Kunslmassen oderFilmm 
Gemischen von Nitrocellulose und Kondensationsproduklen aus Phenolen, Aminen and 
Aldehyden. Dio Kondonsationsprodd. aus Phenolen, Aminen u. Aldehyden sollen min­
destens 1 Mol. Aldehyd auf 1 Mol. (Phenol +  Amin) enthalten. Man vermischt die 
Komponenten alle bei Raumtemp. u. läßt einige Zeit stehen, wobei auch gelinde er­
wärmt werden kann. Die Nitrocellulose setzt man vorteilhaft in Form von Lsgg. m. 
Die so erhaltenen Filme u. Lacke weisen die gute Haftfähigkeit von Nitrocelluloselacken 
u. die Festigkeit von Formaldehydphcnolharzen auf. Bes. vorteilhaft ist, daß sie auf­
gebracht werden können, ohne daß hierbei hohe Tempp. wie bei Einbrennlacken er­
forderlich sind. Sie eignen sich bes. als Anstrichmittel für biegsame Flächen. Z.B. 
versetzt man 45,4 g Äthylendiaminhydrat u. 54,6 g Phenol mit 130 ccm 42%ig. Formal­
dehydlösung. Setzt A. zu, erhitzt zur Kondensation 1/2 Stde. am Rückflußkühler, ver­
dampft den A, nimmt wieder in A. auf u. versetzt mit Nitrolack (21 Teile) Kollodium­
baumwolle, 10 Butanol, 15 Butylacetat u. 5 Äthylenglykol, 2 Sipalin M. O. M. [Adipin- 
säuredimethylcyclohexylester], 25 A. u. 22 Essigester). Der erhaltene Lack ist dann in 
organ. Lösungsm. unlöslich. (Schwed. P. 107 581 vom 30/11. 1940, ausg. 8/6. 1943-
D. Prior. 23/12. 1939.) J. S c h m id t

R ohm  & H aas G. m . b. H ., Darmstadt, Kunstharzgemische aus Acrolein (I). Man 
läßt I mit nur katalyt-, wirksamen Mengen (0,01— 0,1 Mol.) N-Methylthiohanistojl (fl) 
bzw. Thioharnstoff (III) Zusammenwirken u. setzt spätestens vor Beendigung des Fest­
werdens im Fallo der Verwendung von H  Triäthylenglykol, im Falle der V erw endu ng  
von H I Triäthylenglykol oder Hydrochinon oder p-Toluolsuljonamid (IV) oder IV u. 
Cyclohexanol zu. —  100 (Teile) I  werden mit 8 Triäthylenglykol u. 4 H  bei Zimmertomp- 
sich solbst überlassen. Nach 75 Min. beginnt unter geringer Erwärmung die P o lym eri­
sation, nach weiteren 15 Min. w’ird dio M. fest. Nach 24 Stdn. erhält man eino wasser- 
klare, harto Masse. (Schwz. P P . 226 639— 226 643 vcm 28/10. 1939, ausg. 16/7. 1M3.
D.Priorr.2/11.1938u.25/l. 1939. Zus. zu Schwz. P. 221 258; C. 1943. 1.1526.) Dos«

Comp. Française pour l’Exploitation des Procédés Thom son-H ouston, Frankreich 
Siliciumhallige Kunstharze von der im Hauptpatent beschriebenen Klasse, dio von 
Äthylsiliconen oder -silicolon, Methylarylsiliconon oder Aryloxysilieonen lierrünrt-n, 
wobei Kcrnvasserstoffatomc ganz oder teilweise durch Halogen ersetzt sein können- 
Man geht z. B. von einem S-Halogenid, das in einem bei der Horstellungstemp- nicJ 
gelierbaron Lösungsm. gelöst ist, u. einer oder mehreren GniGNARDverbb. aus, diea 
jedes Si-Atom ein oder mchroro Äthyl-, Methyl-, Aryl- oder Aryloxygruppen zu binic 
gestatten, hydrolysiort das erhaltene Prod. bei 0°, wäscht, verdampft das Lösung»®- 
u. setzt die Kondensation bei allmählich ansteigenden Tempp. unter n. oder vern’Uu 
dertem Druck fort, bis man ein harzartiges Prod. von der gowünschten Beschaffende 
erhält. Man kann auch Silicolo u. Silicone, dio sieh durch dio Art u./odor Zahl der j 
Mittel an jedes Si-Atom gebundenen organ. Reste voneinander unterscheiden, cop® J 
merisioren, dio Silicole bzw. Silieono können dabei in dem Zustand, wie sio hei 
Herst. erhalten werden, oder nach erfolgter Hydrolyse oder Vorpolymerisation » 
gewandt werden. —  Eino äther. Lsg. von 0,75 Mol. Äihylmagnesiunibromid wird un 
Rühren langsam zu einer äther. Lsg. von 1 Mol. SiC L  gegeben, das Gemisch 1/ i "  
am Rückfluß erhitzt, das Gemisch der entstehenden Älhylsiliciumchloride durch we “ 
auf Eis hydrolysiert, die äther. Lsg. der Silicole abgetrennt, mit W. gewaschen, der
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abgcdampft. Man erhält eine gelbe, viscoso FL, dio die Anfangs- u. Zwischenkondon- 
sationsprodd. der Silicole enthält. An der Luft u. in der Kälte verliert das fl. Prod. 
weiterhin W. u. erstarrt zu einem gelben, kornartigen, unlösl. u. unschmelzbaren Harz, 
das der Zus. [(C2If5)0jRSiOll6] entspricht. —  Weitere Beispiele. (F. P . 51 773 vom 
29/8. 1941, ausg. 3/5. 1943. A. Prior. 27/4. 1940. Zus. zu F. P. 867 507; C. 1942. I. 
3143.) D o n l e

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hamburg, Polykondensationsprodukte. Diearbonsäuren, 
bei denen die die Carboxylgruppen verbindende Kette durch Heteroatome unterbrochen 
sin kann, werden mit äquivalenten Mengen von aliphat., hydroaromat. oder aliphat.- 
iisnat., Aminocarbaminsäure enthaltenden Diaminen polykondensiert. (Belg. P. 
«4470 vom 13/2. 1942. Auszug veröff. 18/1. 1943. D. Prior. 13/3. 1941.) N o u v el

Phrix-Arbeitsgemeinschaft, Hamburg, Polykondensalionsprodukte. Carbaminsäure- 
üsthano werden mit aliphat., hydroaromat. oder aliphat.-aromat. Diearbonsäuren,deren 
Kette durch Heteroatome unterbrochen sein kann, bei 150— 300° polykondensiert. Die 
ffllstehenden Harze sind hart, besitzen einen erhöhten F. u. sind widerstandsfähig 
gegen die üblichen Lösungsmittel. (Belg. P . 444 472 vom 13/2. 1942. Auszug veröff. 
18/1.1943. D. Prior. 13/3. 1941.) N o u v el

0 E. I. du Pont de N em ours &  Co., übo rt. von : W illiam  E . H anford, Wilmington, Del.
F. St. A., Herstellung von Polyamiden aus cyclischen Amiden. Man erhitzt ein cycl. 
Amid unter Druck in Ggw. von W., in einer Menge von wenigstens 0,1 Mol. W. auf 1 Mol. 
cycl. Amid u. setzt dio Erhitzung unter Druck u. unter Zurückhaltung des W. so lange 
btt, bis dio Hauptmonge des cycl. Amids zum Polyamid umgewandelt ist. Das cycl. 
Amid enthält mehr als 6 Ringatome, der N  ist Aminostickstoff u. Bestandteil des Ringes. 
(A. P. 2 241 322 vom 9/2. 1939, ausg. 6/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent 
Office vom 6/5. 1941.) P ro bst

0 E. 1. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Crawford H . G reenewalt, Wilmington, 
Del., V. St. A., Herstellung von Polyamiden. Man erhitzt ein cycl. Amid, das wenigstens 
7 Ringatome u. Aminostickstoff als Bestandteil des Ringes enthält, auf Tempp. oberhalb 
des F. des Amids, jedoch unterhalb seines Zersetzungspunktes u. setzt die Erhitzung 
solange fort, bis sich das gebildete Polyamid zu Fäden ziehen läßt, dio sich ihrerseits 
durch Kaltziehen in orientierte Fäden umwandeln lassen. (A. P. 2 241 323 vom 30/9. 
1938, ausg. 6/5. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 6/5. 1941.)

P ro bst

Kalle & Co. A kt.-G es., Wiesbaden-Biebrich, Behandlung von Superpolyamiden. Die 
Löslichkeit von Gebilden aus Suporpolyamiden in organ. Lösungsmm. wird dad. herab­
gesetzt, daß man die Gobilde bei einem pn-Wert unter 3 mit Formaldehyd behandelt. 
Durch entsprechend intensive Einw. des Formaldehyds wird außer oiner Herabsetzung 
Jer Löslichkeit noch eine Erhöhung der Elastizität u. Weichheit der Superpolyamide 
jerbeigeführt. Dio Formaldehydlsgg. können mehr als 20% Formaldehyd enthalten, es 
sonnen ihnen Zusätze von Salzen, bes. Chloride der Alkali- u. Erdalkalimetalle, gemacht 
Twien, dio Behandlung kann oberhalb von 75° erfolgen. Z. B. wird oino 1 mm dicke, 
®dem Schmelzfluß hergestellte Bandfolie in eine 25° warme wss. Lsg., die 0,5% HCl 
a Ö% Formaldehyd enthält, eingelegt. Nach 6 Tagen hat das Band seine Löslichkeit 
®n-Kresol, Eisessig u. Ameisensäure verloren, Reste der Behandlungsfl. werden durch 
''«Sern entfernt. (Sohwz. P . 225 788 vom 23/1. 1942, ausg. 1/6. 1943. D . Prior. 10/3.
1 >3/6. 1941.) . . P ro bst

. William H arrison Hoatherdeno, Kilmacolm, Herstellung hochmolekularer, lang- 
f/iiyer, stickstoffhaltiger Verbindungen. Man bringt ein Di- oder ein Polyamin oder ein 
«min, das O oder S als Heteroatom enthält, mit einer Carbothionsäuro zusammen u. 

DA das Gemisch auf Tempp. unterhalb 180°, gegebenenfalls unter weiterer Erhitzung 
Weiterführung der Polymerisation. Man erhält z. B. aus Hexamethylendiamin 

Dithioadipinsäure (HSCO — CH2-CH2-CH2-CH2— COSH) zunächst ein weißes 
sorpheaSalz, das bei 280— 290° unter H2S-Verlust schmilzt. Dieses Salz löstman in einem 
Jlcnolgemisch u. erhitzt diese Lsg. 2 Stdn. auf 130° in Stickstoffatmosphäre. Troibt man 

au> 150° u. hält die Lsg. 2— 4 Stdn. auf dieser Temp., so erhält man beimEin- 
Ä ti derselben in A. einen feinen weißen Nd., dio dem Superpolyamid entsprechende 
«bmdung. Andero zur Rk. verwendbare Säuren sind Thioldiglykolsäure (HSOC —  

¡Ä/O'CHj —  COSH), Dithiothiolglykolsäure (HSOC —  CH2- S —  S-CH2—  COSH,) 
^loazelainsäure, Iminothiolglykolsäure (HSCO — CH2-NH-CH2— COSH). Auch 
IP Dn°c 'ocarbonsäure, wie 6-Aminothiocapronsäure, kann als Ausgangsstoff dienen. 

P. 538120 vom 19/1. 1940, ausg. 21/8. 1941.) P ro bst
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XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
F. Dlestelm eier, Über das elastische Verhalten des Kautschuks. Träger hochelast. 

Eigg. sind neben Kautschuk noch bestimmte anorgan. Stoffe, tier. Gowobo u. orgat. 
Polymerisate. Dabei sind im gedohnton Zustand Faserstruktur oder ICettenformdn 
feststellbar. Während für Festkörper das HooKsche Gesetz gilt, ändert sich der Elasti­
zitätsmodul von Kautschuk mit zunehmonder Spannung. Nach T h o m so n  tr it t  dabei 
auch ein calor. Effekt auf, u. zwar erwärmt sich Kautschuk beim Dehnen, während bei 
einem Stab mit positivem Wärmoausdelinungskooff. Abkühlung eintritt. Den beim 
Kautschuk auftretenden G o u o h -JouLE-Effekt untersuchten H o o k  u . Bostböm durch 
Messung der Quellungswärmen von verschied, stark gedehntem u. ungedehntem Kaut­
schuk in Lösungsmitteln. Da ungedehnter Kautschuk isotrop, gedehnter jedoch aniso­
trop ist, werden die bei diesen Messungen auftretenden Differenzen als Umwandlungs­
wärme beim Übergang vom einen Zustand in den anderen aufgefaßt. Die Faserstrulrfur 
von gedehntem Kautschuk wurde erstmals von K a t z  durch Röntgenaufnahmen be­
stätigt. Während sich schon aus dem G o u o h -JouLE-Effekt für Kautschuk ein negativer 
Wärmeausdchnungskoeff. ableiten läßt, untersuchten vor allem W ie g a n d  u. Sswem 
diese Verhältnisse genauer mit einer modifizierten HELMHOLTZ-GiBBSchonGrundgieickng 
als Ausgangspunkt. —  W ö h l i s c h  bezeichnet die gewöhnliche Elastizität als Normal- 
Elastizität u. die kautschul-artigo als thermoltinet.Elastizität. Im ersten Fall müssen 
bei Dehnung die interatomaren Anziehungskräfte überwunden werden, während im 
zweiten Fall eine Ausrichtung der Makromoll, eintritt. Da sich die Spannung einer aul 
konstanter Länge gehaltener Kautschukprobe mit der Temp. ändert, läßt sich daraus 
die Abhängigkeit der Entropieänderung von derDehnung bestimmen. Für den gedehnten 
Kautschuk ergibt sich ein Zustand höherer Ordnung, d. h. die Fadenmoll, sind aus- 
gerichtet. Der Grad der Ordnung bzw. die Orientierung dieser Fadenmoll, kann durch 
röntgenograph. u. polarisationsopt. Unterss. sowie durch calor. Messungen u. Festigkeits­
prüfungen bestimmt werden. Während amorpher Kautschuk prakt. olmo Festigkeit ist, 
nimmt diese mit steigender Dehnung zu. Ferner kann noch das Verhalten im Ultra­
sehallfeld, die Unterschiede der magnet. Susceptibilität u. der Wärmeleitung der iso­
tropen u. anisotropen Modifikation, das Auftreten von Quellungsanisotropie u . die Best. 
der DE. herangezogon werden. Das auffallendste Merkmal des Kautschuks ist seine 
reversible Dehnbarkeit. Bleibt die Dehnung jedoch längere Zeit erhalten, so nimmt die 
Spannung ab, das Material relaxiert. Diese Relaxation ist von Temp. u. Zeit abhängig 
u. kann dio Ergebnisse aller Spannungsdehnungsmessungen verfälschen. Die Hoch- 
elastizität des Kautschuks steht in Zusammenhang mit seinem Aufbau aus linearen 
Makromoll., wobei eine gewisse Mindestkettonlänge sowie Bindungen zwischen den Moll­
erforderlich sind u. die Relaxationszeit sich mit der Dehnung ändorn muß. Kautschuk 
geht aus dem flüssigkeitsähnlichen Zustand bei Dehnung in einen Festkörper mit ein­
dimensionaler Festigkeit über. Für dieses Verh. wurde der Ausdruck G um m izustand 
geprägt. (Chemiker-Ztg. 67. 248— 50. 18/8. 1943. Hamburg-Harburg.) S tieglitz

R ubber-S tichting, Amsterdam, Herstellung von gereinigtem Latex und gegebenen/di 
von gereinigtem Kautschuk und dergleichen daraus, nach Holl. P. 50 022; C. 194-i. I  3644. 
wobei man Latex unter n. Druck bei -Siodotemp. mit Laugo behandelt u. dann dialysiert, 
dad. gek., daß man der Laugebehandlung eine Aufrahmung, vorzugsweise gefolgt von 
einer Verdünnung des Rahms, vorangehen läßt. (Holl. P . 55 312 vom 23/1. 1940, ausg. 
15/10. 1943.) D o h le

Patentverw ertungs-G esellschaft m . b. H . „H erm es“ , Berlin, Vulkanisieren w* 
Gummi formkörpern mittels Hochfrequenzt gok. durch einen Druckkessel, der Elektroden 
aufweist, zwischen denen die zu vulkanisierenden Formkörper angeordnet sind . K® 
Elektroden können an die Stirnflächen des Kessels angebaut oder dio S tirn f lä c h e n  als 
Elektroden ausgebildet sein. Der Verschluß dos Kessels wird zweckmäßig derart elektr. 
verriegelt, daß beim öffnen entweder dio Stromzuführung zu den Elektroden unter­
brochen oder der Hochfrequenzgenerator außer Betrieb gesetzt wird. —  Zeichnungen- 
(Schwz P. 226 277 vom 29/4. 1942, ausg. 1/7. 1943.) D ohle

O B. F . Goodrich,Co., New York, N. Y., übert. von: P au l C. Jones, Akron, O., V. St. A-, 
Vulkanisationsbeschleuniger, bestehend aus Reaktionsprodd. von Formaldohyd mit vern»- 
der Zus. R,— S— CH2— NH— R2, worin Rs einen organ. Rest m it freier Valenz 
C-Atomu. Rseinen KW-stoffrest bedeuten. (A. P . 2 260 380 vom 22/5.1940, a u s g . 28/m- 
1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 28/10. 1941.) D ohle
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XIII. Ätherische ö le . Parfümerie. Kosmetik.
Georgi Karalwanoff, Das Kiefernöl. Bei sibir. Kiefernöl wird folgende Zus. ermittelt: 

30(%) Bomylacetat, 20  Camphen, 15 Pinen, 35  monocycl. Terpen. Kiefernöl aus Pinus 
Hakpmis Mül. aus der Krim enthält neben Bornylaeetat 10 (%) Pinen, 6 Camphen 
u, 15 tert. Alkohole (bes. Borneol als Formiat oder Acetat). Dio Eigg. der verschied. 
Bestandteile werden besprochen. (X h m iih  H I 'In /[y C T p iiii [Chem. u. Ind.]. 2 1 . 197— 2 0 0 . 
März/April 1943.) R. K. M ü l l e r

0 Inter-Coastal P a in t Corp., East St. Louis 111., übort. von: Thom as N orm an W eiskirch, 
May, Mo., V. St. A. Enthaarungsmittel. Das Mittel besteht aus einer größeren Menge 
h i Harzes u. oiner kleineren Menge (aber nicht weniger als 10%) eines asphallfreien 
knïharzes, das einen F. von 75° F. ( ±  10°) u. eine SAYBOLT-FUROL-Viscosität bei 
Ï0JF. von annähernd 115 Sek. besitzt, wobei das Eindringungsvermögen bei 32° F. 
iber 100 u. bei 77° F. größer als 420 ist. (A. P . 2 259 407 vom 14/5. 1940, ausg. 14/10.
1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Offico vom 14/10. 1941.) S c h ü t z  

0 Inter-Coastal P a in t Corp., East St. Louis, Ul., übert. von : Thom as N orm an W eiskirch, 
Le May, Mo., V. St. A., Harzartiges Haarentfernungsmittel. Das Mittel besteht aus einer 
nößeren Menge Harz u. einer kleineren Menge (aber nicht weniger als 10%) eines 
yphallfreien Petrolharzes mit einem F. von 50—100° F. u. einer Saybolt-Furol-Viscosität 
W210°F. von 35— 210 Sekunden (A. P . 2 259 408 vom 24/6. 1941, ausg. 14/10. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.) S c h ü t z

Franz Ströher AG., Rothenkirchen, Vogtl., Herstellung eines alkalisch bis neutral 
redierenden Haarfärbemittels aus schwerlöslichen aromatischen Diaminen für das lebende 
■mchliche Haar, dad. gek., daß man diesen Kondensalionsprodd. aus abgebautem Eiweiß 
vom Typ Lysalbin- bzw. Protalbinsäure mit höheren Fettsäuren in Form ihrer wasserlösl. 
Mxlisalze zusetzt. B e isp ie l:  6 g pp'-Diaminodiphenylamin  werden in 100 ccm Acetin 
Ksscrlösl.) gelöst, 50 ccm Kondensationsprod. aus abgebautem Eiweiß vom T yp  
Ijäaftin- bzw. Protalbinsäure mit höheren Fettsäuren in Form ihrer wasserlösl. Alkalisalze 
ü.darauf 100 ccm dest. W. zugesetzt. Die erhaltene Fl. läßt sich beliebig mit W. ver­
dünnen, ohne daß dio Base wieder ausfällt. (D. R . P . 739 628 Kl. 30h vom 29/11. 1935, 
weg. 2/11. 1943.) S c h ü t z

Vasenolwerke D r. A rthu r Köpp K .-G ., Deutschland, Hautschutzmittel. Das Mittel 
ksteht aus einer Mischung vonFetten, höheren Alkoholen oder ihren Estern, bes. natürlichen 
Wachsen, höheren KW-stoffen, wio Paraffin, Ceresin u. Adsorbentien, wie ZnO, u. Oleit- 
wttiln, wie Talg, u. zwar derart, daß die M. als Puder einen F. von etwa 50° besitzt u. 
in einer Dosierung von 10— 20% einen Zusatz erhält, der aus 2 (Teilen) adsorbierenden 
%//en (koll. S i0 2, ZnO  usw.) u. 1 eines Gleitmittels (Talg od. dgl.) besteht. B e isp ie l:  
Man schmilzt 400 (g) Bienenwachs, 180 Ceresin, 220 Paraffinwachs mit 70 Paraffinöl u. 
fügt eine Mischung von 10 Tannin, 40 Talg, 60 kill. S i0 2 u. 20 ZnO hinzu, rührt nun, 
Ms die M. fest zu werden beginnt, unterbricht das Rühren bis sio Kugeln bildet. (F. P. 
S85716 vom 4/9. 1942, ausg. 23/9. 1943. D. Prior. 2/9. 1941.) S c h ü t z

XY. Gärungsindustrie.
D. W. D jakoff, Kriegsersatzmittel in der Bier industrie. Als zuckerliefernde Au6- 

j*Khstoffe kommen in Frage : Stärkesirup, Kunsthonig, Zuckerrüben, Kartoffelstärke, 
•fis, Hirse, Sorghum, Kastanien, Bohnen, Saubohnen usw.; die Brauchbarkeit der 
•¡Meinen Stoffe wird erörtert. (Xhmhh h Hn.iycTpiia [Chem. u. Ind.] 21. 207— 12. 
wz/April 1943.) R. K. M ü l l e r

Établissements Ém ile G azagne, Frankreich, Rückgewinnung von Wärme bei aze- 
hopen Destillationen, bes. bei der Alkoholenlwässcrung. Das bei azeotropen Destillationen 
SJ Kolonnenkopf vorlasscndo Gemisch von Dämpfen aus W. u. dem Hilfsstoff wird 

indirektem Wärmeaustausch mit dom Hilfsstoff kondensiert. Dieser wird hierbei 
®kr 8o niedrigem Druck gehalten, daß er verdampft. Diese Druckorniedrigung wird 
Weh ein Vakuum-Druckgebläso erzeugt, das gleichzeitig dio komprimierten Hilfsstoff- 
“kupfe der Kolonne zuführt, der somit auch durch dio Verdampfung aufgenommeno 

tone wieder zugeführt wird. (F. P. 883 529 vom 20/2. 1942, ausg. 7/7. 1943.)
J .  S c h m i d t

Stadlauer M alzfabrik A .-G ., Wien, Herstellung von Extrakten aus Roggenmalz 
j'ir Roggen, Man maischt das Malz oder den Roggen in üblicher Weise an, dampft 
«n bis etwa 35° Balling ein, versetzt dann mit Enzymen oder Schimmelpilzkulturen 
spcrgiUus- u. Penicilliumarten) zur Zerstörung gummiartiger Stoffe, läßt etwa 5 bis
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10 Stdn. mit diesen Kulturen bei 30—50° stehen u. dampft dann weiter im Vakuum 
ein. (N. P . 65 696 vom 14/3. 1941, ausg. 25/1. 1943. D. Prior. 3/4. 1940.) J. S c h m id t 

O  F ran k  W . Hopper, Selma, Cal., V. St. A ., Weingärung. Frischer Most wird nach 
der Vergärung vom Schaum u. nach dem Abkühlen auf etwa 12° von der Hefe durch 
Schleudern befreit. Die kalte separierte Hefe wird in den Behälter zur Vergärung 
frischen Mostes zurückgeleitet u. der Jung wo in nach Belüften der weiteren Behandlung 
zugeführt. (A. P . 2 249 830 vom 27/3. 1939, ausg. 22/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit. States Patent Office vom 22/7. 1941.) S c h u td l e b

XVI. Nahrnngs-, Genuß- und Futterm ittel.
R onald Melville, F rank  W okes und Joan  G. O rgan, Scheinbares Vitamin 0 in Wal­

nüssen. Bei der Unters, von 21 Sorten wurde in allen ein beträchtlicher Anteil der ge­
samten reduzierenden Substanz scheinbares Vitamin C festgestellt (Anwendung 2 
verschied. Methoden). Dieser Geh. ist nicht auf Tannin zurückzuführen, dadioiVfrtr 
durch dessen Entfernung nicht beeinflußt wurden. Der Anteil des scheinbaren Vitamins 
schwankte zwischen 18 u. 73% der gesamten reduzierenden Substanz. In derüuteen 
Schale wurden in den späteren Entwicklungsstadion der Frucht höhere C-Konzz.gelun- 
den als in den inneren Teilen. In Juglans regia wurden im Mittel 1470 mg% wahres Vi­
tamin C gefunden, in anderen Sorten 700— 1700 mg% gesamte reduzierende Substani. 
(Nature [London] 152. 447— 48. 16/10. 1943. Kew, Royal. Botan. Gardens.)

SCHWAIBOLD

J .  W . H . Lugg und R . A. W eller, Vitamin G in Walnüssen. (Vgl. C. 1943.1 .1551.] 
Mit der Meth. des Vf. wurden bei 2 verschied. Arten von Juglans regia in d o r äußeren 
Schale von reifen Früchten 3,8 u. 8,7 mg/g Ascorbinsäure bzw. 4,0 u. 9,3 mg/g gesamte 
Ascorbinsäure gefunden. Die H P 03-Extrakte enthielten nur geringe Mengen sonstiger 
reduzierender Stoffe (5— 10% der gesamten reagierenden Stoffe), die nur langsam bei 
p a  = 1 ,6  u. 3,5 mit HCOH reagieren u. durch H2S nicht beeinflußt worden. Diese 
Stoffo sind offenbar mit red. Juglon identisch. (Nature [London] 152. 448.16/10. 
1943. Adelaide, Univ., Nutrit. Labor.) S c h w a ib o l d

D onau Chemie AG., Wien, Qeivinnung von Karlojfeleiweiß. Die die Eiweißsloljt 
enthaltende Zellfl. der Kartoffeln wird in einem Rieselturm einem heißen Gasstrom 
entgegengeführt, wobei dio Erhitzung bis zur Koagulationstemp. erfolgt. (Belg. P- 
444 399 vom 7/2. 1942. Auszug veröff. 18/1. 1943.) S c h ü tz

M etallgesellschaft AG. (Erfinder: P au l Scholz), Frankfurt a. M., Herstellung ¡w» 
Trockeneiweiß nach D. R. P. 682 280, dad. gek., daß als Ausgangsmaterial eine sohwächer 
oder stärker konz. Magennilchlsg. u. als Fällungsmittel vorzugsweise Aceton in oinem 
das Dreifache des Trockengeh. der Milch nicht überschreitenden Verhältnis dient, 
wobei für die Fällung die Wärmezufuhr gegebenenfalls durch die längere Dauer des 
Absitzenlassens ersetzt werden kann. B e i s p i e l :  350 (g) eines MagermilchkomentnUi, 
das 100 Trockensubstanz enthält, werden mit 250 Aceton zusammengebracht u. längere 
Zeit absitzen gelassen. Der abfiltrierto Nd. wird mit W. aufgegossen, verrührt u. aus­
gewaschen, worauf z. B. durch Zerstäubung gotrooknet wird. (D. R . P . 741 340 Kl. 5« 
vom 12/7. 1939, ausg. 10/11. 1943. Z u s . z u D . R . P . 6 8 2 2 8 0 ; C . 1 9 4 0 . l . 3 1 0 . )  SCHÜTZ

W we. H ubert Landei, geb. Anne-M arie V incent, Philippe L andei, Dominique 1*™$ 
M arie-Paule Landei, Monique Landei, Nicole Landei, Frankreich, Gewinnung von Mm- 
serum. Man sterilisiert bei 105° Molke, bes. solche, die bei der Käsebereitung abfallt, 
unter Abscheidung der Eiweißstoffe, filtriert bei höherer Temp. u. konz. die erhaltene 
Fl. bis zur Pastenkonsistenz, worauf die M. schnell getrocknet u. pulverisiert wird- 
(F. P. 886173  vom 24/9. 1942, ausg. 7/10. 1943.) SCHÜTZ

G. Emgä. d, Traneberg, Paraffinieren von Käse. Man taucht den Käso in geschmol­
zenes Paraffin. Um hierbei einen gleichmäßigen dünnen Überzug zu erzielen, veraen 
die einzelnen Käse an bes. Haltern mit planparallelen Flächen durch das B a d  gefüwh 
wobei diese beim Herausnehmen der Käse eine geneigte Lage annehmen. Hierdurch 
wird ein unnötiges Erwärmen der Käse vermieden, andererseits kann die B adtem p- 
leicht so eingestellt werden, das eine etwa vorhandene alte Paraffinschicht vom Ba
aufgeschmolzen wird. (Sehwed. P . 107 418 vom 7/1. 1941, ausg. 18/5. j 94g 'g>[n)I

Cooperatieve A an-EnV erkoopvereeniging „C entral B ureau  u it  H et Nederland 
Landbrouw-Comite“  G.A., Holland, Carotinreiches Produkt. Die Faeces von Tieren, i-  ̂
Kühen, die mit carotinreichen Stoffen, z. B. Kräutern, gefüttert wurden, werden i 
feuchtem Zustand ohne vorherige Trocknung mit Lipoidlösungsmm., z. B. PAe., e « r
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liiert. Der Rückstand wird wiederholt extrahiert u. dann als Düngemittel verwendet. 
Beispiel: Man mischt 1 kg Faeces mit 11 96%ig. A . u. extrahiert die M. in der 
ffärnio mit PAe., worauf nach Abfiltrieren u. Trennen der beiden Fll. der PAo. zwecks 
Gewinnung des Carotinprod. abgedampft wird. (F. P . 886 807 vom 15/10. 1942, ausg. 
88/10. 1943. Holl. Prior. 17/10. 1941.) S c h ü t z

Joseph B. Cartm ell, übert. von: W illiam  D. Dooley, Springfield, 0 ., V. St. A., 
Bestimmung der Befruchtung von Eiern mittels Durchleuchten mit Licht der Wellen- 
lingen 480—540 ¡in in der Längsachse. Nähere Beschreibung der hierzu erforderlichen 
Vorrichtung. (A. P . 2 227 881 vom 1/4. 1938, ausg. 7/1. 1941.) SCHINDLER

XVII. Fette. Seifen. Wasch- und Reinigungsmittel. Wachse. 
Bohnermassen usw.

F. H. Smith, Vorrichtung zur Entfernung von Lösungsmitteln aus extrahierten ölen. 
Bei der Extraktion pflanzlicher u. tier. Öle haftet denselben in vielen Fällen noch eine 
Spar Lösungsm. an. Es wird eine A\isdampfvorr. beschrieben, die es durch äußere 
Beheizung mit W.-Dampf ermöglicht, in zwei Stufen zunächst den Hauptanteil des 
häsongsm. auszudampfon u. den Restanteil durch eine intensive Gasspülung auszu- 
Isiben. Die Vor r. besteht aus Glas u. hat die Form etwa eines langen senkrecht stehen- 
len Liebigkühlers, dessen innerer Teil durch ein Ventil in zwei Teile geteilt ist. (Ind. 
Engng. Chem., analyt. Hdit. 14. 255. März 1942. Relaigh, N. C. North Carolina Agri- 
cultural Exp. Stat.) P. WULFF

Deutsche H ydrierw erke A .G., Rodlebon b. Dessau, Wasser-in-öl-Emulsionen. Man 
wendet als Emulgatoren öllösl. Ester oder Äther, die aus drei- oder höherwertigen 
prim, aliphat. Alkoholen oder aus Phenolalkoholen mit mindestens zwei prim. ÓH- 
Gnippen einerseits u. vorzugsweise höhermol. Carbonsäuren bzw. vorzugsweise höher- 
®>1. Alkoholen oder Thialkoholen andererseits erhalten sind u. noch freie alkoh. Hydro­
xylgruppen enthalten. Mit diesen Emulgatoren sollen pflanzliche, tier. u. synthet. 
Feit- oder Wachsstoffe oder Mineralöle, z. B. Paraffin, Vaseline, Paraffinöl, Ceresin, 
Wie, Fettalkohole, Wachsalkohole, synthet. Fettsäureoster, wie Ölsäureoleylester, 
emulgiert werdon. Die so hergestellten Emulsionen zeichnen sich durch ein großes 
Wasserbindungsvermögen sowie hohe Stabilität, selbst bei höheren Tempp., aus. Als 
dkoh. Komponente der Ester bzw. Äther kommen z. B. in Betracht Pentaerythrit, 
ffd-Trimethylolpropan, 1,1,1-Trimethylolheptan, p-Kresoldialkohol. Phenoltriaikohol. 
Als Säurekomponente der Ester sind genannt Capron-, Laurin-, Öl-, Leinölfellsäure, 
foraffincarbonsäuren, Montan-, Cerotin-, Melissinsäure, Wollfett- u. Naphthensäuren. 
Auch Äther- u. Thioäthercarbonsäuren sind geeignet, z. B. Alkyloxyessigsäuren. Vor- 
studbare Ester sind z. B. Ölsäurepentaerythritester, Wollfcttsäurepentaerythritester oder 
Nkwinsäuredipsntaerythritester. Auch Mischester sind verwendbar. An Stelle der 
“to kann man entsprechende Äther der prim, mehrwertigen Alkoholo verwendou, 
«rrn KW-stoffreste den der vorgenannten Carbonsäuren entsprechen, z. B. den 
wtaerythritmonoo;tyläther oder 1,1,1-Trimethylolpropanmonododecylthioäther. Dio nach 
«mVerf. orhältlichenEmulsionen besitzen ein großes Anwendungsgebiet in der TCosme- 
“tPbarmazie u. Technik in Form von Salben, Cremes u. dgl. — Eine Schmelze aus 
Ijhilen). Pontaerythritmonoölsäureester u. 31 Vaseline wird in bekannter Weise mit 

bei mäßiger Temp. emulgiort. Die erhaltene Creme dient als Grundlage für 
Silben. (F. P . 884 866 vom 16/2. 1942, ausg. 30/8. 1943. D. Prior. 12/3. 1941.)

SCHWECHTEN
Umberto Leonard!, Mailand, Stabilisieren von Öl- und Fett emulsionen. Man setzt 

■«Emulsionen kolloide Stoffe (I) zu, vorzugsweise in Form ihrer Lösungen. Als I 
jj“ genannt Leim, Gelatine, Dextrin, Aminoessigsäure, Silicate, Qlucose, Alkohole. 
Oa den Angriff der Emulsionen auf mit ihnen in Berührung kommende metall. Ober­
sten zu verringern, sollen den Emulsionen O-Verbb. des CI u. N zugesetzt werden, 
n ^erĉ orate< Nitrate u. Nitrite. Schließlich können den Emulsionen auch Soda oder 
wsphate zugegeben werden, um die Härtebildner des für die Emulsionen verwendeten 
■ unschädlich zu machen. Ein Zusatzmittel für die Emulsionen besteht z. B. aus 

"(g) Galatine, 10 IC-Perchlorat, 10 Soda u. 970 W. Man gibt diese Fl. den Emul- 
■onenineiner Menge von 3—5% hinzu. (I t. P . 395 405 vom 2/2. 1942.) S c h w e c h t e n  
p , Märkische Seifenindustrie, Deutschland, Verarbeitung von feiten ölen, besonders 
. >n<Ü. Für die Ernährung ungeeignete, sehr fettsäurehaltige Öle oder Abfallöle werden 

die erhaltenen Fettsäuren fraktioniert u. in einem den natürlichen Ver­
rissen entsprechenden" Antoil mit Glycerin verestert. Ein dem Palmöl gleiches
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Prod. erhält man durch die Bldg. von Oleinsäuredipcdmitinsäureglycerinester, Palmilk 
dioleinsäureglycerinestcr u. geringen Mengen (7—10%) Tripalmitin- u. Trioleinsäm 
glycerinester. Das erhaltene Gemisch wird in üblicher Weise für Ernährungszzvecke 
noch gebleicht u. raffiniert. (F. P . 886 552 vom 5/10. 1942, ausg. 19/10. 1943. D. Prior. 
27/7. 1941.) Möllbrikg

Fernand Sornet und Gabriel Étienne, Frankreich, Seifenfierslellung. Ein mehr oder 
weniger großer Anteil dos Fettansatzes wird durch Molken ersetzt. — Ansatz: 260 (g) 
Fett, 740 Milchmolken, 200 Harz, 200 NaOH u. 3000 Wasser. (F. P. 882 786 vom 29/1. 
1942, ausg. 15/6. 1943.) MÖUERKG

Jean  F rançois Ferdinand L ardeau und André Couche, Frankreich, Herstellung m  
Seifenpaste. 120 kg Kaninchenhäute, Häuto von Geflügel oder andere derartige Ab. 
fälle, die Fett enthalten, werden mit 50 1 NaOH-Lsg. (25° Bé) in Ggw. von 21 Ben:o<jl 
peroxyd verseift. Man setzt dann 50—100 g KMn04 zum Entfärben zu u. kocht 150 Mi­
nuten . Mit einer Ausbeute von 10—20% zieht man dio aufgerahmte Seife ab. Die 
verbleibende Lsg. enthält u. a. Gelatine. Eine Seifenpaste erhält man durch Vero beben 
von 10 (kg) der Seife mit 6 Gelatine u. 3—4 NaCl sowie der erforderlichen Menge Warn 
(F. P . 882 360 vom 23/1. 1942, ausg. 1/6. 19437) MöUHffiG

Alliance Européenne, Belgien, Verwendung von Cellulose für Seifen. Man setzt Seifen 
gepulverte Cellulose oder Oxycellulose, dehydrierte Cellulose, Celluloseglukonat, JMj!- 
oder auch Äthylcellulose zu. Bes. geeignet ist ein Zusatz von Oxycellulose, die 
durch Behandlung von Cellulose mit Hypochlorit u. anschließendem Waschen n. 
Trocknen erhalten wird. Auch ein Prod., das man durch Sulfonierung von NaphlMin 
u. Zusatz von Cellulose bei 30° zu dem Sulfonierungsgemisch, sowie durch übliches 
Waschen, Neutralisieren u. Aufberoiten erhält, wird als bes. geeigneter Zusatz 
zu Seifen angegeben. (F . P . 884116  vom 10/7. 1942, ausg. 3/8. 1943.) MÖLLERIXG

H enri D utheil und Roger Émile César Leroy, Frankreich, Wiedergewinnung der Seift 
aus den Ablaugen der Wäschereien. Die Laugen werden in der Wärme mit einer Ce- 
Hypochloritlsg. behandelt, wobei die Seife als unlösl. Kalkseife gefällt wird. Gleich­
zeitig wird durch das aus den im Überschuß angowendeten Hypochlorit freiwerdende 
Chlor eine Reinigung der Kalkseife bewirkt. Die abgetrennto Kalkseife wird gewaschen 
u. dann mit einer konz. Sodalsg. in der Siedehitze behandelt. Hierbei wird die Kalkseife 
in lösl. Na-Seife zurückverwandelt. Nach Abtrennen des gleichzeitig gebildeten Ca- 
Carbonats erhält man eine konz. gereinigte Seifenlösung. (F. P. 884 779 vom 17/12. 
1941, ausg. 26/8. 1943.) SCHWECHTES

T h. Goldschm idt A.G., Essen, Kondensationsprodukte m it Netz-, Reinigungs- uni 
Emulgiervermögen. Alkohole mit 7 odor mehr C-Atomen, die aus Olefinen durch Ein­
wirken von CO u. H in Ggw. von Katalysatoren gewonnen sind, werden mit Alkylen­
oxyden zur Rk. gobracht. Die freien Hydroxylgruppen der Reaktionsprodd. worden 
gegebenenfalls mit reaktionsfähigen Verbb. umgesetzt. Geeignete Alkohole sind z. B- 
Isoncniyl-, Isododecyl- u. Isooctadecylalkohol. Als Katalysatoren verwendet man Alldr 
hydroxyd, Na-Äthylat oder metall. Na. Die nach dem Verf. erhaltenen Polyglykoläther 
können in Ester, z. B. Schwefelsäureester oder Fettsäureester, umgewandelt oder nach 
Überführung in Halogenverbb. m¡t Ammoniak, Äminon oder Alkoholaten umgesetzt 
werden. — 558 g eines bei Raumtemp. fl. Alkohols vom Mol.-Gew. 186, gewonnen au¡ 
einem Olofin CnH¡,2, werden mit einer Lsg. von 6 g Na in absol. A. versetzt. N ach Ab 
dampfen des A. werden in die auf 100° erwärmte Fl. unter Rühren im Laufe von einiget 
Stdn. 402 g Äthylenoxyd eingoleitet. Das erhaltene Prod. wird mit HCl neutralisier 
n. vom ausfallenden NaCl abgetrennt. Nach Abtrennung des bei 15 mm Hg bis 155°sd 
Antoils hinterbleiben 434 g eines dickfl. Öles vom Mol.-Gew. 515. Das Prod. ist wssser 
lösl., gegen Ca-Ionen vollkommen beständig u. besitzt ausgezeichnete Netzwirkung 
Eine 0,1 %ig. Lsg. desselben in 9° hartem W. bringt einen Baumwollstrang von eW 
0,2 g Gewicht bei 20° in 28 Sek. zum Untersinken. Eine gleich starke Lsg. des ent 
sprechenden Äthers aus Laurinalkohol bewirkt dies erst in 58 Sekunden. (It. P. 39 5 65! 
vom 2/2. 1942. D. Prior. 6/3. 1941.) SCHW ECHTES

H enkel & Cie. G. m, b. H., Düsseldorf, Herstellung von Netz-, Schaum- und Rend 
gungsmitteln. Die bei der Oxydation von K\V-stoffen anfallenden niedrig sd. G em ische 
die niedermol. Fettsäuren, deren Ester, entsprechende Alkohole, Aldchydo u. Ketom 
enthalten, werden in üblicher Weiso ketonisiert, wobei die enthaltenen Alkohole un 
verändert bleiben. Das Alkohol-Kotongemisch wird gegebenenfalls hydriert u. 11 
erhaltenen Gemische bzw. Alkohole mit Arylsulfonsäuren kondensiert. — Ein 
95 n. 220° sd. Abfallfraktion der Paraffinoxydation (VZ. 355, SZ. 250, K etonzahl W- 
u. OH-Zahl 92) wird über MgO-CaCOj-Kioselgur-Katalysator- bei 350° ketonisiert. Da
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Prod.enthält % Alkohole u. 2/3 Ketone. 643 (kg) d ieses— gegebenenfalls noch hydrierten 
-Gimisches werden zusammen mit 128 Naphthalin bei 50—60° mit 700 Schwefelsäure 
(25%) kondensierend sulfoniert. Die Aufarbeitung erfolgt wie üblich. (F. P. 883 655 
vom 2 9 /6 .  1942, ausg. 12/7. 1943. D. Prior. 14/8. 1941.) M ö l l e k in g

Michelangelo de Domenico und Giovan B attista  Riccardo de Domenico, Frankreich, 
Kcinigiwgs- und Entfärbungsmittel. Was. Alkalihypochloritlsgg. werden mit einem oder 
übreren der folgendon Salze, die sich in völlig oder teilweise wasserfreiem Zustand 
befinden, vermischt. Na-Sulfat, lösl. Polymetaphosphate, neutrale Pyrophosphate,
2-11.3-bas. Orthophosphate, 1-, 2-, 3- u. 4-bas. Hypophosphala, Allcalicarbonate u. -borate. 
fe  Salze werden in solcher Menge angewendet, daß das W. der Hypochloritlsg. als 
fetallw. gebunden u. eine feste Mischung erhalten wird. Zweckmäßig verwendet man 
na Binden des W. Alkalicarbonate u. / oder Orthophosphate, wobei man gleichzeitig 
Mwanntaphosphat oder ein Alkalipyrophosphat hinzusetzt, um die Härtebildner 
¡eff. unschädlich zu machen. Dio gleichzeitige Mitverwendung von Alkalichloriden 
stzwockmäßig, da hierdurch die Überführung der Erzeugnisse in Pastillen u. dergl. 
erleichtert wird. — Man vermischt unter Kühlen 100 1 einer Na-Hypochloritlsg. mit 
5)0kg eines Pulvers aus 1 (Teil) wasserfreien neutralen Na-Pyropliosphat, 2 wasser- 
OtierSoda u. 1 NaCl. Nach kurzer Zeit erhärtet sich die M., die leicht in Pulver oder 
Formlinge überzuführen ist. (F. P. 886 044 vom 20/1. 1941, ausg. 1/10. 1943.)

SCH W ECH TEN

Pasquals G iusti, Lccco, Nichtentflammbares Fleckcntjcrnungsmittel, bestehend aus 
etwa 29,5 (kg) CCli} 15 Dekahydronaphthalin u. 6,5 Amylacetat. Das Mittel eignet sich 
rach zum Reinigen von Olas, Filz u. Fellen. (It. P. 395 682 vom 10/2. 1942.)

SCHW ECHTEN

Ehrhardt Seifenfabrik, Berlin-Hohenschönhausen, Reinigungsmittel für verkrustete 
Maschinenteile, besonders fü r  leicht angreifbare Teile aus Leichtmetallen. Den nach 
lt. P. 368 950 durch Aufschluß von Seidensubstanz, wie Rohseide, Seidenkokons usw. 
mit NaOH, NH3 oder S 0 2 erhaltenen Erzeugnissen werden nach ihrer Neutralisation 
eine bei 100° nicht oder schwer brennbare u. nicht oder schwer entflammbare Fl. (I), 
die-Liichtmetalle nicht angreift, sowie geringe Mengen eines Fettlösungsm., z . B.  
Tri- oder Perchloräthylen, zugesetzt. Als I sind genannt Carbon- u. Naphthensäuren u. 
Kohlemvasserstoffverbindungen. (It. P. 395 253 vom 16/7. 1941. D. Prior. 24/2. 1941. 
Im. zu It .  P. 368 950; C. 1940. I I .  575.) SCH W ECH TEN

XVIII. Faser- und Spinnstoffe. H olz. Papier.- Cellulose. Kunstseide.
Linoleum usw.

K. Kam, Die Legierungen Silum in und Silum in y  in  der Textilindustrie. Überblick 
über die Entw., die Eigg. u. die Anwendungsgebiete der Legierungen. (Tcxtilia [Milanol. 
19.131-33. Apr. 1943.) R. K. MÜLLEK

J. G. Evans, Die Zukunft der Appretur. Allg. über die neuzeitliche Entw. der 
Appretur unter dem Einfl. der neuen Faserarten u. der neuen, syntlict. Appretur- 
SW. (Silk and Rayon 17. 550—51. Sept. 1943.) FR IE D E M A N N

R. K. Jackson, Infrarot reflektierende und fluorescierende Pigmente auf Textilien, 
hfwote Strahlen von einer Wellenlänge von 0,8—1,4 Mikron, ihre photograph. Sicht-
5-nnachung, u. die militär. Auswertung dieser Möglichkeit durch Aufnahmen bei Nebel, 
ä° getarnten Geräten u. dgl. Fluorescenz unter dem Einfl. ultravioletter Strahlen von 
rand 0,25 Mikron. (Text. Manufacturer 69. 407. Sept. 1943.) FR IE D E M A N N

, C. S. Maxwell, Synthetische Harze in  der Papiermacherei. Inhaltlich ident, mit
1943. II. 2326. (Brit. Plast, mould. Prod. Trader 15. 141—42. Aug. 1943.)

F R IE D E IIA N N

.. 4, Braeutigam, Die Normung der Teer-Sonderdachpappen. Vf. geht ausführlich auf 
lle Ausführungen von BRAUN (C. 1943. II. 1427) ein u. stellt fest, daß BRAUN ihm im 
jNfen u. ganzen zustimmt. Es wird nochmals auf die Notwendigkeit der Abänderung 
er normen DIN 2140 hingowiesen. (Teer u. Bitumen 41. 185—188. Okt./Nov. 1943.

R o s e n d a h l

A. G. Arend, Fortschritte auf dem Qebiel des Spinnbades. Neuere Einrichtungen zur 
jwautomit. Kontrolle des Viseosekunstseide-Spinnbades. Vorrichtung zur automat. 
Kontrolle des pH) das dem vorgeschriebenen Säuregehalt entspricht; Temp.-Kontrolle; 
Kontrolle der Spinnbadviscosität, dio allerdings z. Zt. erst mit Hilfe eines motor. an- 
’■•nebenen Knetflügels möglich ist. Die automat. überwachte Viscoscsoidenfabrikation
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soll zu sehr gleichmäßigen, vor allem färber. gleichmäßigen Kunstseiden führen. (Silk 
and Rayon 17. 496—98. Aug. 1943.) F R I E d e j i a n n

—, Geschichte der modernen Textilfasern. IV, V, VI, VII, VIII. A cetalkunsimic. 
(III. vgl. G. 1943. II. 1606.) Allg. über die Verwendung von Celluloseacetat für Kunst 
seide; ältere Verff. u. neuzeitliche, verbesserte Msthodon. Aufbau des Celluloseacetats 
u. Acetylierungsgrad. Verseifung des Triacetats zum 27 2-Acetat nach Miles. Eigg. 
der für Kunstseide verwandten Acetylcellulose mit 53—54% Essigsäure. Fabrikation 
von Acetatseide. Einzelheiten der Acotylierung. Verspinnen der Aoetatlsg., Verstreb 
kung der Seide usw. Färben u. Drucken; durch Sonnenlicht vorübergehend veränderte 
„phototrope“ u. gegen Verbrennungsgase empfindliche Färbungen; Ähnlichkeit der 
färber. Eigg. von Aootatsoido u. Nylon. Verf. zum Mattieren von Acetatseide; Tem- 
paraturompfindlichkoit des Materials. Quellen des Acetats als Hilfsmittel beim Färben. 
Ausnutzung der mechan. u. thormoplast. Eigg. des Acetats bei seiner Veredlung. Ver­
festigung durch starke, bleibendo Dehnung (bis zu 300% möglich); Ähnlichkeit in der 
Dehnbarkeit mit Nylon. Für Kreppeffekte ist Acetatseide nicht brauchbar, milsie 
wenig Neigung zum Wiederaufzwirnen zeigt. Prägeeffekte hingegen sind infolge des 
thormoplast. Charakters der Acetatseide sehr gut durchführbar. Gegen organ. LösungEmm. 
ist Acetat empfindlich, was bei der Verarbeitung, Reinigung usw. zu beachten ist. 
(Silk and Rayon 17. 240—42. 250. 368—71. 380. 502—06. 562—65. 684—85. 
Oktober 1943.) FRIEDEMAKX

S. B axter, Elektrische Leitfähigkeit von Textilstoffen. Auf Grund der Messungen der 
Leitfähigkeit vom Wollfasern bei verschied. Tompp. u. Feuchtigkeitsgehh. unter Ver­
wendung des LlNDEMANN-Elektrometers ergibt sich, daß der Temp.-Koeff. des elektr. 
Leitvermögens bei konstantem Feuchtigkeitsgeh., u. falls dieser über 5% beträgt, 
von dessen Wert unabhängig ist. Für Wollfasern mit einem Feuchtigkeitsgeh. unter 
5% wurde das Vorliogen einer Polarisation nachgewiesen, die aber bei höherem W.-Geh. 
verschwindet, so daß dann das OHH sehe Gesotz gültig ist. Die Leitfähigkeit von Wolle 
bei der Adsorption von Methanol u. von Glasfasern bei der Adsorption von W.-Dampf 
zeigt ein ähnliches Verh. wie das Syst. Wolle-W., Dio Theorie, daß die Leitfähigkeit 
von Textilfasern auf die Leitfähigkeit des durch Capillarkondensation verdichteten V- 
zurückzuführen ist, stimmt nicht zu den experimentellen Ergebnissen. Viclmehr'ist 
anzunehmon, daß trockene Wolle ein vollkomener Isolator ist u. daß die adsorbierten 
W.-Moll. als Zentren einer Störung oder Verunreinigung aufzufassen sind, wodurch 
die Wolle zu einem Elektronenhalbleiter wird. Die Aktiviorungsenergie einer feuchtet 
Wollfaser (1,1 EV) ist auch weitgehend von der Aktivierungsenergie für fl. W. verschie­
den, so daß der Leitfähigkeitsmechanismus in beiden Fällen ein anderer sein muH. 
(Trans. Faraday Soc. 39. 207—14. Juli/Aug. 1943.) HENTSCHEL

A. T h. Böhme Chemische Fabrik , Dresden, Walk verfahren. Man führt dio Wate 
durch in Ggw. von Polysaccharidäthem von Oxycarbon- oder Oxysulfonsäuren odei 
ihren Salzen u. gegebenenfalls in Ggw. von Verbb., die die Tension des W.-Dampfe 
erheblich horabsetzen, wie K-Formiat oder Na-Lactat. Dio Walkbäder können alkal. 
neutral oder sauer sein. Als Salze der genannten Äthersäuren sind genannt das Na-Sah 
der Gdluloseglykolsäure u. das K-Salz des Äthers aus Stärke u. Oxälhylsulfon-säurc 
(I t. P . 395 445 vom 4/2. 1942. D. Prior. 5/2. 1941.) SCHLECHTEN

Joseph Jan icaud , Frankreich, Stärken bzw. Appretieren von Wäsche und ändern 
Geioeben. Man behandelt die Ware mit wss. kolloiden Lsgg. von Celluloseüthcrn 
wie Methyl- oder Äthylcellulose u. organ. Basen, z. B. Mono-, Di- oder Triäthanet 
amin, oder Am moniak  oder Alkalicarbonaten. Zur Erzielung einer Glanzwrkg. könne) 
den Lsgg. Na-Borat oder Alaun  zugesetzt werden. Abschließend wird wie üblich ge 
bügelt. (F. P . 877 559 vom 26/7. 1941, ausg. 10/12. 1942.) SCHLECHTES

V ereinigte Färbereien  A kt.-G es., Wien, Appretieren und Drucken. Man verw ende 
hierzu eine wss. Zubereitung aus Harnstoff, Thiohamstoff, Formaldehyd, «■«'-Dichlorny 
drin, einem Kondensationsprod. aus ct-a'-Dichlorhydrin u. NazS  u. einem selchen au 
l-Phenyl-3-chlor-2-propanol u. NcuS, der außerdem noch ein Pigment, V u lka n ised u um 
beschlcuniger u. Latex beigefügt sein kann. Nach dem Aufbringen derselben auf leW  
gut oder auf Papier wird bei 90—140° getrooknet. Die erhaltenen Drucke u. A ppre tu re  
sind koch- u. wasserfest. (Schwz. P . 225 981 vom 24/12. 1941, ausg. 1/6. 1943. D. Frioi 
17/2. 1941.) HERBST

R obert W ighton Moncrieff und H arold B ates, Spondon, Veredeln v o n  Textilien, Fdb 
und Filmen. Das Behandlungsgut wird unter Erhaltung seiner Struktur a c y l i e r t - ,  wo 
als Aoylierungsmittel ein Anhydrid einer Polycarbonsäure (I) u. einer höheren alipn-
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Monocarbonsäuro (II) verwendet wird. Die Aoylierung erfolgt zweckmäßig in Qgw. 
einerhoclisd. Fl., die das Behandlungsgut nicht zu lösen vermag, z. B. Xylol, Toluol, 
Militykn, Kerosin. Die Umsetzung erfolgt bei 100—160°. Als I sind verwendbar 
Uipm-, Wein-, Phthal-, Bernstein-, Tricarballyl-, Citronen-, Butantricarbonsäure.. Als 
11 kommen zur Anwendung z. B. Capron-, Capryl-, Laurin- u. Palmitinsäure. Die so 
behandelte Ware besitzt eine erhöhte Bruchfestigkeit, eino bessere Knitterfestigkeit u. 
Bägelechtheit. Die Ware ist wasserfest. Das Verf. ist anwendbar für organ. Cellulose- 
dsrivv., bes. für acetonlösl. Celluloseacetat, ferner für Baumwolle, Leinen, regenerierte 
Ollulose, teilweise verseiftes u. polymerisiertes Vinylacetat u. toilweiso verseifte Misch- 

r̂merisate, Wollo, Seido u. Polyamide. — Ein Veresterungsmittcl wird durch 
bündiges Kochen einer Mischung aus 3% Stearinsäure, 0,4% Adipisinsäure u. 1% 
Esäureanhydiid, gelöst in Xylol, lurgesteilt, wobei man die sich bildenden Dämpfe 
ikaest. läßt. 1 Teil acetonlösl. Celluloseacetatgarn wird in 100 Teilen des Vereste- 
ragsmittels gekocht. Die sich bildenden Dämpfe werden abgezogen u. kondensiert, 
n eine Anreicherung von Essigsäure in dem Bk.-Gemisch zu vermeiden. Die Voreste- 
ringist beendet, wenn die Gewichtszunahme der Ware 12—20% beträgt. (E. P . 538 520 
rom31/1. u. 8/5. 1940, ausg. 4/9. 1941.) SCHWECHTEN

I, G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Veredeln von Textilgut und Papier 
iii Bädern, die starke Säuren oder solche durch Hydrolyse abspaltende Stoffe enthalten. 
Ihn sctzt> den Bädern noch Harnstoff oder Thiohamstoff in hinreichenden Mengen zu, 
a eino Säureschädigung des Behandlungsgutes hintanzuhalten. Z. B. wird zum 
fimichermachen von Textilgut u. Papier dieses mit einer Lsg. von (NHf).,HPOi , der 
19—5 0 %  des Gew. des letzteren zugesetzt worden sind, getränkt. (Schwz. P . 226 910 
rom 14/1. 1942, ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 8/1.1940.) HERBST
0 Helen M. Robinson, Washington, D. C., V. St. A., Schützen von Geweben gegen 
IJdl durch pflanzliche Schädlinge. Das Textilgut wird mit einer Lsg. eines anorgan. 
Salzes wie Cu- u. Cd-Sulfat erhitzt u. dann mit Morpholin behandelt. (A. P . 2 247 339 
rom 11/10. 1940, ausg. 24/6. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 
H/6.1941.) H e r b s t

Ernst Fried, Amersham, Hallbarmachen von Textilien gegen Fäulnis u. dgl. durch 
Imprägnieren mit ca. 5%ig. wss. Lsgg. von Cw-Salzen. Genannt werden: Cu-Am- 
inmmuulfat u. Cu-Chlorid, -Sulfat u. Nitrat, gelöst in wss. Lsgg. von Ammonium- oder 
IMi-hydroxyden, -carbonalen oder -bicarbonaten. Nach Trocknen bei ca. 80° sollen 
lie so behandelten Textilien ca. 0,6% Cu in Form W.-unlösl. bas. Salze enthalten. 
HP. 538 129 vom 20/1. 1940, ausg. 21/8. 1941.) Ga n z l in

I. G. Farbenindustrie A .-G ., Franufurt a. M., Herstellung eines Oxäthylicrungs- 
FofukUs. Ein durch Umsetzen von Adipinsäure, Hexamethylentetramin u. e-Amino- 
ütmsäure (I) erhaltenes Superpolyamid wird durch Einleiten von Äthylenoxyd  (II) 
wsserlösl. gemacht. Die daraus erhältlichen hochviscosen Lsgg. dienen als Weich- 
sacier für Superpolyamide oder als Textilhilfsmittel. — 10 (Teilo) eines aus 60% Hexa- 
®tbylendiammoniumadipinat u. 40% I  erhaltenen Superpolyamids werden mit 100 II 
iöStdn. auf 120 bis 150° erhitzt. Dann wird überschüssiges II  entfernt. Man erhält 
®s schwach gelblich gefärbte, in W. klar lösl. Gallerte. (Schwz. P . 226 695 vom 
h'l-1942, ausg. 16/7. 1943. D. Prior. 20/5. 1940.) Mör.BERING

. Bianca Oddo und M aria Pastore d ’A ragona, Rom, Aufschließen von Fasern Ver­
diener Agavearten, um  daraus Spinnfasern zu erhalten. Man taucht zunächst die 
%‘ieblätter ca. 15 Tage in einen Kübel mit kaltem W ., um den fleischigen Teil der 
äittcr von den Fasern zu trennen. Man erhält dabei die Rohfasern. Hierauf kocht 
ĵ ndie letzteren kurzzeitig unter 6—8 at Druck in einor alkal.Lsg., die z. B .a u f einen 
hier W. 150 g KCl oder 25 g NaHCOj enthalten kann, oder in Seife oder inChlorw., woboi 

Fl. die Fasern bedecken läßt, wäscht die Fasern mit Seifen w. u. trocknet sie. 
^Rückstand wird 6 Stdn. bei gewöhnlichem Druck in einer CaCl2-Lsg. (150 g CaCl2/ l ) 
|ekocht, wodurch ein Prod. erhalten wird, welches sich ganz ausgezeichnet für die 
«Pierherst. eignet. (It. P . 396 027 vom 4/3. 1942.) P r o b st

torlile Patterson W inslo, übert. von: W illiam  T. B atem an für E rnest B atem an 
C. Sherrard, Edw ard Beglinger und John  P . H ohf, Madison, Wis., V. St. A., Her- 

eines formbaren hydrolysierten pflanzlichen Fasergutes. Man hydrolysiert pflanz- 
Fasergut mit 2 (Teilen) Säure u. 250 W. auf 100 pflanzliches Fasergut unter ge- 

<•« Beobachtung des Dampfdruckes u. der Hydrolysierdauer u. erhält so ein plast.
Ton hoher Festigkeit, wenn es Hitze u. Druck ausgesetzt wird. (Can. P . 399 087 

om 13/1. 1939 , ausg. 2/9. 1941. A. Prior. 28/1. 1938.) PROBST
v, 1°otal B roadhurst Lee Co. L td., A rchibald Jo h n  H all und Frederick Charles Wood, 

Ehester, Erhöhung der Filz- und Schrumpffestigkcil von Wolle. Man behandelt Woll-
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fabrikate mit einem Reagens, bestehend aus einem alkal. Stoff a, einem organ. Lösungsm. 
b für a u. einer a nicht oder nur wenig lösenden organ. Fl. c, die mit der Lsg. von a in b 
mischbar ist. Genannt sind für a: KOH, NaOH, organ. Ammonium-, Sulfonium- u, 
Jodoniumhydroxyde wie Benzyllrimelhylammoniumhydroxyd, tert. Aminoxyde, Hydrant 
n. seine D eriw ., Metallalk}¡late wie Na-Bulylat u. K-Aethylat, Na-Amid, Na-Detm, des 
Acetessigesters, Acetons, Methylaeihylkelons, Na- u. K-Pe.roxyde; für b: aliphat. Al­
kohole bes. mit 3— 8 C-Atomcn, aromat. u. hydroaromat. Alkohole, Aminoalkohole, Olyhol- 
aether, Aceton, Acelessigesler, A nilin , Aeihyl- oder Amylacelal; für c : KW-stoffe aie 
Paraffin, Hexan, Petroleumdeslillale vom Kp. 150— 260°, aromat., hydroaromat. u. 
Chlor-KW-sloffe, Pyridin, Ketonaeiher oder -ester u. hohèrmol. Alkohole. — Eine Lsg. 
von 6 g NaOH in 100 ccm n-Butylalkohol wird mit der Ofachen Vol.-Mengo Tetra­
chlorkohlenstoff verd. u. ein konditioniertes Wollfabrikat (Verhältnis von Fl. zu Ge­
webe =  8/1) eino Stdo. lang bei 20° damit behandelt. Danach wird angesäuert, ge­
waschen u. getrocknet. (E. P. 538 396 vom 30/10. 1939, ausg. 28/8. 1941.)

Gai’zec.'

Tootal Broadhurst Lee Co. Ltd., Archibald John Hall und Frederick Charte Wood, 
Manchester, Erhöhung der Filz- und Schrumpffestigkeit von Wolle durch Behandeln mit 
einer alkal. Substanz in einem möglichst wasserfreien organ. Lösungsm. ohne wesent­
liche Beeinträchtigung ihrer Haltbarkeit (vgl. vorst.Ref.). — 2 g eines luftgetrockneten 
Strickwollfabrikats werden 10 Min. bei 30— 40° in ein Gemisch von 10 ccm Aceton u. 
30 ccm Aethylendiamin getaucht, danach gemangelt, mit verd. HCl angesäuert u. gründ­
lich gewaschen. Es zeigt danach erhöhte Filzfestigkeit beim Waschen mit warmer 
Scifenlösung. (E. P. 538 428 vom 30/10. 1939, ausg. 28/8. 1941.) Gab'ZLB
O Imperial Chemical Industries Ltd., London, übert. von: John Gwynant Evans und 
Charles Edward Salkeld, Blackley, Manchester, Behandlung von Wolle und Seide. Man 
imprägniert Textilgut, wie Wolle u. Seide, um es wasserabstoßend zu machen, mitoinem 
aliphat. Acylaminomethylenpyridinhalogonid, in dem der aliphat. Acylrest wenigstens 
12 C-Atomo enthält, u. erhitzt hierauf das imprägnierte Gut in Abwesenheit von Feuch­
tigkeit solange, bis aus der Pyridinverb, die freie Base in Freiheit gesetzt wird. (A. P. 
2 250 930 vom 6/4. 1938, ausg. 29/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Patent Office Unit. 
States vom 29/7. 1941.) P r o b s t

Gewerkschaft Keramehemie-Berggarten, Siershahn, Wes ter w., K o n s e rv ie r e n  m  

Holz mit aromat. F.-Verbb., dad. gek., daß das Holz m it Lsgg. oder Emulsionen 
aromat. Sulfofluoride, bes. der Bzl.- oder Toluolsulfofluoride getränkt wird. Die Verbb. 
sind prakt. nicht mehr aus dem Holz auslaugbar u. wirken als Fraß- u. Atmungsgilt. 
(D. R. P. 737 743 Kl. 38h vom 23/4. 1940, ausg. 22/7. 1943.) K a rs t

Walter Froben, Kitzingen, Flammenschutzmittel, dad. gek., daß wss. Lsgg. bekannter 
Flammenschutzmittel festes ungelöstes Wasserglas beigemengt ist. Man erreicht nach 
dem Behandeln von Holz, Faserstoffen, Geweben u. dgl. mit dem Mittel gleichzeitig 
eine Tiefen- u. Oberflächenbehandlung der zu schützenden Stoffe. (D. R. P. 738 385 
Kl. 38h vom 22/6. 1935, ausg. 13/8. 1943.) K a r s t

Paul André Poulain, Frankreich, Metallisieren von Holz. Die Oberfläeho des Holzes 
wird zunächst mit Hilfe eines Sandstrahlgebläses von Fasern u. anderen nioht fest- 
haftenden Teilchen befreit u. das Holz dann so weit wie möglich getrocknet. Bann wird 
es in bekannter Weise mittels einer Spritzpistolo mit fl. Metall überzogen. Bei Eisen­
bahnschwellen, Telegraphenmasten sowie bei Holz, das längere Zeit mit W. in Berüh­
rung bleibt, kann man vor der Metallisierung ein Imprägnierung mit Metallsalzen, w« 
CuS04, vornehmen. (F. P. 883 532 vom 20/2. 1942, ausg. 7/7. 1943.) B e ie r s d o r f

Günther Becker, Berlin-Lichtcrfelde, Bekämpfung v o n  tierischen H o lz z e r s tö r e rn ,  dad 
gek., daß diese im Imaginalstadium durch ein Terpen, bes. Pinen, d-Carven oder Phellan 
dren, oder ein Gemisch von Terpenen angelockt u. ihre Eigelege u. Junglarvcn anscluie 
ßend vernichtet werden. An Stelle von Terpenen oder daneben kann auch ein zwiscbfi 
150 u. 200° sd. Steinkohlenteeröl verwendet werden, gegebenenfalls in Verb. mit einen 
Leimanstrich. Die Holzzerstörer worden durch einen mit Öffnungen, z. B. Spalt« 
versehenen Körper, bes. aus Koniferenholz, der mit dem Lockmittel imprägniert- ist 
an gelockt. (D. R. P. 735 845 KI. 38h vom 31/8. 1941, ausg. 28/5. 1943.) K a r s t

Maurice Milloux, Frankreich, Herstellung eines schmiegsamen und widerstandsfähige1 
Papiers (Pappe). Man imprägniert Papier oder Pappe mit Glucose, die Gelatine ent 
halten kann. Eine geeignete Mischung ist die folgende: 22 (Teile) Glucose von 33 t>f 
35 W. u. 3 Gelatine. (F. P. 881 911 vom 25/6. 1941, ausg. 12/5. 1943.) ' Pbobst

Riccardo dell ’Orto, Mailand, Herstellung von Registrierpapier. M a n  e r h ä l t  dad. ¡4 
Registrierpapier, das eine weiche, mit met-all. Oberfläche r i t z b a r e  D e c k s c h i c h t  besitzt
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daß man die Deckschicht aus Celluloseacetat herstellt, welches durch darin emulgiertes
Wachs weich gehalten wird. (I t. P . 392 019 vom 6/6. 1941.) P r o b s t

0 PervelCorp., übert. von: Francis de W itt, New York, N. Y ., V. St. A., Herstellung
ton imprägniertem Papier. Man imprägniert einen Papierbogen mit einem Papierweieh- 
nuclier n. einem wasserunlösl. Füllmittel, das geeignet ist, den Weichmacher dank 
seiner adsorbierenden Kraft in dom Papier festzuhalten. Weichmacher u. Füllmittel 
kommen in einem Verhältnis von ca. 14— 16 Unzen Füllmittel zu ca. 28 Unzen Weich­
macher zur Anwendung. (A. P . 2 249 118 vom 7/1. 1938, ausg. 15/7. 1941. Ref. 
nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 15/7. 1941.) • P r o b s t

0 E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Joseph H . Shipp, Wilmongton, Del., 
ISt. A., Fetldichles Papier. Man bringt auf die Oberfläche von Papier, dessen Porosität 
ävon Papier für den Buchdruck ist, eine Lsg. von Polyvinylalkohol, der eine innere 
fkosität von 10— 100 Centipoisen (verglichen mit einer 4%ig. Lsg. in W. bei 26°) be­
st. (A. P. 2 251 296 vom 1/6. 1938, ausg. 5/8. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States 

jj Patent Office vom 5/8. 1941.) P r o b s t
Henry Dreyfus, London, Herstellung von Cellulosederivatstreckspinn/asem. Man 

aterwirft ein dickes Cellulosederivatfädenbündel von 10000— 30000 den u. darüber 
der Streckung u. schneidet das gestreckte Bündel in Fasern von gewünschter Länge. 
Während der Streckung befinden sich die Fäden in weichgemachtem Zustand, was durch 
die Ggw. von feuchtem Dampf oder heißem W. erzielt wird. Nach der Streckung kann 
das Fädenbündel bzw. Vorgarn oder Vlies oder die daraus gewonnenen Stapelfasern noch 
einer Schrumpfung unterworfen werden, wozu Mothylenchlorid oder ein anderer Halo- 
gen-KW-stoff dienen kann. Auch kann man das Cellulosederivatgut, sei es in Faden- 
odersei es in Fasorform, also geschnitten, einer Verseifung bis zur Bldg. von regenerierter 
Celluloso unterwerfen. Z. B. wird ein Cclluloseacetatfadcnvlies (Gesamttitor ca. 30000) 
durch ein Rollenpaar in einen Streckraum geführt, der W. oder Naßdampf von 120 
his 130° onthält. Aus diesem Raum gelangt das Vlies zwischen 2 weitere Rollen, die eine 
höhere Umfangsgeschwindigkeit haben als die ersten. Es wird z. B. auf das zwei- bis 
dreifache der Ausgangslänge gestreckt. Das gestreckte Vlies wird schließlich auf Stapel 

’ geschnitten. (E . P . 538 194 vom 23/1. 1940, ausg. 21/8. 1941.) P r o b s t

Courfaulds L td., London, und W illiam  H enry  Stokes, Baisall Common bei Coventry, 
Herstellung von Kunstseidenjäden nach dem Naßspinnverjaliren. Die das Fällbad ver­
lassenden Fäden werden über Galetten bzw. Rollen der Aufwickelspulo zugeleitet. Die 
Galetten besitzen Riefen, welche die peripheren Kanten der Galette unter Winkeln 
zwischen 15 u. 75° treffen. —  1 Figur. (E. P . 530 888 vom 23/6. 1939, ausg. 21/1. 1941.)

P r o b s t
9 1. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., übert. von: Pau l Sehlack, Berlin- 
Trtptow, Herstellung von Polyamiden. Man erhitzt ein monomeres Lactam einer Mono- 
aminomonocarbonsäure mit mindestens 5 C-Atomen zwischen Carbosyl- u. Amino- 
gmppe u. führt die Erhitzung bis über den F. des Lactams u. über 180° hinaus weiter, 
“iS der größte Teil dieses Lactams so weitgehend polymorisiert worden ist, daß sich aus 

Schmelze ein zusammenhängender Faden abziehen läßt. (A. P . 2 241 321 vom 
-'w. 1938, ausg. 6/5. 1941. D. Prior. 10/6. 1938. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Pa- 

Office vom 6/5. 1941.) P r o b s t
I. G. Farbenindustrie A kt.-G es., Frankfurt a. M., Herstellung eines linearen Poly­

mers. Man kondensiert 1 Mol. Adipinsäuro m it 1,4-Butylenglykol, j?,|S'-Dioxäthyl- 
®thylamin u. 1,6-Hexamethylendiamin, zusammen in einer Menge von ca. 1 Mol. 
33 erhaltene Gemisch stellt eine wachsartige M. dar, es eignet sich zum Weichmachen 

Kunstseide (Schwz. P . 227070 vom 1/10. 1940, ausg. 2/8. 1943. D. Prior. 30/10. 
1939. Zus. zu S ch w . P. 223 066; C. 1943. II. 1936.) P r o b s t

Zellwolle- und  K unstseide-R ing G .m .b .H . ,  Berlin (Erfinder: H ans B öhringer, 
™d Blankenburg, und W alte r Graf, Saalfeld), Bestimmung des Entkräuselungspunktes 
wnstlicher Fasern unter Messung der zur Entkräuselung erforderlichen Kraft unter 
'Wendung einer Torsionswaage, dad. gek., daß die zu prüfende Einzelfaser zwischen 

ühereinanderstohenden Klommen am Waagearm der Torsionswaagc u. einer für die 
“Jessung feiner Einzelfasern gebräuchlichen Einspannvorr. eingespannt wird, an der 
'aage nacheinander zunehmendo Be- u. Entlastungen eingestellt werden, die Längen- 
!unahme oder -abnahmo nach jeder Be- u. Entlastung durch Abwärts- oder Aufwärts- 
'duauben der unteren Klemme bis zur erfolgten Nullstellung des Waagearmes an 
“B Skalen ermittelt wird, gleichzeitig mittels zweier im Blickfeld eines Mikroskops 

i ĝeneinander verschiebbaren Meßmarken der Kräuselungsdurchmesser bestimmt 
•"ro- -  Zeichnung. (D . R . P. 739 074 Kl. 42 k vom 15/11. 1936, ausg. 10/9. 1943.)

M. F . Mü l l e r

34
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
K. Endell, A. Zinzen und M. von A rdenne, Über das Sintern und Schmelzen von 

Kohlenaschen im  Erhitzungsmikroskop sowie die Bedeutung der Schlackenviscosität für die 
Schmelzkammerfeuerung. (vgl. auch C. 1944. I. 47.) Da künftig mit Verteuerung aschen- 
reicherer Kohlen (30—40% Asche) gerechnet werden muß, ist die Unters, ihres Verb, 
bei höheren Tempp. erforderlich. Hierzu wurde erstmals das Erhitzungs-Übermikro- 
skop (E) benutzt. Die so erhaltenen Ergebnisse wurden mit den nach der B u n t e -B aüu- 
Meth. gewonnenen verglichen u. dio Viscositätsberechnung bei der Abstichtemp. auf 
Kohlonaschen übertragen.

V e r s u c h e :  Dio Aschen (Rohbraunkohle Grube Ilse [Lausitz] mit hohem Fe.Geb., 
solche der Grube MichelGroß-Kayna (Geiseltal), zu Ansätzen neigend, RohbraunkoMe 
Hohenzollemhall mit hohem Gipsgeh., Ober schlesische Steinkohle von Jaworzno mit 
hohem Fe-Ghe., solche der Annagrube, solche von Godulla-Schacht Gräfl. Schajfgolsdie 
Werke, solche von Brzeszcze mit hohem Erweichungspunkt, Rlieinisch-Vfuijälisde 
Steinkohle (Mager N uß V  von Diergardl-Memssen) u. Esskohle Halbfett Nuß V vonFröh- 
liche Morgensonne) wurden feinst zerkleinert auf dio Pt-Bügelösö des ObjekUiä̂ tn 
trocken aufpräpariert. Die Menge entsprach größenordnungsmäßig etwa 0,002—0,0My- 
Erhitzungszoit zwischen 20 u. 1000° C 30— 60 Sek., nach Einstellung auf jeweils 50 
bis 100° höher wurden die Tempp. etwa 6— 10 Sek. gehalten. Nachträgliche Fest­
stellung der ehem. Zus. der Proben war wegen Kleinheit wie in anderen ähnlichen 
Fällen unmöglich. Bei 2500facher elektronenopt. Vergrößerung aufgenommen u. nach- 
vergrößert ergab sich eine außerordentliche Feinheit der Aschen, was frühen Eintritt 
fester Rick. u. Schmelzen eutekt. Mischungen begünstigt. Um eine angenäherte Aussage 
über den Mineralbestand der Kohlen u. Aschen zu machen, wurde die Röntgenfein­
struktur ermittelt (von Joach im  Endell). Beim Vgl. der Beobachtungen der Sinter- 
u. Schmelzvorgänge im E  u. den B u n t e -B a u ,M-Kurven (B .-B .) war zu berücksichtigen, 
daß im letzteren Fall die Aschen brikettiert u. unter Belastung in red. Atmosphäre ge­
staucht werden, während sie im ersteren lose Packung besitzen u. im hohen Vakuum ge­
arbeitet wird.—  Beschreibung, Auswertung u. Veranschaulichung der Schmelzvorgänge 
vgl. Original. Es ergibt sich —  für die erste Sinterstufe u. Schmelzbeginn — eine gute 
Übereinstimmung der unmittelbaren Beobachtungen im E mit den Knickpunk teil der
B .-B . Dio den Erweichungstempp. dieser entsprechenden unmittelbar festgestelltcn 
Tempp. des Schmelzbeginns im E lassen sich gut in das ZiNZEN-Schmelzdiagramm der 
Kohlenaschen (A. Z in z e n , Rheinmetall-Borsig-Mitt. 1943, H. 17) einordnen. Das E 
erlaubt Best. der Temp. des tropfbarfl. Schmelzens, ein Vorteil gegenüber den B.-B. 
Mittels schon bekannter Viscositätswerte deutscher u. nordamerikan. Kohlenschlacken 
wurden im Konz.-Dreieck S i02 +  Al20 3— Fe20 3 (FeO)— S CaO, MgO, Alkalien, SO), 
P20 6 die Isokomen für 1300 u. 1400° eingetragen. Die in der Schmelzkammerfeuenipg 
gut ausfließen sollenden Kohlonschlacken müssen eine Viscosität unter ca. löOPoix’ 
aufweisen. In erster Näherung ist Voraussage der Viscosität bei bestimmter Temp- 
ähnlich wie bei Hochofenschlacken aus dom (S i02 + A l20 3)-Geh. auch für die untersuch­
ten Steinkohlenschlacken möglich; die Zähigkeitskennzahl

_  V erniedrigende Oxyde Fe2Q3 +  CaO +  MgO +  Alkalien +  S 0 3 4- P-A Gcw--% 
r\ erhöhende Oxydo SiOa +  A120 3

dürfte künftig darüber entscheiden, ob eine bestimmte Steinkohle, auch in Mischung 
mit anderen, den Bau einer Schmelzkammcrfeuerung erlaubt. Durch Viscosität^' 
messungen bei fallender Temp. können Erstarrungsvorgang u. Einfriertemp. unmittelh« 
bestimmt werden. (Feuerungstechn. 31. 73— 84. Apr./Mai 1943. Labor, f. batraii*- 
Technol., T. H. Berlin, Rheinmetall Borsig A.-G. u. Labor, f. Elektronenphysik, Ben®- 
Lichterfelde-Ost.) Frevt.w

Georges Michel, Monaco, Zerstörung der Hydrocellulose des Torfes und setM £  ̂
Wässerung. Der Rohtorf wird zunächst zu Briketts verpreßt u. dabei der W--W ■ 
auf 30% gebracht. Die Briketts werden in einem Autoklaven o. dgl. übergefübr > 
dem sio unter Druck mit Wasserdampf behandelt werden. Die Dauer dieser Bebanai « 
u. der Druck richten sich nach der Stärke der Briketts u. der Natur des Torfes, umc 
vollständige Durchdringung zu erhalten. Das W. für die D a m p f e r z e u g u n g  cn
Carbonate, Bicarbonate, Borate des Natriums oder Kaliums. Diese bewirken die 
Störung der Hydrocellulose. Das aus dem so behandelten Torf gewonnene 
ausgezeichneter Brennstoff. Diese Eig. macht den behandelten Torf für seine Ver



11)14.1. H x ix -  B r e n n s t o f f e . E r d ö l . M i n e r a l ö l e . 5 07

Generatorbronnstoff bes. geeignet. (F. P, 882 631 vom 2/7. 1941, ausg. 9/6. 
M )  • H a u s w a l d

Émile Conti, Frankreich, Behandlung und Trocknung von Torf. Der Torf -wird zu- 
näohst einer Quetschmühle zugeführt u. von hier übor ein Vibrationasiob, um die Ver­
unreinigungen abzutrennen. Der abgesiebte Torf wird dann in einer fleischwolfartigen 
Maschine zerkleinert u. zu kleinen Würsten verpreßt.’ Die Trocknung erfolgt auf mit 
übereinander angeordnoton Platten versehenen Wagen im Tunnelofen. (F. P. 883 902 
vom 25/2. 1942, ausg. 26/7. 1943.) H a u s w a l d

JMerschlesische B ergbau A .G., Neuweisstoin, Anzündstoff. Die lignit. Bestand­
teile der Braunkohle werden zerrissen. Die hierbei gewonnene sogenannte „Lignit- 
lratto“ wird zu Formlingen leicht verpreßt u. getrocknet. Das Pressen wird nur so weit 
geführt, daß der Formling beim Trocknen seine Form beibehält. (It. P . 396 956 vom 
20/1.19422 D. Prior. 2 3 /1 . 1941 .) H a u s w a l d

NIedsrsehlesische B ergbau A.G., Neuweisstoin, Feueranzünder. Formlinge aus 
leerrückständen u. anderen schwer entflammbaren Stoffen werdon als Sokundärzünder 
benutzt. Diese worden durch einen Primärzünder gezündet, der leicht entflammbare 
Me wie C10HS, Paraffin u. dgl. enthält. Als Primärzünder dienen Papier, Pappe, die 
mit diesen Stoffen getränkt sind. Die Papierblättehon sind gewollt, gefaltot u. /  oder 
mitDurchbohrungon versehen. An Stolle von Papier können auch andere aufsaugfähige 
Steife wie Tonscherben, Asbestgewobo u. dgl. verwendet worden. Die für den Primär- 
zünder benötigten leicht entflammbaren, bei gewöhnlichen Tempp. flüssigen oder halb- 
festen Stoffe sollen einen verhältnismäßig niedrigen Dampfdruck u. niedrigen Siedo- 
teginn aufweisen. An Stelle schwer entflammbaren kann für den Sekundärzünder leicht 
entflammbares Material wie Holz oder Kohloanzünder, der aus Kohle u. Destillations- 
propp. desTeeres besteht, vorwendot werden. (F . P , 884 567 vom 30/7. 1942, ausg. 20/8. 
1913. D. Priorr. 31/7. 1941, 2. u. 3/9. 1941, 19/11. 1941 u. 19/12. 1941).

H a u s w a l d

Comp, de Produits Chim iques e t E lectrom etallurgiques Alais, Froges e t Cam argue,
kis, Aufbereitung von Kohlen in  oiner Schwerfl., deren D. zwischen der von asche- 
simer Kohle u. derjenigen dor Gangart liegt. Die Tronnfl. besteht aus einer Na-Sili- 
catlsg. mit 36— 42° Bé. Das Mol.-Verhältnis S i02/Na20  soll zwischen 1,8—2,6 liegen. 
Kegeringe Viscosität der Lsg. läßt eine leichte Trennung der Bestandteile zu. Die 
Aschenbestandtoile worden ohne Auswaschung des Na-Silicats getrocknet u. zu Bri­
efen verpreßt. Das Na-Silieat dient dabei als Bindemittel. (F . P. 880 924 vom 26/11. 
1941, ausg. 8/4. 1943.) G e i s s l e r

Doris Haas, Zürich, Gewinnung aschearmer Kohlen. Naßvermahlenes kohlohaltigcs 
Material mit einem W.-Geh. von etwa 50% wird mit etwa 50% ö l zu einer zähen, 
teigigen Paste verknetet. Das hierbei ausscheidende W. u. die nichtbrennbaren mineral. 
Begleitstoffe der Kohle werden abgezogen. Nach Abziohon dieser ausgeschiodenen 
«gen werden unter stetiger Aufrochterhaltung des pastenartigon Zustandes der M. 
& nichtbrennbaren Beglcitstoffe durch wiederholtes Zusetzen u. Abziehen von W. bis 
® Erreichung einer aschoarmen Kohle ausgeschwemmt. Durch Zusätze, wie Bzl., 
Tetralin, wird die Benetzbarkeit der Kohle für ö l erhöht u. die für W. herabgesetzt. 
W z , P. 226 862 vom 8/12. 1941, ausg. 2/8. 1943.) H a u s w a l d

P. Mineur, Brüssel, Belgien, Schwimmaufbereitung von Kohle u . ähnlichen Stoffon. 
Als Sammler dient eino geringe Menge eines in W. lösl. Kohlehydrates. Das Mittel wird 
et Koblo oder ihrer wss. Trübe zugesetzt. (Belg. P . 447 480 vom 9/10. 1942, Auszug 

teröff. 12/7. 1943.) G e i s s l e r

Georges Passeleco und Frédéric Ledoux, Frankreich, Brennslofformlinge. Holz mit 
™/o W.-Geh. wird in einem Autoklaven m it Alkali wie Pottasche, Ammoniak u. 
wd» u. W. versetzt u. auf 180° erhitzt. Man erhält hierbei ein. fl. teerhaltiges Erzeugnis, 
“sals Bindemittel für dio Brikettierung von Holzkohlo dient. Andere Stoffo vrie Torf, 

Schalen von Cerealien wie Reis u. Erdnüsse können an Stelle von Holz in gleicher 
kisc benutzt werden. Das Erzeugnis wird als solches, oder in mehr oder minder ent­
wässerter Form oder in Form dos künstlich durch Ansäuern niedergeschlagenen Teeres 
ctifondot. Bei Verwendung des Bindemittels in fl. oder Pastenform wird ein Dis- 

¡jCrsionsmittel zugesetzt. Das Verpresson erfolgt bei einem Druck von 500 kg/qcm u.
nachfolgende Trocknen bei 100°. (F. P. 886 062 vom 16/5. 1942, ausg. 4/10. 1943.)

H a usw a ld

34*
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M anuel A lvarez-G ranell, Frankreich, Brennstofformling. Holzkohlenstaub, Säge­
mehl od. dgl. wird mit einer Lsg. von Gummi arabicum versetzt u. dann geformt. Die 
Formlinge werden schließlich getrocknet. Zur Herst. der Bindemittellsg. werden z. B. 
50 kg Gummi arabicum in 10001 W. in der Wärme gelöst. Dieser Lsg. können noch 
Carragheen (Meeresalgen) (etwa 30 kg) zugesetzt werden. Ein so hergestellter Formlins 
enthält nur wenig Asche. (F. P. 882 823 vom 1/6. 1942, ausg. 16/6. 1943.)

H auswald

A lexandre Baudin, Frankreich, Brennstojformlinge. Anthrazit in bestimmter kleiner 
Korngröße wird in Drehtrommeln (z. B. Betonmischmaschinen, mit einer Lsg. eines 
Bindemittels wie Melasse, Wasserglas, Abfallaugen aus der Holzverarbeitunggegobenen- 
falls in Ggw. von kleinen Pechmengen vermischt. Dieser Mischung wird dann Holz- 
kolilenstaub zugosetzt, der sich auf den Anthrazitkörnern niedersetzt u. Bällchen bildet, 
deren Größo durch wiederholtes Zusetzen von Holzkohlenstaub u. Bindemittel auf die 
gewünschte Größo gebracht werden kann. Die so gebildeten Formlinge können an der 
Luft getrocknet oder unter Luftabschluß zwecks Austreibens der flüchtigen Bestandteile 
erhitzt werden. (F. P, 882 613 vom 4/4. 1941, ausg. 9/6. 1943.) H aciwu.d

Soc. An. Progil und Soc. T rux-M istral, Frankreich, Brennsloffbriketts. Als Binde- 
mittel dient Pech, dessen Viscosität im geschmolzenen Zustand u. Oberflächenspannung 
gegenüber den agglomiorenden Teilchen erniedrigt worden ist. Zu diesem Zweck ver­
wendet man eino Dispersion von Pech. Diese Dispersion erhält man z. B. durch Ein­
trägen von pulverisiertem Poch in einen Mischer, dem man eino Na-Silicatlsg. u. 
geringe Mengen an Benetzungsmitteln zusetzt. Die Mischung kommt schließlich in 
eino Kolloidmühle. Von dem so gewonnenen Bindemittel, das auf 1 Teil Pech 2Teile 
Na-Silicatlsg. enthält, werden für 100 Teile Kohlo 7— 10 Teilo benötigt. Das Vermischen 
der Kohle mit dom Bindemittel erfolgt bei höheren Tempp. von 80— 95°. (F. P. 882 477 
vom 5/2. 1941, ausg. 4/6. 1943.) H a u s w a l d

C harles-Jean Schm idt, Frankreich, Brennsloffbriketts. Sägespäne oder Holzpastcn 
worden mit Bleiweiß oder Zinkwoiß u. Terpentinöllsg. oder anderen Siccativen ver­
mischt u. die Mischung dann vorpreßt u. geformt. Dio Mischung kann z. B. aus 60% 
Sägespänen, 30% Bleiwciß u. 10% Terpentinlsg. bestehen. (F. P. 883 889 vom 27/2. 
1942, ausg. 22/7. 1943.) H a u s w a l d

M onique ß tienne , geb. Brayon, Frankreich Brennsloffbriketts. Sagemehl gegebenen­
falls in Mischung mit anderen brennbaren Abfällen wird mit W. u. Gips vermischt u. 
diese Mischung mit geringen Drücken von 1— 2 kg/qcm in Preßzylindern verdichtet. 
Dom W. können Stoffe wie Pottasche, Sulfate des K, Na, NH3, Mg u. Kaliumalaun in 
geringen Mengen bis zu 1%, bezogen auf Gips, zugegobon werden. (F. P. 885 632 vom 
13/12. 1941, ausg. 21/9. 1943.) H a ü s w a l d

G ew erkschaft M athias Stinnes, Essen Bindemittel fü r die Brikettierung von Stein­
kohlen, bestehend aus Stoinkohlenteerpech u. Schlamm der Hydrierung oder aus Stein- 
kohlenteerpoch, Schlnmmrückstand aus der Hydriorung u. H y d r i e r u n g s s c h l a m m .  

Zur Herst. des Bindemittels wird Stoinkohlenteer oder Steinkohlenteer u. Hydrierungs- 
schlamm bis zur Pechbildung destilliert. Zu dem Teerpech oder gemischtem Pech wirf 
Hydrierungsschlamm zugesetzt u. die Mischung bis zur Homogenisierung innig durch­
gerührt, Das neuo Bindemittol kann auch in Form eines Pulvers verwendet werden. 
(F . P . 881 441 vom 22/4. 1942, ausg. 23/4. 1943. D. Prior. 23/4. 1941.) H a ü s w a l d

Adrien Plnel, Frankreich Torf als Bindemittel. Torf im Naturzustand o der nach 
einer Trocknung wird mit kaust. Alkali oder mit einem Alkalisalz behandelt. Die an­
zuwendende Meugo beträgt annähernd 4% für Frischtorf mit 15% Trockentorf. Die* 
Mischung dient als Bindemittol für andere Stoffe wie z. B. Holzkohle. So werden 2. a 
100 Gewichtsteilo Torf u. 4 Soda oder Ätznatron für 100— 140 Holzkohle benötigt. Dm 
Briketts können gegebenenfalls mit gasförmigen Säuren wie HCl oder S02 w äh ren d  

15 Min. behandelt werden. Der Überschuß der Reaktionsmittel wird dann aus den 
Briketts durch Vakuum, Heizung oder Belüftung entfernt. Diese S ä u r e b e h a n d l u n g  

dient zum Unlöslichmachon des Torfes in Wasser. (F. P . 882 795 vom 31/1. 1942, ausg- 
15/0. 1943.) H a u s w a l d

Charles Zobrist, R aoul A ntonietti und Fernand  René Sechaud, Schweiz. Torfbtaw- 
stoff. Frischer Torf, zwischen den waagerechte Holzhürden eingelegt werden, w i r d  un ' 
hydraul. Druck von 30— 40 kg/qcm zu Kuchen zusammengepreßt. Nach Entfern 
der Holzhürden werden die einzelnen Kuchen in handelsübliche Stücke zerschmt 
dio dann künstlich getrocknet werden. (F. P . 881 448 vom 22/4. 1942, ausg. - 1
1943.) ‘ H a u s w a l d
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E. R. M. H olm quist, Ürebro, und W. R . Wcnzin, Göteborg. Schweden. Holzgas- 
ptrttlor, bosteheud aus einem stehenden Schacht mit rechteckigem Quorschnitt mit 
atcrcinander liegendem Brennstoffmagazin, Verbronnungs- u. Reduktionszono. Die 
lerbrennungs- u. Reduktionszonen haben in der Horizontalen dio gleiche Länge wio 
las Brennstoffmagazin, doch ist die Breito geringer u. zwar auch die der Reduktions- 
¡01»geringer als die der Verbrennungszone. Durch die Schrumpfung des Holzes beim 
Durclirutschen durch das Brennstoffmagazin ist eine Verkürzung der Stücklänge be­
dingt u. so eine gleichmäßige Brennstoffbewegung gesichert. Dio Hölzer werden hori- 
¡onta!der Länge nach eingefüllt u. sollen dio ganze Länge des rechteckigen Querschnittes 
erlien. (Schwed. P. 107 298 vom 19/7. 1940, ausg. 4/5. 1943.) J. S ch m id t

J. N. Guldbrandsen, Stockholm. Gasgenerator für Holz, Torf oder ähnliche Brenn- 
ilollt. Der Generator besteht aus einem Kasten, der zum großen Teil von einem nach 
nntenkon. zulaufenden Brennstoffbehälter erfüllt ist. Aus diesem rutscht der Brennstoff 
ia dio horizontale Vorbrennungskammcr, dio in 2 Zonon unterteilt ist (Verbronnungszone 
ü.Reduktionszono). In dieser werden C 02 u. W. zu CO u. Wasserstoff reduziert. Noch 
innerhalb des Kastens werden die Gaso von den größeren Staubantoilen befreit. 
Schwed. P. 107 299 vom 10/9. 1940, ausg. 4/5. 1943.) J. S c h m id t

Karl H erm ann Dönicke, L e ip z ig , Gaserzeuger m it trockener Entschlackung.
D.R. P. 735 329 Kl. 24e v o m  30/5. 1939, a u sg . 12/6. 1943.) L in d e m a n n

Luigi Vertü und Adolfo M aresti, Turin. Erzeugung von Stadtgas aus xylithaltiger 
Enmlohle, Holz, Torfholz u. dgl. Das aus diesen Stoffon gewonnene verhältnismäßig 
arme Gas wird mit Gas angoreicho'rt, das aus der Zers, des aus den genannten Stoffen 
»fallenden Teers orhalten wird. Zwecks Teerzors. wird der Teer erhitzt u. dio Dämpfo 
»erden über bzw. durch das glühende Gitterwerk eines Ofens geleitot (It. P. 394 177 vom 
li/6.1911.) H a u sw a ld

9 Dow Chemical Co., übert. von: P au l G. Shelley, Midland, Mich., V. St. A., Bc- 
Itnihng von Erdölbohrlöchern. Um aus dieson Paraffin zu ontfernen, führt man zu­
nächst ein Kühlmittol ein u. behandelt dann das Bohrloch mit einem gekühlten Lö- 
'Jgsm. für Paraffin. (A. P . 2 259 428 vom 23/4. 1940, ausg. 14/10. 1941. Ref. nach 
ffi. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.) J. ScnMiDT

0 Standard Oil Co. (Ind iana), übert. von: E rnest W. Thiele, Chicago, H l., V. St. A.,
t>irUtKrjahren. Rohöl wird zunächst in einer 1. Fraktionierkolonne in Bzn., Scliworbzn., 

u. Rückstandöl zerlegt. Das Gasöl wird in einer 1. Erhitzerschlango katalyt. 
gespalten, u. die Prodd. werden in einer 2. Fraktionierkolonne in Bzn. u. Kreislauf- 
kosdensat (Gasöl) zerlegt. Dieses Kreislaufkondensat wird mit dem Schwerbzn. zu- 
Säonea in einer 2. Erhitzerschlange therm. gespalten. Die Spaltprodd. werden in einer
1 Fnktionierkolonne auf Bzn. u. Kreislaufkondcnsat fraktioniert. Das Kreislauf- 
«adensat geht in die 2. Erhitzerschlange zurück. Das Rückstandsöl wird in einer 3. Er- 
jJtzerschlango milde gespalten u. dann auf Bzn. u. Gasöl fraktioniert (4. Fraktionicr- 
**wme). Dieses Gasöl geht zur 1. Erhitzerschlarfge zurück. Alle Bznn. werden ge- 
ainsam in einer 5. Fraktioniorkolonne stabilisiert. (A. P. 2 258 633 vom 5/2. 1938, 
sä& 14/10.1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. States Patent Office vom 14/10. 1941.)

J .  S c h m id t

Standard Oil D evelopm ent Co., V. St. A., Spallverfahren. Man spaltet KW-stoffölc 
3 einer Erhitzerschlango mit angeschlossener Spaltkammer bei hohem Druck (etwa 
eOat) vermischt dann unmittelbar mit etwa dem Sfachen Vol. heißem Schwerbzn. 
«« Gasöl, worauf in einem Abscheider dio tcerartigen Stoffe (etwa 5% dar Spalt- 
Pfodd.) abgeschieden werden. Erst dann entspannt man auf etwa 70—90 at u. fralc- 
••(Jttiert in Bzn. u. Kreislauföl. Man erzielt eine bes. gute Abtrennung des Spaltteers. 
'•P. 881 669 vom 5/8. 1940, ausg. 5/5. 1943. A. Prior. 5/8. 1939.) J. S c h m id t

j. Oil Co., Chicago, Hl., übert. von: Percy A. Masehwitz, Toledo, O., V. St. A., 
Jtoerfahren. KW-stofföle werden zunächst in oino niedrigsd. u. eine hochsd. Fraktion 
sat Oie hochsd. Fraktion wird gespalten, dio niedrigsd. Fraktion wird unter Zu- 

Spaltgasen reformierend gespalten, dann etwas abgeschreckt u. m it don Spalt- 
Pm» hochsd. Fraktion vermischt. Schließlich wird das Gemisch noch durch eine 
{j- u 154?1® Spaltzone geloitet u. dann wio üblich aufgearbeitet. Das hierbei anfallende 
sUbil ^er ®Pa^ zone ^ r  das hochsd. ö l  wieder zugeleitet. Dio Bznn. werden
¡! lh,Sleif ‘ Die Spalt- u. Stabilisiergase werden mit der niedrigsd. Fraktion vor deren 
r ? 8 geraschen. (A. P. 2 257179 vom 13/8. 1936, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach

Wz' Unit. States Patent Office vom 30/9. 1941.) J .  SCHMIDT
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O Standard Oil Co. (Indiana), Chicago, 111., übort. von: R alph  M. Melaven, Highland, 
Ind. und Rodney V. Shankland, Chicago, I1L, V. St. A., Katalytisches Spaliverfahm, 
KW-stofföle werden in der Dampfphaso bei otwa 360—535° über Silicagel-Kontakten 
gespalten, dio nach A. P. 2 258 786 mit Cu-Verbb. u . nach A. P. 2 258 787 mit Ti- 
Verbb. in saurer Lsg. imprägniert wurden. (A. PP. 2 258 786 vom 19/1.1939 u.2 258787 
vom 25/1. 1939, beide ausg. 14/10. 1941. Ref. nach Off. G'az. Unit. States Patent Office 
vom 14/10. 1941.) j . Schm id t

Pape & Co., G. m . b. H ., Hamburg, Aufarbeiten von Säureteeren. Diese werden mit 
wonig W. verd. u. nach Vermischung mit einem Lösungsm. für alle Teerbestandteife 
auf bis 200°, vorteilhaft auf etwa 150—160°, erhitzt u. bei diesen Tempp. etwa 2 Stdn. 
gehalten, woboi sich Säuro u. Bitumen trennen. Das Bitumen wird anschließend auf 
otwa 320—350° zur Zers, letzter Sulfonsäuromongen erhitzt. Die W.-Monge bei der
1. Erhitzung soll gerade so groß sein, daß sie zur Spaltung der Sulfonsäuren ausreicht, 
andererseits eine Polymerisation oder Verkokung verhindert. Man muß dafür Sorge 
tragen, daß die W.-Menge während des Erhitzens nicht unter das erforderliche Miß 
äbninnnt. Entweder muß man daher das verdampfte W. wieder zurückführen oder
auch dem Säuroteor beim Erhitzen etwas Dampf zusetzen. Man kann als Lösung®,
zunächst Lackbzn. vorwonden, im späteren Erhitzungsstadium ist jedoch ein schwereres 
Öl, z. B. Teeröl (Kp. 220—270°) erforderlich. Man kann auch gleich mit dem höhersd, 
Lösungsm. arbeiten. Bei der Trennung bildet sich eine intermediäre Zone aus, die nach 
ihrer Abtrennung gesondert durch Lösungsmm. aufgearbeitet wird. (F. P. 881774 vom 
5/5. 1942, ausg. 7/5. 1943 u.Belg. P. 445 899 vom 12/6. 1942, ausg. 16/4.1943. D. Priorr. 
1/9., 2/9., 13/9., 3/10., 4/10., 5/10., 25/10. 1938 u. 3/4. 1940.) J. SCHMIDT

Kemo Chemische F abrik  Gregor G utknecht, München, Waschen von Säureleeren der 
Mineralölrajfination. Man vermischt Säuroteer, der unter Verwendung von wenig 
H2SÖ4 bei der Raffination erhalten wurde, mit solchem, der unter Verwendung von 
viel Säure orlialton wurde, u. wäscht dann das Gemisch zur Entfernung der freien
Säure. (Belg. P. 445 699 vom 26/5. 1942, Auszug veröff. 20/3. 1943. D. Prior. 27/3.
1942.) J. S chmidt

Standard Oil Development Co., V. St. A., Motortreibstoff. Um Motortreibstoffe, wie 
Bzn., B d ., Leuchtöl u. dgl. gegen Öxydation zu schützen, setzt man ihnen 0,01—0,1% 
einer stabilisierten organ. Borverb. zu. Als solche eignen sich Anla-gerungsprodd. von NBt 
oder organ. Basen, wie A nilin , Pyridin, Phenylhydrazin, Piperidin  usw. an alipkI. 
oder ciromat. Borverbb., wie Bortrimethyl, Borlripropyl, Bortriisobutyl, Bortriphenijlnvs- 
Bes. geeignet ist. z B. Triphenylboräthylamin. (F. P. 885 015 vom 18/10. 1910 , ausg. 
2/9. 1943. A. Prior. 18/10. 1939.) BEIERSDORF

Bozel-M alétra Société Industrielle de P roduits Chim iques, S. A ., Usines du Villard 
près Bozel, Frankreich, Motortreibstoff. Um Paraldehyd allein oder in Mischung mit 
Bzn., Bzl., A., Aceton, Acetylen als Treibstoff verwenden zu können, muß man ihm 
eine kleine Monge (etwa 0,25 g/Liter) eines Chinons (z. B. Benzochinon), H y d r o c h in o n s ,  
Chinhyirons oder ähnlicher Stoffe zusetzon. Diese Zusätze wirken als A n tio xyda tion ? '

u. Antikorrosionsmittel, indem sie die Bldg. von Essigsäure verhindern u. die korro­
dierende Wrkg. dor geringen Mengen Essigsäure, die stets in techn. Paraldehyd ent­
halten sind, aufheben. (Schwz. P. 226 454 vom 12/11. 1941, ausg. 16/7. 1943. F. Priorr- 
30/8. u. 23/9. 1940.) BEIERSDORF

R ené-M arie-Paul-Em ile Barrellier, Frankreich, Alkoholhaltiger Molorlreibsloff. Al» 
Lösungsm. für das mitzuverwendende Naphthalin eignet sich Bzn., Bzl., Terpentinöl 
oder Xylol. Das im Hauptpatent 867 799 vorgesohlagene Aceton kann durch Ae., 
PAc. oder Mischungen dieser mit Aceton ersetzt werden. Als zweckmäßig bat sic 
ferner ein Zusatz von etwa 0,5% Ricinusöl erwiesen. Für den Betrieb von Diesel­
motoren ersetzt man den A. durch ein pflanzliches ö l, z . B.  Colzaöl. (F. P. 51 708 vom 
30/4. 1941, ausg. 9/4. 1943. Zus. zu F. P. 867799; C. 1942. I. 2616.) BEIERSDORF 

Louis R enault, Frankreich, Treibstoffe für Vergasermotoren. Als A n t i k l o p f m i t t e l  fü>-i. l u u i n v i v n ,  a  r j  w i  r  0 /  i y u - 0 0 /  I IO U L U I  O / t .  A l O  Z A U V i r v i u j / » — -  .

Acetale eignen sich außer dem bereits im Hauptpatent 868 232 erwähnten Anilin1 aucn
n  r l rt n  4  A ■» «  a  . . . .  a. y, ' / 1 a 7 * . .  A  * a  A  —  _ I   1 . _ _ 1 . . . .  • _ I     "V“ a ,7* An  ¿ 1 1  161111andere aromat. Amine, wie o-Toluidin  oder ein techn. Gemisch von Xylidinen, 
Phenole u. Aminophenole. (F . P. 51 898 vom 7/1. 1942, ausg. 24/5. 1943. ZUS.
F. P. 868 232; C. 1942. I. 2616.) BEIERSDORF

Pierre Lerouge, Frankreich, Verhinderung des Klopfens beim Motorbelrieb. «*  ‘ “ U v  J J L H U U g V j  j .  L  r  t s l  I t/O lt/U /C l L t l i t J  iL  G o  U & l ' l l l  AXL U [ U I  ( / C t /

bronnung des Treibstoffes wird mittels mit GO», AUL u. W .-Dampf beladener L«
1 1 n..v . rw 1. r>     A r ’  ödurchgeführt. Zu diesem Zweck läßt man die Luft u. Auspuffgase des Motors dar- 

eine wss. NH.-Lsg. bindurchstreicken. — Vorrichtung. (F. P. 882 518 vom 9/7. JJ" 1 
ausg. 7/6. 1943.) BEIERSDORF
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0 Process M anagem ent Co. Inc ., New York, übert. von: H arold V. A tw ell, W hite 
Paus, N. Y., V. St. A ., Herstellung klopffester Benzine. Nichtklopffeste paraffin . 
ferne, die merkliche Mengen höher als Bzn. sd. Anteile en thalten , werden über dehy­
drierenden Kontakten in der Weise arom atisiert, daß auch die höhersd. Anteile in 
iromiten übergeführt werden. Dann wird frak tion iert. Die höher als Bzn. sd. Anteile 
werden dann therm. bei m ehr als 200 a t  un ter A bspaltung der Seitenketten a u f Aromaten 
Tom Kp. der B. gespalten. (A. P . 2 258 726 vom 29/7. 1938, ausg. 14/10. 1941. 
Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office vom 14/10. 1941.) J .  S c h m id t

Progil (Soc. An.), Frankreich, Schmiermittel, bestehend aus Chlornaphtbalinen, bes. 
Monwphthalin, für sich oder im  Gemisch m it Polychlornaphthalinen, mineral, oder 
pfalichen Ölen, D iphenylderiw . oder ihren Chlorierungsprodukten. {F. P . 880 821 
vom 23/4. 1941, ausg. 6/4. 1943.) SCHLECHTEN

Franz Sattler, Berlin, Selbstschmierende Masse. Pulverförmige Mischungen aus 
UMen u. Graphit u ./oder Schwefel werden durch Druck u. gegebenenfalls H itze in 
isieMm. übergeführt. — E in  pulverförmiges Gemisch aus 90(Teilen) Fe, 4 C u ,5 G raphit 
c. IS wird einem Druck von 1000 a t  unterworfen. Die Mischung wird hierdurch völlig 
rerfestigt. — 45 Cu, 45 Al, 9 G raphit u . 1 S werden in Pulverform  gemischt, worauf 
die Mischung bei 750° u . einem Druck von 30 a t  verfestig t wird. (I t. P . 396 006 vom
lil. 1942.) Sc h l e c h t e n

0 Lubri-Zol D evelopm ent Corp., Cleveland, O., übert. von: B ert H . L incoln, W aldo 
L. Steiner und Alfred H enriksen, Ponca City, Okla., V. St. A ., Schmiermittel, be- 
sttiend aus einem Schmieröl m it einem Geh. an  einem Halogen enthaltenden Deriv. 
feürmzcatechins. Die OH-Gruppen in  dem Kern des Brenzcatechins dürfen nicht, 
Moc&rtsein. (A. P . 2 250 384 vom 18/10. 1939, ausg. 22/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
K . States P a ten t Office vom 22/7. 1941.) S c h l e c h t e n

0 Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: U lric B. B ray, Palos Verdes 
Istatca, Cal., V. S t. A ., Schmiermittel, bestehend aus einem Schmieröl m it einem 
Zusatz von 0,6—2,6% einer öllösl. Metallseife von organ. Säuren m it mindestens 
WC-Atomcn. Das Öl soll natürlich  vorkommenden S in geringen Mengen en t­
ölten, um einer Korrosion der Seife au f Lager aus korrosionsempfindlichen Legie- 
rongen entgegen zu wirken u. dem Schmiermittel Schlüpfrigkeit u. Hochdruckeigg. 
iuverleihen. (A . P . 2 257 328 vom 7/12. 1937, ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. 
Unit, States P a ten t Office vom 30/9. 1941.) S c h l e c h t e n

0 Tide W ater A ssociated Oil Co., New York, N. Y., übert. von: John  E . Schott, 
«*York, N. Y., und L eonard  R . C hu rch ill, Cranford, N. J . ,  V. St. A ., Schmiermittel 
¡'fhbrennungskrajtmaschinen, bes. für Dieselmaschinen, bestehend aus einem hier- 

geeigneten KW-stoff-Motorenöl, das m it etwa 1 % Äl-Stearat u. einem Alkylolamin, 
Triäthanolamin, in  einer Menge von 5—20%, bezogen au f das S teara t, erh itz t 

Jh Daa fertige Schmieröl soll die Viscosität des unvermischten Öles haben. (A. P P . 
2233 399 vom 5/4. 1938, ausg. 19/8. 1941, u. 2 253 585 vom 12/4. 1938, ausg. 26/8. 

Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P aten t Office vom 19/8. 1941 bzw. 26/8. 1941.)
S c h l e c h t e n

Standard Oil Co. of California, San Francisco, übert. von: R obert L. H um phreysl 
«Aeley, Cal., V. S t. A ., Hochdruckschmiermittel, bestehend aus einem Schmieröl 
feinem  Geh. von mindestens 0,6% Benzothiazoltetrasuljid. (A. P , 2 237 526 vom 
s/i ausg- 8/4. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom
H  1941.) • S c h w e c h te n

0 Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von: Lester W . M cLennan, 
ichmond, Cal., V. S t. A ., Schmierfett, bestehend in der Hauptm enge aus einem Mineral­

öl uaa duroj! ¡ZUgabe einer Ca-Seife zur Konsistenz eines Schneidfettes verdickt ist 
*0—25% eines m it L uft geblasenen A sphalts, der einen F. nach der A. S. T. M..

, ,8“ - u. Ringmeth. zwischen 140° F  u. 155° F  u. eine Eindringungstiefe von 30—40 
iS_77° F nach der A. S. T. M.-Meth. h a t, en thält. (A. P . 2 237 682 vom 24/8. 
‘Mo, ausg. 8/4. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. S tates P a ten t Office vom 8/4. 1941.)

S c h w e c h t e n

jT.^Uonal Oil Products Co., H arrison, übert. von: R oland Kapp, Newark, und 
i  Upper M ontclair, N. J-, V. S t. A ., Schmiermittel jü r  feinmechanische

lfüa bestehend aus einem Ester der Naphthensäuren. (A. P . 2 250 265 vom 27/6. 
» a u s g .  22/7. 1941. Ref. nach Off. Gaz. U nit. S tates P a ten t Office.vom 22/7. 

') S c h w e c h te n
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O Ironsides Co., übert. von: R obert C. W illiam s, Columbus, 0 ., V. St. A., Schmiere» 
von Lagern aus Phenol-Aldehyd-Harzen. Man schm iert die Welle derartiger Lager 
m it wss. Lsgg. von netzend wirkenden Verbb. der allgemeinen Formel R—S001, 
in der R  einen höhcrmol. prim, oder sek. A lkylrest oder einen Arylrest, SOt einen 
Sulfat- oder Solfonrest u. M ein Alkalimetall bedeutet. (A. P. 2 257 359 vom 5/6.1939, 
ausg. 30/9. 1941. Ref. nach Off. Gaz. Unit. Sates P a ten t Office vom 30/9 1941.|

ScirWEOHTEX

XXIY. Photographie.
H ans Arens, John  Eggert und Friedrich Georg K leinschrod, Zur spektralen Empfind­

lichkeit unsensibilisierter photographischer Schichten. IV. Der E influß von kolloidem 
Silber auf die spektrale Empfindlichkeit. ( III . vgl. C . 1941. I. 2348.) Vff. hatten früher 
festgestellt, daß die Rotgrünempfindlichkeit unsensibilisierter Halogensilberscbichien 
au f einer ehem. Beeinflussung bzw. Eigg. der Kornoberflächo beruht. Durch willkür­
liche Erzeugung von koll. Ag an der Kornoberfläche beweisen Vff. diese Ansicht. Durch 
Vorbolichtung oiner reinen AgBr- oder AgCl-Schicht t r i t t  keine Verlagerung Jet spek­
tralen Em pfindlichkeitskurve ein. Ebenso erwies sich ein Zusatz von koll. Ag, das 
au f  verschied. Weise erzougt wurdo, in dieser R ichtung als ergebnislos. Da bei diesen 
Verss. das koll. Ag offonbar m it dem Halogensilberkorn keinen genügend festen Verband 
bildet, bringen Vff. die beiden Komponenten durch gemeinsame Fällung nach LÜPPO- 
CRAM ER (Grundlagen der photograph. N egativverff., 1927, S. 201) in genügend festen 
K ontakt. So horgestellto Mischemulsionen ergaben in der T at eine um so höhere Rot- 
grünempfindlichkeit im Verhältnis zur Blauem pfindlichkeit, jo größer der Anteil dc-s 
koll. Ag ist. Von einer gewissen Menge koll. Ag an ergeben die Schichten eine totale 
Verschleierung. Die belichteten Stellen schwärzen sich weniger als die unbelichteten. 
Es t r i t t  also ein Um kehreffekt auf. Die Em pfindlichkeitskurvo zeigt aber dennoch 
bei 495 mp  einen E inschnitt. Minimale Em pfindlichkeit, die der früher beobachteten 
Knickstelle in  der spektralen Em pfindlichkeitskurvo unsensibilisierter photograph. 
Silberbromidschichten entspricht. Es is t weiterhin Vff. gelungen, das Ausfällen «. 
nachfolgende Pcptisieren bei der Horst, von koll. Ag-haltigen AgBr-Emulsionen ta 
vermeiden u. sich au f diese Weise den n. Emulsionierungsverff. zu nähern. Sie arbeiten 
nach folgendem Verfahren: Zu einer 45° warmen Lsg. von 11g Gelatine in 120ccm 
n-KBr-Lsg., 15 ccm 3n-IICl u. 100 ccm W. werden 50 ccm n-AgN03-Lsg. gegossen. 
20 Min. gerührt, 22 g Gelatine zugegeben, erstarren  gelassen u. 10  Stdn. gewässert. 
E ine solche Emulsion zeigt keinen Knick der spektralen Empfindlichkeitskurve, also 
keine anormale Rotgrünempfindlichkeit. Gibt m an aber in  den Ansatz vor dem Fällen 
LEA-Silbersol zu, so t r i t t  der Knick a u f u . m it steigenden Mengen von Silbersol nimm“ 
die Rotgrünem pfindlichkeit zu. (Z. wiss. Photogr., Photophysik Photochem.4. 
33—42. 19/S. 1943.) K u r t  Meveb

H . J . A yrault, Einführung in  die Sensilometrie. (Photo-Cinéma 24. 73—77. 85 SS- 
Photographe 1943. 105 -0 8 . 113—17. Aug.) K u r t  M eyeb

I .  G. Farbenindustrie A .G., F rank fu rt a. M., Lichtfillcr zum Kopieren von Mehr- 
farbenfilmen. Das F ilter besteht aus mehreren nebeneinander liegenden farbigen Streife»
u. gegebenenfalls einem farblosen Zwischenraum, wobei jeder dieser Streifen durc 
eine kulissenartige Blende ganz oder zum Teil abgedeckt werden kann. Die lart- 
mischung erfolgt durch einen Linsenraster. Zusätzlich können noch Lichtfilter i® 
Beseitigung von Farbstichen oder Lichtschwächungs-Einriohtungen wie z. B. Grau- 
filte r verwendet werden. (F . P . 880 499 vom 11/3. 1941, ausg. 20/3. 1943. D- ln°r' 
12/3. 1940.) KAlli

Svend Aage C hristiansen Snedker, Slagelso, Dänem ark, Anbringen t'o» p« 
graphischen Bildern auf Metalloberflächen. Man ste llt zunächst in an sich 
Weise au f der Metalloberfläche au f photograph. Wege ein negatives R a s te rb ild  r  ■ 
ä tz t die Metalloberfläche, so daß die am schwächsten belichteten Stellen am stärks«
_______________________  1 _ J ___  J -  V j . _______ t _____  .  - a    „  T> rn ’ n e r  a lKO D 'angegriffen werden, fü llt dann die Ätzgruben m it Farblsgg., z .B . m itu tn e r^ ,^
CnNÖj-Lsg., u. erw ärm t bis die Oberfläche die gewünschte Färbung e r h ä l t ,  
lieh überzieht m an alles m it einem Schutzlack. (Dän. P . 60 838 vom 24/1. 1941, a -v 
19/4.1943.) J .  Schmidt

V eran tw o rtlich : D r. M. P flü ck e , B erlin  W 35, S ig is ro u n d s tr . 4. —  A n ze lg en le itc r: A nton Burger^ 
T e m p c lh o f .—  Z u r Z e it g i l t  A nzelgenp re ls liste  K r. 3. —  D ru ck  v on  J u l iu s  B e ltz , Langensalza- 

C hem ie, G .m .b .H .  (G esch äftsfü h re r: E d . G. K reuzhage), B e rlin  W 35, K urlü rstenstr. 61-
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